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Morgen -Ausgabe.
_ 1. Matt.

Allerlei Smnmlungsparolen.
Uber die Untauglichkeit einer wirtschaftspolitischen

Sammlungsparole , wie sie vor einigen Wochen dem
Reichskanzler zugeschrieben wurde, war sich alle Welt
eigentlich schon in dem Augenblick einig, wo sie von
diesem vermeintliche,r Mittel zur Heilung unserer
Röte erfuhr . Jetzt wollen unterrichtete Personen
hinter das Geheimnis der wirklichen Absichten beS
Herrn v. Bethmann -Hollweg gekommen sein. Nicht
die wirtschaftliche, sondern die nationale Sammlungs¬
parole soll ihm Vorschweben. Wenn die Sozialdemo¬
kratie , so wird man mit einigem Staunen belehrt , m
nationalen Lebensfragen ihren ablehnenden Stand¬
punkt nicht verläßt , wenn sie die Befestigung und den
Ausbau der Wehrmacht zu Wasser und zu Lande zu ver¬
hindern suchen wird , so wird die Regierung gerade diese
nationalen Existenzfragen zur Wahlparole für Neu¬
wahlen machen. Das ist eine merkwürdige Auskunft
über die Pläne des Reichskanzlers. Nichts kann sicherer
sein, als daß die Sozialdemokraten nicht im Traum
daran denken, ihren ablehnenden Standpunkt gegenüber
den Heeres - und Marineforderungen aufzugeben, und
kein Mensch braucht auf eine neue Bekundung dieser
tiefwurzelnden Widersacherschaft gegen Ausbau und
Befestigung der deutschen Wehrkraft erst noch zu war¬
ten . Nichts auch kann sicherer sein, als daß die bürgei-
tich'e Mehrheit des Reichstags die bevorstehende Mili¬
tärvorlage nicht zum Ausgangspunkte eines Konflikts
Mit der Reichsleitung machen wird . Es ist dafür ge¬
sorgt , daß die Neuforderungen ein annehmbares Maß
nicht überschreiten werden. Schon dadurch, daß die
Finanzlage die Jnnehaltung einer verständigen Grenze
geknetet, ist hierfür gesorgt. Schließlich aber wird sich
Herr v. Bethmann -Hollweg selber keine übergroßen
morgen wegen der Militärborlago machen, also muß
die Ankündigung der nationalen Sammlungsparole
einen andern Inhalt und Zweck haben. Sie ist offen¬
bar so zu verstehen, daß der neue Reichstag , falls d:e
Sozialdemokraten in ihm wirklich die stärkste Partei
und Fraktion werden sollten, kein langes Leben führen
wird , daß er bald aufgelöst werden wird und daß dieser
zweite Wahlkampf unter dem Schlagwort der „natio¬
nalen Existenzfragen " stattfinden soll. Es wird sich da¬
bei nur immer fragen , welchen bestimmten Inhalt der
Begriff bekommen soll. Inzwischen schließt sich der
Reichskanzler von der allgemeinen Erwartung eines
sehr großen Wachstums der sozialdemokratischen Man¬
datsziffer nicht aus . Oder sollte auch er sich mit der
sonderbaren Vorstellung trösten , daß die Sozialdemo¬
kratie selber im Grunde genommen nichts stärker
fürchtet als einen allzugroßen Sieg ? Es sieht wie die
verkehrte Welt aus , aber sie ist nun einmal so verkehrt, *

Femlletmr.
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Heimisches NaturlebSN»
Skizzen von Walther Schulte vom Brühl.

VII.
Gtmas irvsr drs Krrkre.

„Es ist uns groß Heil widerfahren ", sagte ich zu
meiner Frau und deutete auf ein spannhohes Pflänz¬
chen, das sich dicht neben einem Eisenpfeiler der Haus-
türtreppe zwischen den Fugen des Kleinpflasters an¬
gesiedelt hatte . „Wehe dem, der mir das ausruppt , denn
es ist ein junges Birkcheu", mahnte ich, führte alles,
was im Hause auf zwei Beinen wandelte , an das keck
und üppig in die Welt schauende, winzige Pflanzenbaby
heran und hielt eine große Rede, wie sympathisch mir
von jeher die Birke gewesen sei uird wie ich sogar in
meiner Jugend fabelhaften Tagen einmal ein Gedicht
auf den Baum gemacht habe, welches anhub:

Lieblich vor den Bäumen allen
In dem frischen Waldbereich
Stehst du dort, du schlanke Birke,
Einem jungen Mädchen gleich.
Um den Körper, um den weißen.
Ziehst du, wie mit leiser Hand
Deines Laubwerks grüne Schleier,
Dieses duftige Gewand.

lind dann erging ich mich in Zukunftsträumen , wie
kch es wohl noch erleben könne, daß der schnell wachsende
Baum hoch und gerade vor dem Treppenhause empor¬
wachsen würde, bis er seine lichte Krone über dem Dache
wrege- und dem Pegasus am Giebel meines Heims

und es ist zwar nicht ganz richtig, aber auch nicht ganz
falsch, wenn gesagt wird , daß eine wunderliche, innere
Dialektik die verfahrene deutsche Politik zu notwendi¬
ge!: Absurditäten hinzuführen beginnt , daß namentlich
in der Sozialdemokratie , wenigstens bei den klügeren
Führern , die Empfindung lebendig ist, ein Übermaß
von Mandaten werde zuletzt nur den Gegnern zugute
kommen. Als auf dein Amsterdamer Internationalen
Kongreß Jaurös auf die Ohnmacht der deutschen
Sozialdemokratie nach dem Siege von 1903 hiuwies,
erwiderte Bebel : „Was hätten wir tun sollen? Hätten
wir vor das Berliner Schloß ziehen sollen? Aber wir
werden weiter wachsen. Jetzt haben wir 3 Millionen
Stimmen , lassen sie uns erst 4, erst 8 Millionen Stim¬
men haben, dann . „Nun es könnte sein, daß die
Sozialdemokratie im nächsten Herbst diese 5 Millionen
erreicht, und jedenfalls wird sie die stärkste Partei im
Reichstage werden. Ja , manche Beurteiler scheuen sich
nicht, die Möglichkeit in Rechnung zu stellen, daß die
Sozialdemokratie mit 200 Mandaten die zahlenmäßige
Mehrheit in der deutschen Volksvertretung erreicht. Was
dann ? Was wird' die Partei mit dieser Macht anfangen,
die angesichts der Festigkeit des Staatsgefüges und an¬
gesichts der Macht der wohlgeordneten bürgerlichen
Welt tatsächlich gar keine ist oder werden kann?" Ein
heikles Problem , dessen Ausmalung Herr Bebel und
Genossen allerdings schwüle Stunden bereiten könnte.

Wer M§ Fruchtlosigkeit der preußischen
Sosiutdemokralie

läßt sich „Das freie Wort", die vortreffliche Frankfurter
Halbmonatsschrift für Fortschritt auf allen Gebieten des
geistigen Lebens, in einer vernichtenden, überzeugenden
Kritit aus. Nachdem die Zeitschrift über das lächerliche,
ewige Spiel zwischen HinauSwelsern und Himmügcworseurn
die rechten Worte fand, stellt sie fest, daß, möge man über
die Sozialdemokratie denken, wie nran wolle, doch nur die
süddeutschen Genossen, also die von den Norddeutschen so
verketzerten, allein wirklich praktische Erfolge erzielt hätten,
denn während die Radikalen sich wie Berserker gebärdeten,
hätten die revisionistischen Genossen Wahlrechts- und zahl¬
reiche andere Probleme sehr klug und in demokratischem
Sinne lösen helfen. Es heißt dann in dem bemcrkens-
wertcn Artikel weiter : „Die preußischen sozialdemo¬
kratischen„Nichtsalsneinsager" entschuldigen ihre chronischen
Mißerfolge achselzuckend von jeher damit, daß es in Preußen
so ganz abnorm schwierig sei, die Reaktion zu bekämpfen.
Selbst Bebel sagte in seiner Rede gelegentlich der Budget-
Debatte gegen den Genossen Kolb, den Süddeutschen sei das
Wahlrecht als gebratene Taube in den Mund geflogen —
in Preußen sei das etwas ganz anderes — davon könnten
die Süddeutschen aber ja gar nicht mitreden. Man wird
aber auch anderer Meinung sein und der Überzeugung
Ausdruck geben dürfen, daß das Vorgehen der preußischen
Sozialdemokratie von jeher total verfehlt gewesen ist.
Unter geschickterer Führung wären schon auch in Preußen
Erfolge zu erzielen gewesen. So liegt z. B. die Hauptkraft

mit seinem zarten Geäst die Nase kitzele. Und meine
Frau Meinte, es sei etwas besonders Schönes , daß sich
der „Maien ", den nran sonst in deutschen Landen bei
Festen überall an der Tür aufzustellen liebe, so ganz
von selber als dauernder Gast eingestellt hätte , was
doch gewißlich eine gute Vorbedeutung sei. Und mit
Liebe betrachteten wir den jungen Sproß , die dreieckig¬
deltaförmigen , zugespitzten und doppelt gesägten, glän¬
zenden und noch etwas klebrigen Blättchen und das
bräunliche, warzig punktierte Stämmchen , und ich
opferte sogar ein Blättchen, um es zwischen den Fingern
zu reiben und zu zeigen, wie würzig es röche und daß
man wohl begreifen könne, daß ein Tee aus diesen
Blättern heilkräftig sein miisse _ und daß man nun
Gicht, Wassersucht und Wechselfieber ruhig abwarten
könne, nachdem uns das vielgerühmte Hausmittel gegen
solche Gebresten ja geradezu in den Mund wachse. Daun
kamen wir auf die verschönernde Wirkung des Birken¬
safts zu sprechen und wie gut er für den Haarwuchs
fei und welch ein köstliches Getränk sich daraus brauen
lasse. Dabei fiel mir eine furchtbare Geschichte aus
meiner Jugend ein. Mein Bruder und ich hatten im
Frühjahr eine Flasche Birkensaft abgezapft _und sie in
Gegenwart eines Nachbarjungen vergraben , damit die
zuckerhaltige Flüssigkeit hübsch gäre und ein köstlicher
Wein daraus entstände. Ter falsche Freund aber schlich
sich eines Tages heimlich hin, trank die Pulle leer und
füllte sie mit etwas anderem. Und als wir dann nach

.Wochen selbdritt zu dem Ort des feuchten Schatzes
gingen, uns zu laben, und als mein Bruder die Flasche
ansetzen wollte, erfaßte ihn plötzlich ein Grausen und
er rief : „Das ist meiner Lebtag kein Birkensaft !" Aus
dem Mienensviel des heimtückischen Kameraden aber
dämmerte uns eine fruchtbare Ahnung , die zur Gewiß-

der Sozialdemokratie doch in der Möglichkeit, zu streiten.
Man kann sogar säst sagen: solange die Sozialdemokratie
in dcn Parlamenten so einflußlos ist, wie seither, hat sie
nur zwei Möglichkeiten, dem herrschenden Regime unbe¬
quem zu werden: den Streik und den Massenaus¬
tritt ans den Kirchen.  Von beiden ihr tatsächlich
zu Gebote stehenden Machtmitteln macht sie aber keinen
Gebrauch zur Erlangung politischer  Erfolge , denn
tausendundeine Streik-Erklärungen zur Erzwingung höherer
Löhne und geringerer Arbeitszeit bringen die Partei
politisch  nicht einen Millimeter weiter. Bebel mag
uns die Frage gestatten, warum die preußischen Genossen
denn ihre wirklichen Machtmittel nicht benutzen, um der
preußischen Reaktion Schitappen beizubringen? Ziehen
wir einen aktuellen Fall heran, um zn zeigen, wie wir uns
die Sache denken: Seit dem 5. Januar 1910 sitzt im Hol¬
steinischen das polnische DienstmädchenJoseph« Eia stör
i!n Gefängnis, ohne daß es sich irgend etwas hatte zu
Schulden koinncen lassen. Es war lediglich nicht nach
Österreich zurückgercist bis zum 20. Dezember 1909 — ivie
es Vorschrift ist. Offenbar lag irgend ein Mißverständnis
zwischen Preußen und Österreich vor, wegen dessen also der
Landrat das arme Mädchen ohne Richterspruch acht oder
neun Monate lang ins Gefängnis steckte! Das war nun
einmal wieder eine Gelegenheit, um das unglaublich lieb¬
lose und unchristliche Verhalten der preußischen Ver¬
waltung ins hellste Licht zu setzen. Eine gut regierte
sozialdemokratische Partei hätte unbedingt sofort in Hol¬
stein die Arbeiterschaft  in Stteik treten und er¬
klären lassen, daß die Arbeit nicht eher wieder ausgenommen
iverde, bis der Landrat zur Rechenschaft gezogen sei für
die Einsperrung einer total unschuldigen Proletarierin:
Das wäre ein Streik gewesen, der der Sozialdemokratie im
Sturme  die Herzen — und die Geldbörsen — aller an¬
ständigen Menschen gewonnen hätte! Die preußische
Regierung hätte eine Niederlage erlitten, wie sie seit den
Tagen Friedrich Wilhelms IV . nicht dagewesen, denn- es
wäre ihr nichts übrig geblieben, als dcn Landrat abznsetzen,
um einen Streik zu beenden, der in solchem Maße von der
Sympathie der öffentlichen Meinung getragen gewesen
wäre. Aber an so etwas hagt sich die preußische superkluge
Sozialdemokratie eben nicht heran; lieber hat sie den total
aussichtslosen Streik der Werftarbeiter inszeniert. Das nennt
man: schlecht regieren, und wo schlecht regiert wird, ist es
natürlich schwer, Erfolge zu erzielen.

Das große Übel, das wir in der preußischen Verwal¬
tung, der Diplomatie usw. jahraus , jahrein beklagen, ist
eben auch in der Sozialdemokratie zu finden: es fehlt in
Deutschland an tüchtigen Männern an den wichtigsten
Stellen, weil sich die fähigsten Köpfe nicht jener schnöden
Behandlung — Rnppigkeit  nannte es Bassermann auf
dem nationalliberalen Parteitag — aussetzen wollen, die
östlich der Elbe zu Hanse ist. Wie hochverdiente Männer,
ein Miguel , ein Posadowsky,  wegen schlechter Be¬
handlung ihre Ministerposten aufgegeben haben, so fliehen
die fähigen Genossen auch seit Jahren aus der Sozialdemo¬
kratie — oder treten gar nicht mehr ein, weil der Ton inner¬
halb der Partei nicht nach jedermanns Geschmack sein kann.
Hier liegen m Wirklichkeit die Quellen aller Mißerfolge der
Sozialdemokratie, welcher dreiundeinhalb Millionen Stim¬
men auch nichts nützen können, solange die Intelligenzen

heit wurde, als wir ihm die Ehre des Antrunks auf¬
drängen wollten und er sich weigerte und plötzlich da¬
vonlief. Nun , wir sind fix hinter ihm her gewesen und
haben den Übeln Flascheninhalt wütend über ihm aus¬
gegossen und ihm mit dem Gefäß auch noch ein Loch in
den Kopf geworfen. Und diese Rache war vielleicht
noch süßer, als es der echte Birkensaft gewesen wäre . —

Unser Birkchen an der Treppe haben wir nun schon
sechs Jahre gepflegt. Ich habe ein Schildchen mit der
Inschrift : Betula al 'ba , Weißbirke, daran gehangen,
damit es doch wisse, wie cs heiße, und daß es sich nicht
einbilde, eine Pendula , eine Trauerbirke zu sein. Und
ich habe die Pflastersteine , die seinen Wuchs behinder¬
ten, beseitigt und mit Hammer und Meißel ein ganz
Teil der untersten Treppenstufe weggehanen, um dem
Stämmchen Raum zu verschaffen. Freilich meinte mein
Gärtner , das tue nicht not, denn die Birke helfe sich
selber, und er stellte mir die tröstliche Aussicht, daß sie
mit der Zeit einfach das Gefüge der Treppe sprengen
würde. Hat doch auf einem Friedhof in Hannover be¬
kanntermaßen auch eine Birke ein aus mächtigen
Quadern errichtetes Grabgewölbe gesprengt gleichsam,
als wollte sie sich lustig über eine Inschrift machen,
welche kundtat . daß dies Grab ewig uneröffnet bleiben
solle. Tie Birken lieben ja allerlei Scherze. Ihre winzi-
gen, geflügelten Nüßchen, kleinen Faltern nicht unähn¬
lich, lassen sich vom Winde überallhin entführen und oft
sindet man dann die Bäume an den unmöglichsten
stellen , hoch auf Burgruinen und sonstigem Gemäuer.
Leibst auf dem Stephansturm in Wien wuchs eine
Brrke, die man dann in den Rathauspark verpflanzte.
Freilich ertrug sie diese Erniedrigung nicht und ging
ein, wie sich denn der Baum , wenn er erst sein weißes
Hemdchen angezogen hat — es geschieht etwa mit dem
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an der Spitze fehlen, welche auch die Truppen richtig zu
dirigieren verstehen.

Mag der „Vorwärts " auch schreiben: „Die Partei hat
alle Ursache, mit dem Verlauf und den Ergebnissen des
Magdeburger Parteitags vollauf zufrieden zu sein" — er
wird nicht viele finden, die seine Überzeugung teilen. Der
Zant zwischen Radikalen und Revisionisten bringt uns in
Deutschland nicht weiter. Was wir brauchen, ist eirre Ar¬
beiterpartei, die kulturelle  Aufgaben in die erste Linie
zu setzen gelernt hat, weil sie weiß, daß der Kampf
gegen das reaktionäre Preußen und seine
Junker - und Pfaffen - Herrfchaft nur auf
kulturellem Gebiet ausgefochten werden
kann ."

Politische Werstcht.
Das Polentrrm im Mrsterr.

Man schreibt uns aus dem Westen: Die Ver¬
mehrung der Polen im Westen Deutschlands ist auch
in den letzten Jahren wieder recht bedeutend gewesen.
Die Polen werden in manchen Ort des westlichen West¬
falens und des Regierungsbezirks Düsseldorf so zahl¬
reich, daß ihre G e r m n n i s i e r u n g, die bisher nur
als eine Frage der Zeit erschien, allmählich zweifel¬
haft  zu werden beginnt . Eine Minderheit , wenn sie
auch zwanzig vom Hundert umfaßt , behauptet dauernd
nicht ihre Nationalität , und der stärkste Germanisator
ist im allgemeinen das älteste Kind von der Zeit seines
Schulbesuchs an . In Herne, Bruch, Castrop , Lütgen¬
dortmund usw. bilden die Polen aber einen so st a r k e n
Teil der Bevölkerung , sie reichen an einigen Orteil so¬
gar so an die Majorität  heran , daß sie ilicht mehr
gezwungen sind, der Umgebung zu lieb Deutsch zu
reden. Es kommt hier auch die Tatsache sehr in Be¬
tracht, daß in Orten mit starker polnischer Bevölkerung
die Geschäftsleute  ein der polnischen Sprache
mächtiges Personal halten , auch unter den Geschäfts¬
leuten selbst  sich manche Polen befinden. Tie Klagen
über die Schwierigkeit , die Polen im Westen zu germa¬
nisieren, bekundeten auch früher sehr oft mehr Eifer
als objektives Verständnis . Mit dem Grade der Ver¬
mehrung der Polen tritt in diesen Dingen unvermeid-
lich eine Änderung ein, und dem aufmerksamen Be¬
obachter drängt sich die Wahrnehmung auf, daß die
Änderung jetzt im Anzuge ist. Denn der Gebrauch des
Polnischen wird sowohl in den genannten Städten mir
ihrem hohen Prozentsätze an Polen wie auch in den
polnischen Vierteln der Großstädte . (die polnische Be¬
völkerung drängt sich nämlich m bestimmten
Straßen  zusammen) st ä r ke r und ungenierter,
während man sie Deutsch selten reden hört . Wenn die
Entwicklung so sortschreitet, werden wir im Westen
schließlich eirre Anzahl polnischer Sprach¬
inseln  bekommen , und das in Westfalen, das früher
eine der raffen reinsten  Provinzen war.

Der Keirtrrant im Fegfeuer.
Unter diesem Titel schreibt Paul Zschorlich in der

„Hilfe": „Neulich war ich in Berlin in einer öffentliche»
Versammlung, in der das Thema „Moabit und Polizei"
behandelt wurde. Redner kamen, Redner gingen. Sie
schwelgten in Verunglimpfungen der Schutzmannschaft und
ließen alle Register der demagogischen Beredsamkeit spielen
vom stichelnden, höhnischen Witz bis zur klobigen Ent¬
stellung. Und das vergröberte Echo ihrer Schreie entlud
sich in wilden Zurufen, unter denen nicht wenige mit Ge¬
fängnis geahndet zu werden pflegen: Was hier geschah,
rvar jenseits aller Kritik, es war die Kultur der Tobsucht,
die Verliebtheit in den Haß, es war ein seliges Versinken
in alle Wonneschauder geifernden Zerstörens. Schutzmanns¬
blut schien diesen Erregten ein besonderer Saft . Noch
slagellierten sie sich mit Worten in den antipolizeilichen
Rausch hinein, aber in ihren: Innern brannte di« Gier nach
der Entscheidung durch die Faust. Wenn man die Redner
hörte, so bestand die Polizei überhaupt nur ans Metzgern
und Schlachtern. Kein Ausdruck war scharf, kein Spott

sechsten Jahre — nur noch schwer verpflanzen läßt.
Darin ist er eigen, sonst aber zeigt er sich zäh und ge¬
nügsam. Bei guter Nahrung und feuchtem Standort
wird er natürlich üppiger als auf dürftigemBoden . Aber
selbst auf trockenen, armen Heiden kommt er fort , ein
treuer Genosse des Wacholder und der Erika , wie die
vielen Birken in der Lüneburger Heide beweisen, und
er dringt sogar bis zum Nordkap vor, überall
geschätzt, denn wenn er auch ^ keinen rechten
Schatten gibt , so sieht er doch sehr hübsch und malerisch
aus . Sein zähes und feinkörniges , weißes Holz ist,
wenn auch nicht zu Bauzwecken, gut zu brauchen, so tn
der Stellmacherei und zu Schuhzwecken. Aus den schon
gemaserten Wurzelstöcken werden hübsche Dosen, zumal
Schnupftabaksdosen , gemacht. Ter Birkenteer , den man
aus dem Baum gewinnt , ist als besonders fäulnis¬
widrig sehr geschätzt und die Trefflichkeit und der Wohl¬
geruch des russischen Juchtenleders ist nur der Birken¬
rinde zu verdanken, die fast unverwüstlich ist und ln
nordischen Ländern als Bedachung in hohem Ansehen
steht. Aus dem Birkenlaub gewinnt man einen gelben
Farbstoff und die elastischen Birkenreiscr sind zu Besen
nicht minder nützlich wie als beliebtes Züchtignngs-
mittel . Ja , die pädagogischen Verdienste des braven
Baumes sind über jeden Zweifel erhaben und rivali¬
sieren nur mit denen der Haselstaude und des spani¬
schen Rohrs.

Ter Volksglaube oder — Aberglaube hat der Birke
noch den einen oder anderen Vorzug anaedichtet. So
soll sie, in einem Obstgarten gepflanzt, schädliche Insekten
abhalten und auch selber von ihnen nicht zu leiden haben.
Das ist nun zwar nicht der Fall , aber immerhin ist die
.Birke verhältnismäßig wenig von Insekten befallen,
und während beispielsweise auf der Eiche einige bnndert
Kersenarten leben, gibt es kaum ein paar Dutzend

_ Miesda-errer Tagblair._
ätzend genug, um diese uniformierte Rotte Kor ah an den
Pranger zu zerren. . . Und sie saß am Pranger . Wehr¬
los und gebunden. Allen vergifteten Pfeilen des Hasses
ausgeliefert. In Preußen und Sachsen pflegen alle öffent¬
lichen Versammlungen polizeilich überwacht zu werden.
Man kann diese schikanöse und unwürdige Verfügung, die
jeden Süddeutschen in Erstaunen setzen muß, bekänchscn,
aber man hwt, so lange sie in Kraft ist, mit ihr zu rechnen.
Auch die Versammlung, von -der ich spreche, war von einen:
Leutnant und einem Schutzmann überwacht. Sie waren
abkommandiert, der: Salven der Kritik standzuhalten. Und
wenn es schon Dienstbefeyl war , unterm rein menschlichen
Gesichtspunkt, der auch einem Polizeileutwant und feinem
Gehilfen gegenüber einmal zu Worte kommen darf, war
es insofern eine Probe von Mut, als eine ganz gehörige
Portion Selbstbeherrschung dazu gehörte, bei diesem Ge-
wchrfeuer still zu fitze::. Die Leiden Beamten bewiesen
jedenfalls mehr Selbstzucht, als ich sie auch nur einem Teil¬
nehmer au dieser Versammlung zutrauen möchte. Wer je
in der Lage gewesen ist, groben Verdächtigungenentgege::-
zutreten, die einem feiner Freunde oder die seinem Stand
galten, der wird ermessen können, was in der Seele des
Leutnants vorgegangen ist. Es schien, als wäre er dieser
VersamnÄnng zum Fratz hingeworfen worden. Er wurde
moralisch gelyncht. Nichts schenkte man ihm, weder harte
Worte noch harte Wicke, und wenn er auch nicht mit Namen
genannt worden, alles zielte doch auf ihn ab , alles traf ihn,
verwundete ihn. Er schwitzte in der «ngenUniform und wurde
rot und blaß, er biß die Zähne aufeinander und machte eil¬
fertige Notizen mit dem Bleistift, um feine i:mere Unruhe
zu verbergen. Aber er mußte es dulden. Er mußte alles
bis zur Hefe'hinunterschlucken. Es war System in der An¬
häufung von- Beschuldigungen, und jeder Redner, der von
der Polizei im allgemeinen sprach, meinte auch ein wenig
den überwachenden Leutnant. Jeder warf eine Handvoll
Kohlen in diese Hölle, um sie ihm nur ja recht heiß zu
machen. Der Leutnant wurde geröstet nach allen Regeln
demagogischer Beredsamkeit, und jeder grüne Junge , der
sich zum Wort meldete, mußte den Spieß drehen helfen, an
dem man den vermeintlichen Sünder knusprig briet. Kerl¬
chen, die noch nicht trocken hinter den Ohren sind, reckten sich
auf dem Podium in die Länge und würzten das allgemeine
Autodafö, wenn nicht durch Geist, so doch durch Schärfe.
Jeder Inhaber eines Konfirmandonscheins wurde zum legi¬
timen Hofmeister der preußischen Polizei . Der Leutnant
aber faß da, halb Scham, halb Empörung. Er saß mitten
im Kugelregen der Worte, die ihm um die Ohren pfiffen,
und biß die Zähne zusammen. . . Wir wollen nicht er¬
müden, der preußischen Polizei Selbstbeherrschungzu emp¬
fehlen, aber wir wollen aus unseren Protesten gegen
Polizeiwillkür keine Orgie machen. Dieser kleine Leutnant
hat mich etwas gelehrt, was mich das korybantische Geschrei
der Versammlung nicht lehren konnte: die Achtung vor der
Selbstzucht. Und es schien mir gerade in den Tagen ge¬
steigerten Hasses ganz Heilsony die Dinge auch einmal aus
dieser Perspektive zu betrachten. Auch ein Polizeileutnani
ist gewissermaßen ein Mersch Auch Schutzleute Haben sozu¬
sagen ein Herz. Es geht nicht an , hinter jeder Uniform
eine Bestie zu vermuten. Bemühen wir uns also, dem
Schutzmann gegenüber so -gerecht zu sein, wie wir ihn uns
gegenüber wünschen. Man ist noch lange kein Lobredner
der preußischen Polizei , wenn man ein menschliches Rühren
mit einem Leutnant empfindet. Schlimmer als attackierende
Schutzleute find politische Amokläufer. Denn ihre Wut ist
nicht periodisch, sondern schon beinahe endemisch.

Deutsches Reich»
* Auf die inneren Wirren im Zentrum hat der Abg.

P o r sch am Sonntag in Glatz auf dem Parteitag der
schlesischen Zentrumspartei mit Nachdruck hingewiesen.
Er erklärte nach dem Bericht der klerikalen „Schief. Volks¬
zeitung": „Wir haben viele schwere Zeiten durchgemacht
und Überstunden. Oft schien es, als sei nun der Gipfel der
Schwierigkeiten erklommen, und doch ka:nen immer wieder
neue. Ich erinnere mich aber nicht, schwerere und unange¬
nehmere Zeiten erlebt zu haben als die gegenwärtigen.
Mit größerer Feindschaft als je stürmen Gegner von außen
auf das Zentrum los . . . Man sollte meinen, diese unsere

Brrkengüste. Einzelne Schmctterlmgsraupen nähren
sich von ihren: Laube, so die unseres schönen Trauer¬
mantels . Verschiedene Spinner und Spanner lassen
cs sich bei ihr wohl sein, und mag die Birke noch so
vereinzelt stehen, die betreffenden Schmetterlinge fin¬
den zur Eiablage doch den Weg zu ihr . Ich selber ent¬
deckte eines Morgens an unserem Birkchen erne große
Raupenkolonic des Weißbirkenspinners . Sie saßen
starr und steif, ein seltsanrer Anblick, eine hinter der
anderen rund um einige Birkenblattsäume herum , alle
mit sphinxenartig aufgerichtetem Vorderleibe. Ihre
Hoffnung , daß dieses Exerzitium sie vom Tode des Zer¬
tretenwerden rette , erfüllte sich natürlich nicht, ljnser
Birkchen steckt sozusagen noch in den Kinderschuhen.
Es ist derzeit etwa fünf Meier hoch, har also uur
den fünften bis achten Teil der Länge eines ausge¬
wachsenen Baumes . Es werden auch noch einige Jahre
darüber hingehen, bis es sein Pubertätsaltec erreicht
und im April mit den ersten Blättchen seine männlichen
und weiblichen Blüten , zierliche Kätzchen, entfaltet , die,
nach dem Prinzip der Koedukationsschule, auf dem¬
selben Baum zusammcnhausen. Sie machen bei uns
im April , mit der Heimkehr der ersten Singvogel , schon
Hochzeit. Der freundliche Lenzwind spielt den Kuppler
und führt den Blütcnstaub der männlichen Kaychen ln
ganzen Wolken der Narbe der weiblichen Blüte zu, und
zwar ist die Kapazität der männlichen Kätzchen so groß,
daß die Pollen eines einzigen ausreichen würden . 100C
weibliche Blüten zu befruchten.

Tie Biologie und die Physiologie der Birke ist auch
sonst sehr interessant . Der aufsteigende Saftstrom im
Frühling ist so stark, daß er nach den Gesetzen der
Kapillarität in der Stunde ein bis zwei Meter steigt,
nachdem die Wurzeln durch Endosmose, Autsaugung,
die wiederum durch freundliche Vermittlung eines die
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grimme Feindschaft möchte alle die, welche sich zur Partei
des Zentrums rechnen, zu unzerstörbarer Einigkeit zu-
sammenschweißen, und möchte die, welche etwa noch zögernd
an unserer Seite stehen, zur unbedingten Erfüllung ihrer
Pflicht in unseren Reihen anfeuern. Statt dessen be¬
gegnen wir Strömungen , welche die Schaffensfreudigkeit
und die SchassensfLhigkeit in unseren Reihen lähmen, ja,
welche — ich muß das pflichtgemäß offen aussprechen —
geeignet sind, den Bestand des Zentrums und damit dev
Schutzwall seiner erhabenen Ziele zu gefährden."

* Die Fletschteuerung. Die Versam:nlung der Ober¬
meister des bayerischen Bezirksvereins  des
deutschen Fleischerverbandes beschloß, nachdem alle Anträge
des Verbandes gegen die Vieh- und Fleischreuerungunbe¬
rücksichtigt geblieben sind, dem verbrauchenden Publikum
weitere Schritte anheim zu geben.

----- Günstige Entwicklung der Kleinfiedlungsgenoffen-
schaft Ostrowo. Uns wird geschrieben: Eine außerordenr-
lich glückliche Entwicklung, die sich insbesondere auf die
Vermehrung der seßhaften  deutschen Bevölkerung be¬
zieht, bietet der letzte Bericht der 1903 gegründeten Deut¬
schen Kleinsiedlungsgenossenschaft Ostrowo. Vor allem ist
zu erwähnen, daß sich durch die Siedlungstätigkeit der Ge¬
nossenschaft die seßhafte deutsche Bevölkerung um über
1000 Köpfe vermehrt hat. Zum Teil befinden sich hierunter
Deutsch-Russen. Ferner hat sich die Mitgliederzahl voq
Ende 1908 bis zum 1. Juli 1910 von 472 aus 855 Köpfe er.
höht. Ende 1909 konnten 948, am 1. Juli 1910 1167 Ge¬
schäftsanteile angegeben werden. Es wurden darauf ein-
gezahlt 220 000, bezw. 265000 M. Die Zahl der Verkaufs¬
stellen wuchs in diesem Zeitraum von 143 auf 205 und der
Kaufpreis der Stellen von 1 Million auf iy 2 Million . Irr
Anbetracht der geringen Mittel und großen Schwierig¬
keiten ist das Resultat sehr erfreulich.

* Über die Parteitage der Sozialdemokraten und
Nationalliberalen schreibt Konrad Haußmann  im
„März". Die Sozialdemokratie hat — das ist das Resultat,
zu dem Haußmann kommt — in Magdeburg eine Art
Mainlinie erhalten. Es hängt nicht nur für die Sozial¬
demokraten, sondern für das politische Leben ziemlich biet
davon ab, ab  die „Süddeutschen" aus Norddeutschlanv
gegen den Geist von Magdeburg Sukkurs erhalten, oh die
besonnene und wachgerüttelte Selbstkritik die hinrichtungz-
lustige Draufgängerei überwindet, die sich am aller¬
wenigsten daraus berufen kann, der politischen Sehnsucht
des deutschen Volkes zu entsprechen. Me Unduldsamkeit
riecht nach jenem Lilly, der in Magdeburg siegte und ein
Jahr darauf am Lech geschlagen wurde." Zu dem national-
liberalen Parteitag meint Konrad Haußmann, diese Parrej
habe auch zwei Flügel, aber :nan habe auf dem Parteitag
die Gegensätze in den Formen des Salons behandelt. „Unr
einen einmütigen Beschluß zu fassen, beschloß man, keinen j
Beschluß zu fassen und Bassermann für beide Teile reden
zu lassen. Bassermann löste die Aufgabe glänzend «ns
strich den Beifall ans beiden Lagern ein. Statt einer Ant¬
wort auf die Frage „Links oder rechts?" zu geben, ertönic
die ausweichende Antwort : Zurück zum Block. Der reebw
Flügel konnte begeistert Beifall klatschen, weil sich in ihm
die Sehnsucht nach den Konservativen zu entladen
mochte, der linke Flügel, weil er darin eine Anklage geF„„
die abtrünnigen Konservativen hcraushören konnte, tz;
klang ein Unierton darin : Bülow soll zurückkornme»,
Bethmann-Hollweg Wird nicht fertig. „Realpolitik", Dipl „s
matte und Fortschriitssehnsuchtsind in Cassel kunstvoll ge.
mischt worden."

* Bau eines Handwerker-Erholungsheims . Zur (§r-
Dichtung eines Handwerker-Erholungsheims ist vor einig on
Tagen ein 6%, Morgen großes, im reizenden Kautenb->ch-
tal gelegenes Grundstück von den Handwerkskammern in
Rheinland-Westfalen und He ss e n - N a s s au angeka^
worden. Mit dem Bau soll im Frühjahr nächsten Jahres
begonnen werden. Die Mittel sollen durch eine Lotterie, V
durch Geldbewilligung der Kammern und durch freiwillige
Unterstützungsspendenaufgebracht werden.

* Die Verelendung der Vcrclendung-Sthcorie. Ein px.
merkenswertes Bekenntnis über die Verbesserung der win-
schastlichen Lage der Arbeiter findet sich in dem offiziellen
Organ des Zentralverbandes der Maurer , an dessen Sp -ch^
der Abgeordnete Bömelburg, der Abgeordnete von Dorr-

• mund-Hörde, steht. Es heißt da in gerechter und objektiver

Wurzeln umspinnenden Pilzes bewirkt wird , öeiJt
Boden die Feuchtigkeit entnahmen . Es ist eine ganz q‘c=
waltigc Kraftleistung , die der Baum in seiner Vege¬
tationsperiode so betätigt . Sie ist etwa viermal
stärker als die Kraft , mit der sich das Blut in der
großen Schenkelschlagader eines Pferdes bewegt. Uni)
welchen Durst entwickelt eine Birke ! Als ausgewaws --
ner Zecher verdunstet sie auf einigermaßen feuchtem
Boden in zwölf Tagesstunden etwa 1000 Liter Wasser.
Da ihr die meisten Bäume darin nichts nachgebem
kann man verstehen, wie viel Wasser ein Wald brauch:,
kann daraus ermessen, wie notwendig die Wälder /ut
Regulierung der niedergehenden Regenmengen sy--,
und wie schädlich eine rücksichtslose Abholzung für ent
Land ist.

Nach derartigen sommerlichen Kraftleistungen h,-s
der Baum seine Wintersruhe wohl verdient . Ruch
unser Birkchen rüstet sich eben zur Ruhe und pranar
schon in einem leuchtenden Goldgewande . Sein Stärke¬
vorrat in den Blättern ist bereits in das Mark zurück,
gewandert . Durch Oxydation hat sich das Chlorophya.
das Blattgrün , in Tanthophyll , in Blattgelb , verwo,,^ !
beit. Eine abschließende Korkschicht hat sich zwischen
Blatt und Stengel gebildet und das Blatt gelockert.
Ter nächste Hcrbststurm wird die toten Blattgerip^
davon führen , um auf den Wegen sein lustig Spiel rnit
ihnen zu treiben . Aber, wie der Sommer schon ds^
männlichen Blutenkätzchen für das nächste Jahr prä¬
parierte , ganz wie beim Haselstrauche, so bereiten stz,
an unserem Birkchen auch die Blattknospen für Las
große Frühlingsfest , für das Ostarafestz leise vor , wenn
es auch erst in einem halben Jgbre eintritt . Wie wer¬
den wir uns alle freuen , wenn erst wieder der „Maien"
grünt , der sich da aus eigenstem Antrieb an unserer
Haustreppe so freundlich auf die Wacht gestellt hat.
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Beurteilung der Verhältnisse u. a.: „Seit einigen Jahr¬
zehnten beobachten wir ein, wenn auch langsames, so doch
unaufhörliches Emporsteigen  der proletarischen
Massen. Die wirtschaftliche Lage der Arbeiter hebt sich zu¬
sehends, und der moderne Proletarier ist heute in der Lage,
mehr Ansprüche an das Le-ben zu stellen und seine Bedürs-
nisse besser und reichhaltiger zu befriedigen, als dies jemals
der Fall gewesen ist; auch seine soziale Wertung ist ge-
sti e g e n."

RechtsUvechrmg mrd DerwaMmg.
Der Scnatsprässdcnt am Reichsgericht, Olshauscn, tritt

«nt 1. November d. I . in den Ruhestand. Olshausen ge¬
hörte dom Reichsgericht vom Jahre 1890 an, und zwar als
Reichsanwalt, später als Oberreichsanwalt. In dieser
Eigenschaft vertrat er 1907 die Anklage im Hochverrats-
Prozeß gegen den Genossen Liebknecht. Nach seinen: eigenen
Geständnis mußte er die Anklage aus Befehl  erheben,
womit das Urteil nicht nur über den Prozeß und die Ver-
anlasser, sondern noch viel mehr über den unabhängigen
Oberreichsanwalt gesprochen wurde. Olshausen ist 1907
zum Seuatspräsidcnten ernannt worden und ist jetzt
gg Jahre alt.

Kerv rrrrd Dorre.
Personal -Berändcrungen . Marsch all v. Sulicki,

0len.-Lt. und Kommandeur der 12. Div., in Genehmigung seines
Abschiedsgesuches mit der gesetzlichen Pension zur Disp. gestellt.
* Tülff,  Gen .-Major und Kommandeur der 10. Jnf .-Brrg .,
mit der Führung der 12. Div. beauftragt. * v. Ditfurth
Oberst und Kommandeur des Jnf .-Regts. von Horn (3. Rhein.)
Nr 29, unter Beförderung zum Gen.-Major zum Kommandeur
der 10. Jnf .-Brig., * 0. SBu § f e , Oberst und Kommandeur des
Romm Jäger -Bats. Nr. 2, zum Kommandeur des Jnf .-Regts.
von Horn (3. Rhein.) Nr. 29, * Frhr. v. Diepenbroick-
Grüter,  Major und Bats .-Kommandeur im Gren.-Regt.
König Wilhelm I. (2. Westpreuß.) Nr. 7, zum Kommandeur
des Pomm. Jäger -Bats. Nr. 2 ernannt. * Transfeldt,
Major, aggreg. dem Füs.-Regt. von Gersdorff lKurhess.) Nr. 80,
tritt zum Stabe des Regts . über. * Hu Oberleutnants be¬
fördert: die Lts. Mootz im Jnf .-Leib-Rcgt. Grohherzogin
(3. Großherzogl. Hess.) Nr. 117, ^ Achilles , Dehr  -
jjiuttn im 1. Nass. Feldart.-Negt. Nr. 27 Oranien. " Von
seinem Kommando als Jnsp.-Offizier enthoben: Oberlt.
Schnacke nberg  im Nass. Feldart.-Regt. Nr. 27 Oranien, an
der Kriegsschule in Hannover. * Neuser,  Festungsbcm-
Feldwebel bei der Fortifikation in Mainz, zum Festungsbau-Lt.
befördert. * Königs,  Oberlt ., scheidet am 31. Oktober aus
der Schutztruppe für Kamerun aus und wird mit dem 1. Nov.
1910 im 1. Nass. Jnf .-Regt. Nr. 87 angestellt. * Zu Fähnrichen
befördert: die Unteroffiziere Walter  im Füs.-Regt. von
Gersdorff (Kurhess.) Nr. 80, * Dombach  im 1. Nass, Jnf .-
Regt . Nr . 87, * Cellarius  im Jnf .-Leib-Regt . Grotzherzogin
(3. Großherzogl, Hess.) Nr. 117. ^ Dr. Ha 8 , Stabs- und Bats.-
Arzt des 3. Bats , 3. Lothring. Jnf .-RegtS. Nr. 135, zum
Kadettenhause in Oranienftein versetzt.

Truppenvcrlegung. Bekanntlich plant die preußische
Heeresverwaltung di« Verlegung eines Bataillons an die
von Truppen entblößte Westküste von Schleswig-Holstein.
Die Wahl ist aus die Stadt Heide gefallen, wo vor kurzem
auch die Unterkunstsangelcgenheiterledigt ŵorden ist. Die
Stadt baut die Unterkunstsräume und vermietet sie der
Heeresverwaltung . Nach Heide soll das jetzt in Haders-
^ >ben stehende 2. Bataillon 84. Regiments verlegt werden,
^ährend nach Hadersleben das in Sonderbürg garniso>-
^terende 3. Bataillon 86. Regiments kommt

ArrslsmÄ»
MaLigK.

Zur wirtschaftlichen Lage. Aus Rom,  16 . Oktober,
wird uns geschrieben: Daß die hiesigen Zustände doch zu
Bedenken Anlaß geben, geht aus der plötzlichen Einbe¬
rufung des Ministerrates hervor. Dieser hat sich gestern
mit der im Augeirblick dringendsten Angelegenheit, der
Finarrzfrage, beschäftigt. Das vergangene Jahr war in»
allen Gebieten sehr schlecht, und manche Provinzen fordern'
besondere Subventionen. Eisenbahner und Postangestellte.'
verlangen unter Androhung des Streiks Gehaltserhöhmr-
gcn, und die Kaufleute von Neapel dringen im Hinblick auf
die miserable Geschäftslage darauf, daß durch ein beson¬
deres Dekret die Wechselfälligkeit hinausgeschoben werde.
Der Ministerrat hat diese Forderungen geprüft und die zur
Abhilfe geeigneten Mittel erwogen. Obwohl die dabei
gefaßten Beschlüsse angeblich geheim sind, so ist doch so viel
durchgesickert, daß die Regierung voraussichtlich an den
Patriotismus der Kammer und des Landes appellieren
wird, umnettc Steuern  zu fordern

Vevsien.
Die persische Frage . Die englische Rote ist noch nicht

allgemein bekannt. Den Blättern zufolge ist das Kabinett
zu einer Beratung über die Antwort auf die englische Note
zusammengetreten. Es wird erklärt, die Schwierigkeit der
persischen Regierung, die Ordnung aufrecht zu erhalten, sei
rein pekuniärer Art. Wenn die augenblicklich im Gange
befindlichen Verhandlungen, in London eine Anleihe aus¬
zunehmen, erfolgreich sind, werde die persische Regierung
Schritte tun können, die die in der britischen Note erwähn¬
ten energischen Maßregeln unnötig machen würden. Es
wird weiter erklärt, der Fortschritt der Anleiheverhand¬
lungen sei abhängig von der Haltung Englands und
Rußlands.

Die russischen Bedingungen. In Teheran geht das
Gerücht, daß die russische Gesandtschaft der persischen Regie¬
rung für die Zurückziehung der russischen Truppen ails
Persien folgende Bedingungen gestellt habe: Absetzung des
Generalgouverneurs von Aserbaidschan, Konzession für eine
Eisenbahn nach Reich und von Djoufa nach Taurig sowie
die Konzession eines Automobildienstes nach Zelie, ferner
eine Schisfahrtskonzession auf dem Urmiasee und die Er¬
neuerung der Verträge der russischen Militärtnstrukteure.

Gstastrn.
, Der erste japanische„Dreadnought" wurde in Tokio im
! Leisein des Kaisers von Japan vom Stapel gelassen. Sein

Käme ist „Kawachi". Das Schiff wurde auf der kaiserlichen
Werft von Aokosuka im Januar 1909 ans Kiel gelegt. Bei
vollständiger Armierung wird das neue Schlachtschiff 20 850
Tonnen Wasserverdrängung besitzen, also 800 Tonnen mehr
als der größte englische Dreadnought „Neptune". Ein
Schwestcrschiff wird im nächsten März in Kure vom Stapel
lausen.

AUS Stadt mrd Kmrd.
MissimderrsrN-rchrrchtm.

Wiesbaden,  21 . Oktober.
Die Lage des Arbeitsmarkts tu Hessen-Nassau

im September 1910.
Der Monat September erhält sein Gepräge Lurch eine

kräftige Bel ebun g des A rb eit s tuni  i' t », die aus
allen Teilen des Vei'bandsgebiets berichtet wird. Dicke
Besserung fällt freilich zusamnton mit der in jedem Herbst
einsetzenden Aufwärtsbewegung, so Laß noch nicht ohne
weiteres auf einen allgemeinen Aufschwung der Konjunktur
geschlossen werden darf. Immerhin ist im Vergleich zuut
September des Vorjahres eine ganz bedeutende Erleichte¬
rung aus dem Arbeitsmaikt sestzustellen. In der M e t all¬
in Lust rie  stand durch die Aussperrungen in der Werst¬
industrie ein schwerer Kamps bevor. Doch stellte sich die
Lage der Metallindustrie am Ende des Berichtsmonats all
befriedigend dar. Im A u t o m ob i l b a u herrschte gute
Beschäftigung. In dem Sattler - und Tapezierer-
gewerbe  sind gegen den Vormonat keine wesentlichen
Änderungen hervorgietreten. Für Glaser und Rah¬
men mach er und Wagner  war reichliche Beschäftigung
vorhanden, auch die Vermittlung von Schreinern  war
rege. Im Bekleidungsgewerbe  war die Lage im
BorichtSmonal eine durchaus günstige zu nennen. Die
Schuhfabriken  sind durch zahlreiche Frühjahrsbe¬
stellungen gut beschäftigt. Das Baugewerbe  war , wie
immer im Herbst, gut beschäftigt. Im Bn chd rucke r-
ge werbe  hat sich die Beschästigustgsmöglichkeit durch die
Herstellung der Fahrpläne etwas belebt, so daß die Arbeits-
loserr wenigstens für einige Wachen Beschäftigung fanden.
Die Beschälf tigungsgelegeich eit im G a stw i r 1s g e -
werbe  ist gegen den Vormonat, der Jahreszeit ent¬
sprechend, etwas zurückgegangen. Die landwirtschaft¬
liche  Vermittlung erreichte im Se-Pterstber ihren Höhe¬
punkt. Erfreulicherweise ist die Ausdehnung der landwirt¬
schaftlichen Vermittlung derart gestiegen, daß die Arbeits-
Vermittlungsstellen jetzt eher in der Lage sind, gut legiti-
ulicrte Knechte und Taglöhncr in weit stärkerem Matze als
früher vermitteln zu können: Als besonders erfreulich darf
auch de: Versuch eines Ausgleichs,  wie er speziell zwi¬
schen Mainz, Wiesbaden und Frankfurt a. M. augestrebt
wird, bezeichnet werden. Die Arbeitsgelegenheit für Un¬
gelernte  war wie im vorigen Monat durchaus günstig
Der Arbeitsnachweis Wiesbaden verlangte eine größere
Anzahl Erdarbeiter für auswärtige Bahnbauten. Der
Dienstboten  m a r kt zeigte wie in jedem Jahr die be¬
kannte Auswärtsbewegung. Von den Organen des Mittel¬
deutschen Arbeitsuachwetsverbands wurden, soweit Mel¬
dungen von den kommunalen, bezw. Kreis-arbeitsnachweifcn
und Herbergen zur Heimat Vorlagen, 11819 Stellen ver¬
mittelt (gegen 11109 im Vormonat), darunter Eltbillo 5,
Westerburg 5, Oberlahnstein 6, Biebrich a. Rh. 36, Her¬
born 38, Diez 54, Maricnberg 69, Weilburg a. d. L. 87,
Limburg a . d. L. 127, Wiesbaden 1527. Die Statistik der
Ortskr ankenkasse Wiesbaden  weist felgenden
Stand auf : 1. Oktober 1910: 8909 männliche, 5361 weibliche
vcrsicherungöpflichiige und 1094 männliche und 2607 weib¬
liche freiwillige Mitglieder . Die Zahl der versicherungs¬
pflichtigen männlichen Mitglieder ist mit wenigen Ausnah¬
men gestiegen. Bei den freiwilligen Mitgliedern sind keine
großen Verschiebungen emgetrcten.

— Personal-Nachrichten. Dem Pfarrer Adam Christian,
dem praktischen Arzt, Stabsarzt der Reserve Or. Karl Nolte,
dem StadtbauinspektorRcgierungSbaumeistera. D. Friedrich
Grün  hiersclbst ist der Rote Adlcrorden vierter Klasse ver¬
liehen, dem Lehrer a. D. Christian Noll  zu Stierstadt im
Obertaunuskreise und dem pensioniertenGerichtsvollzieher
Wilhelm Wille  zu Katzenelnbogen der Königliche Kronenorden
vierter Klasse. Der Maurerpolier Karl Schmidt  zu Heßloch
im Landkreise Wiesbaden erhielt das Allgemeine Ehrenzeichen.

— Fortschrittliche Volkspartei. Es wird darauf auf¬
merksam gemacht, daß die am Sormtagnachmittag, 3 Uhr,
im großen Saal der „Turngesellschaft" stattsindende Ver¬
sammlung  pünktlich beginnt, da der Saal mit Rücksicht
auf die Wettspiele am Abend bereits um 6 Uhr geräumt
sein muß. Es dürfte ein starker Besuch der Versammlung,
auch von außerhalb, zu erwarten sein und sich auch aus die¬
sem Grund Pünktlichkeit empfehlen. Selbstverständlich ist
auch Damen der Zutritt gestattet.

— Zur Untat in der Kniserstraßc. In der Angelegen¬
heit der F'reveltat auf dem Blumenbeet an der Karserstraße
ist kein Strafantrag seitens der Stadt gestellt, einfach um
deswillen nicht, weil es sich dabei um eine rein qualiftzierre
Sachbeschädigung, d. h. uin eine Tat handelt, die auch ohne
einen solchen Strafantrag von Amts wegen verfolgt wird.
Unsere Polizeiverwaltung hat in der Sache, sobald sie
Kenntnis von der Freveltat erhielt, alles getan, was sie hat
tun können. Wenn davon, daß ein bestimmter Mann der
Täterschaft schon überführt sei, auch noch nicht die Rede
sein kawst so besteht doch ein bestimmter Verdacht, uird die¬
sem wird zurzeit noch nachgeggngen.

— Die verklagte „Süddeutsche". Vor der Zivilkammer
am hiesigen Landgericht stand gestern Verhandlungstermin
an in der Klage des hiesigen Zahnarztes P . H en n i g
gegen die Süddeutsche Eisenbahngesellschaftauf Unfallan-
sprnch in Höhe von 150 000 M. und 3000 M. Schmerzens¬
geld. Der Klageanspruch stützt sich auf die §8 821 und 823
BGB ., nach lvclchcn ein Geschäftsherr für die Fahrlässig¬
keit eines Angestellten haftbar ist, sobald er in der Aus¬
wahl seines Personals nicht die ihm gesetzlich abliegcnde
Sorgfalt im Auge behalten hat. Der Tatbestand datiert
auf den 16. Mai d. I . zurück, an welchem Tage an der Ecke
Rhein- und Nikolasstraße sich eine Wagenkarambolage zu-
trug, deren Verschulden den Wagenführer Weintraud traf,
das eine lebensgefährliche Verletzung des Klägers zur
Folge hatte. Ein gegen diesen eingeleitetes Strafverfahren
endete in der zweiten Instanz mit einer Verurteilung zu
50 M. Geldstrafe wegeir fahrlässiger Körperverletzung. Der
Vertreter des Klägers rechtfertigte seinen Anspruch dahin,
daß auf Grund des Reichshaftpflichtgesetzesdie „Süd¬
deutsche" zur Zahlung der obigen Summe vervflickitct sei.
Der an dein Umall smuldrae Waacnmyrer :weu>>ra>>o H(E7.
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eine 12tägige, theoretische und praktische Ausbildung ge¬
nossen und sei alsdann sofort auf den verantwortlichen
Posten gestellt worden. Eine derartige schnelle Aus'bildutrg
zeige, daß auf Grund des bei der Beklagten herrschenden
Sparsystems eine Leichtfertigkeit in der Auswahl des Per¬
sonals vorliegc. Der Zustand des schwerverletzten Klägers
sei derart, daß ein weiteres Hinausschieben des Prozesses
nicht angebracht, vielmehr eine Beschleunigung geboten sei.
Die Beklagte stellte durch ihren Rechtsbeistand ein Ver¬
schulden ihrerseits entschieden in Abrede. Das Gericht be¬
schloß, einen B e w e t s b e s chl u tz, bezw. eine eventuelle
Urteilsverkündung in den ersten Tagen des Monats
November zu erlassen. Bei der Höhe des eingeKagtcn An¬
spruches von 153 000 M. dürfte man auf den Ausgang des
Prozesses gespannt sein.

_ Die Stadt Wiesbaden kam letztes Jahr nach dem
Tod dos Rentners Gärtner,  der jeden Sommer zurück¬
gezogen dort lebte, durch Vermächtnis desselben in den
Besitz des großen Grundstücks gegenüber dem Wartturm.
Der außerordentlich gehobene Verkehr, den die „Elektrische"
nach diesem herrlichen Aussichtspunkt vermittelt, zeitigte
den Plan , hier oben eine Milchkuranstalt ü la Dieteirmühle
zu errichten, und der Besitzer der Dietenmühle pachtete den
großen Gartenkoni,plcx mit Wohnhaus und Wirtschaftsge¬
bäuden zu diesem Zweck für 1500 M. Die Ausführung die¬
ses Plans scheint eine glückliche Idee zu verwirklichen und
wird den Menschenstronr nach d-rn Wartturm noch vermeh¬
ren.. Aber die angrenzenden zahlreichen Villenbewohner,
die sich hier oben in einer „chemisch reinen" Luft ergingen,
loerden sich, je nach der Windrichtung, an einen leisen Hauch
landwirtschaftlicherOdeurs gewöhnen müssen, ohne welche
eben eine Milchkuranstalt nicht denkbar ist. Schlimm ist das
auch nicht. Gehörte es doch vor wenigen Jahren noch- zu
den Universalmitteln, Brustkranke zur Heilung der Lunge
inr Kuhstall schlafen zu lassen. Und wenn sich bei Familien-
ausflügen der Vater „bei Philippi " an kühlem „ÄPPel-
wcin" erfrischt, schlägt sich die Mutter mit den Kindern auf
die andere Seite zum Milchgennß, und allen ist gchalfen.

— Die Bicrstadtcr Straße aus der Strecke zwischen der
Garten- und Bodenstedtstraße wird zurzeit einer gründ¬
lichen Veränderung unterzogen und erhält durch Verlegung
des Trottoirs an die Villenmauer eine Verbreiterung von
5 Meter. Und da eine Anzahl Lin'denbäume entsprechend
beseitigt werden mußten,, hat das ganze Straßenbild nicht
nur, sondern auch der Villenkomplex ein Bild gewonnen,
das die ganze Umgebung wesentlich gehoben hat. Zur
Planierung mußten die Einsriedigungsmauern mit ihren
schweren Quadern und Torbogen % Meter gehoben wer¬
den. Eine größere Anzahl Arbeiter fand dadurch Beschäf¬
tigung.

— Der Streit um den Finderlohn. In nicht geringe
Aufregung wurde gestern morgen eine Familie , die aus
einem hiesigen Hotel abreisen wollte, versetzt. Der Kutscher
war eben mit dem Ausladen der Koffer beschäftigt und die
Fremden wollten sich verabschieden, als eine der letzteren
ihren Diamantring , den sie noch soeben an der Hand trug,
vermißte. Sie ließ sogleich den Umstehenden durch den
Portier mitteilen, daß der Finder des Wertobjekts eine Be¬
lehnung von 25 M. zu erwarten hätte. Der Ring wurde
auch scbließ'lich von einem Mädchen in einenr Kellerschacht
entdeckt und der Vcrliererin zugoftellt. Diese glaubte nun
die Finderin ' mit 10 M. abspeisen zu könnest, doch war die¬
selbe, unterstützt von dem Publikum, mit dem Betrag nicht
zufrieden und forderte die aus,gesetzten 25 M. Der Streit
nahm solche Formen an, daß noch eirr Schutzmann sich ins
Mittel logen mußte, der der Verliererin klar machte.,
daß bei diesem Objekt (er hatte einen Wert von 1000 M.)
die versprochenen 25 2R. Belohnung doch ganz am Platz
wären. Infolge dieser Intervention ließ sich deim auch die
Besitzerin des Rings herbei, der Finderin die gefordene
Summe auszuhändigen.

— Einlösung von Rei chskasscnschcinen. Zufolge eines
Bundesmtsbefchlusses werden die mit dem Datum vom
10. Januar 1882 ansgcfcrtigten RcichSkassenscheine zu 50,
zu 20 und zu 5 M., sowie die mit dcnr Datum vonr
5 Januar 1899 ausgefertigten Reichskaffenscheine zu 50 M-
vom 1. Januar 1911 ab nur noch bei der Königs, preußi¬
schen Kontrolle der Staatspapiere eingelöst.

— Rheingauw, die in Mainz beschäftigt sind, und
Mainzer Geschäftsleute  haben bei der Mainzer
Handelskammer Beschwerde geführt, daß es denjenigen
Personen, welche für einen Beginn der Arbeits- und Ge-
schäftszeit um 6, 7 oder 8 Uhr ans Orten des Rheingaus
nach Mainz fahren wollen, ohne großen Zeitverlust unmög¬
lich ist, diese Zeiten einzuhalten. Die Morgenzügc aus dem
Rhcingau nach Mainz treffen in Wiesbaden so ein, daß
ihnen eine entsprechende Fortsetzung nach Mainz fehlt. So
hat z. B. der Zug Nr. 322, der um 6 Uhr 42 Min. vorm,
in Wiesbaden ankommt. hier 38 Minuten Aufent,halt. Die
Mainzer Handelskammer beschloß, die Eisenbahndirektiou
um Herstellung besserer Anschlüsse zu ersuchen.

— Wanrung vor einer Ausstellung. In deutschen Ge-
werbekreisen wi-rd zurzeit für ein Pariser Ausstellungs-
unternehmen geworben, das — abweichend von dem fran¬
zösischen Titel — als „Internationale Ausstellung für Ge¬
werbe, Industrie , Hygiene, Nahrungsmittel , Getränke usw."
bezeichnet wird, und das in der Zeit vom 24. November
bis 6. Dezember in einem sogenannten „Palais de I*
Charit '«" zu vorgeblich wohltätigen Zwecken stattfinden
soll. Die „Ständige Ausstellungskommissionfür die deut¬
sche Industrie " muß von einer Beteiligung abraten . Die
dort zur Ausgabe gelangenden „Auszeichnungen" sind ohne
Wert, und ihr öffentlicher Gebrauch wäre daher in Deutsch»
land unstatthaft, bezw. strafbar.

— Esperanto und Arbeiterschaft. Die täglich wachsenden
internationalen Beziehungen zeitigen Früchte, an die vor 50
Jahren niemand gedacht hat.^ Diese Beziehungen greifen nichtnur hinüber auf dre Großbetriebe der Staaten und Privatunter-
nehmungcn, rum, auch der Arbeiter spürt sie und hat mit ihnen
zu rechnen. Denn er mutz sich täglich gewärtig sein, in dieses
oder jenes Land fahren zu müssen, um für seine Firma Arbeiten
auszuführen.^ (Internationale Ausstellungen, große Maschinen¬
anlagen, Brücken- und Tunnclbauten, Eisenbahnen, elektrische
Zentralen usw.) Was es da heißt, in einem fremden Lande zu
stehen, dessen Sprache man nicht versteht, das weiß gerade der
Arbeiter am besten zu beurteilen; denn er verfügt gewöhnlich
nicht über große Sprachkenntnisse und besitzt keinen goldenen

, Schlüssel, mit welchem er sich die Herzen und die Türen der
. l̂ewollner des ihm fremden Knndes öffnen könntê Wie anders.
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wenn er sich mit Hilfe einer leicht erlernbaren Sprache überall
verständigen könnte ! Diesen ungeheuren Vorteil hat die Arbeiter¬
schaft auch bereits erkannt. Wurden doch in V/z  Jahren nicht
weniger als 35 Arbeiter -Esperantogruppen mit rund 2260 Mit¬
gliedern im Deutschen Reiche ins Leben gerufen . Auch in der
diesigen Arbeiterschaft steht die Gründung einer Gruppe bevor.
Sie wird naclst einem erläuternden Vortrag des Vorsitzenden
der diesigen Esperantogruppc am Freitagabend 9 Uhr einen
Anfängerkursus in Esperanto beginnen . Wie wir hören, ist
der Unterricht kostenlos und findet im hiesigen Gewerkschafts-
Haus statt.

*
Israelitischer Gottesdienst. JsraclitischeKulius«

gemeinde. (Synagoge : Michclsberg .) Gottesdienst in der
Hauptsynagoge . Freitag : abends 5.15 Uhr, Sabbat : morgens
9 Uhr, nachmittags3 Uhr, abends6.10 Uhr. Festwoche: morgens
7, Uhr, nachmittags5 Uhr. Die Gemeindebibliothek ist geöffnet:
Sonntag von 10 bis 10% Uhr.

Alt - Israelitische Kultusgemrinde. (Synagoge
Friedrichstraße 33.) Freitag : abends 5 Uhr, Sabbat : morgens
8% Uhr, Mussaph und Predigt 10 Uhr, Jugendgottesdienst
2 % Uhr, nachmittags 3 % Uhr, abends 6.05 Uhr. Chol Hamoöd:
morgens 6% Uhr, abends 4 % Uhr. Hoschana vabla : morgens
8 % Uhr, Jomkor : Vorabend 5 Uhr, morgens 8% Uhr, nach¬
mittags 3% Uhr, abends 6 Uhr. — Betsaal , Stiftstratze 3:
Sabbat : Vorabend 6 Uhr, morgens 8%. Uhr, abends 6.05 Uhr,
Chol Hamoed : morgens 8 Uhr, Hoschanö rabbo : morgens 8 Uhr,
Lomkor : Vorabend 5 Uhr, morgens 8%! Uhr, abends 6 Uhr,

Theater, Kunst, Vorträge.
* Das Spangenbcrgschc Konservatorium für Musik veran¬

staltete Mittwoch , den 19. Oktober, in der Loge Plato etnen
zweiten diesjährigen Kammermusikabend,  zu welchem
ausschließlich Mitglieder des Lehrer-Kollegiums als Vortragende
erschienen waren . Eröffnet wurde das Programm durch eine von
Herrn Direktor Spange nberg  und Kapellmeister I r m e r
mit bekannter Künstlerschaft zum Vortrag gebrachte Sonate für
Klavier und Violine . An Liese schloß sich der leider so selten
gehörte Licder-Zyklus „An die ferne Geliebte ", mit dessen durch¬
geistigtem Vortrag sich Herr Kammersänger W. Fahr (der
erste Gesanglehrcr des Instituts ) als ein in jeder Beziehung
höchst schätzenswerter Sänger bewährte . Den Schluß des
Abends bildete das bekannte C-Moll -Trio op . 1 Nr . 3, bei
welchem der König !. Kammermusiker Herr Backhaus  die
Cellostimme übernommen hatte . —- Die gestern besonders zahl¬
reich erschienene Zuhörerschaft (der Saat war wirklich beinahe
,zum Erdrücken voll ) dankte den Ausführenden durch reich-
bemessenen Beifall und mehrfachen Hervorruf.*

* Königliche Schauspiele . Heute gelangt im Hoftheater,
wie bereits mitgeteilt, WildenbruchsSchauspiel „Die Karo¬
linger " neu einstudiert zur Aufführung . In den Hauptpartien
sind die Damen Eichelsheim , Gauby , Schrötter und die Herren
Andriano , Herrmann , Kober, Leffler , Radius , Schwab,
Striebeck , Tauber , Walberg und Weinig beschäftigt . (Abonne¬
ment A , gewöhnliche Preise .) — Zur Feier des Allerhöchsten
Geburtstages Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin geht
morgen Aubers komische Oper „Fra Diavolo " in Szene ; die
Titelrolle singt Herr Kammersänger Hensel , während in den
weiteren Hauptpartien die Damen Engell , Hetzlöhl und die
Herren Erwin , Henke, Rehkopf und Weber beschäftigt sind. Am
Sonntag , den 23 . d. M ., findet , wie bereits mitgeteilt wurde,
eine Aufführung der großen Oper „Armide " von Gluck in der
Hiesigen Festspieleinrichtung bei aufgehobenem Abonnement und
erhöhten Preisen statt.

V Vereins-NachriKten.
* Der „Stolzesche Stenographenverein ",

Einigungssystem Stolze -Schrey , hält am Freitag , den 21. d. M .,
seine diesjährige ordentliche Generalversammlung ab. Die¬
selbe beginnt um 8% Uhr in dem neuen Vereinslokal , Saalbau
Turngesellschaft , Schwalbacher Straße 8, Parterre , welches bei
dieser Gelegenheit zum erstenmal bezogen wird.

* Der Männergesangverein „Union"  feiert am Sonntag,
den 23. Oktober, abends 8 -Uhr, im Saale des „Turnvereins ",
Hellmundstraße 25 , sein 46jähriges Stiftungsfest , verbunden
mit Konzert und Ball . Ihre Mitwirkung haben zugesagt : Frau
:J. Braunschweig -Schneider aus Frankfurt a . M . (Sopran ) ,
Konzertmeister Ferdinand Brühl (Violoncello ) und Herr Gg.
Heinze vom Spangenbergschen Konservatorium (Klavierbe¬
gleitung ) . Die Leitung liegt in den bewährten Händen des
Herrn Musiklehrers Robert Herber. Es kommen u. a . zum
Vortrag : „Tief ist die Mühle " von Podbertsky , „Die beiden
Särge " von Hegar , „In schweigsamer Nacht" von Schulken,
„Soldaten -Abschied" von Schauß , „Der Feuerreiter " von M.
Neumann , „Heimat " von Weinberger und „Lieben und Leiden"
von Schauß . _

Aus dem Zandkreis Wiesbaden.
— Bicrstadt, 20. Oktober. Auf Veranlassung des

Herrn Regierungspräsidenten findet heute eine Besprechung
statt, betreffend den Anschluß Bierstadts an die Wies¬
badener Kanalisation.  So wünschenswert an und
für sich das Zustandekommen einer Kanalisation für
unseren Ort erscheint, so muß doch betont werden, daß man
hier kaum geneigt ist, unter ähnlichen -Bedingungen wie
die Gemeinde Sonnenberg mit Wiesbaden abzuschlietzen.
Unsere Gemeindebehörden werden daher bei etwaigen
Verhandlungen das Interesse unserer Einwohnerschaft
scharf im Auge behalten müssen. Bierstadt ist, da der
eigentliche Ort jenseits der Wasserscheide liegt, gar nicht
auf Wiesbaden angewiesen und kann, wie ein bekannter
Fachmann, Oberlehrer Schild von Idstein , nachgewiescn
hat, sehr wohl für sich kanalisieren. Jedenfalls billiger wie
im Anschluß an Wiesbaden nach den Sätzen des Sonnen-
berger Vertrags . Nur das Villengebiet der Bierstadter
Höhe würde eventuell am zweckmäßigsten an die Wies¬
badener Kanalisation an geschloffen, falls dieser Anschluß zu
billigen Sätzen zustande käme. Aber auch dieses Gebiet
könnte ohne große Kosten an die Kanalisation des Ortes
später angeschlossen werden, wie verschiedene Fachleute
ausgeführt habe». Da zurzeit alle Landhäuser der Höhe
mit Gruben versehen sind und die Ausfuhr derselben leicht
ermöglicht werden kann, so befindet sich unsere Gemeinde
keineswegs in einer Zwangslage , sondern kann in Ruhe
an die Sache herantreten. Als erster Schritt würde sich die
.Anfertigung eines Kanalprojektes für das ganze bebaute
jOrtsgebiet empfehlen, das auch schon öfters von unseren
Mmeindekörperschaften erwogen worden ist.

Uassanische Nachrichten.
ng . Eltville , 20 . Oktober. Am kommenden Sonntag wird

vier die Feier des fünfzigjährigen Bestehens der
Lateinschule  stattfinden . Die Festlichkeit wird am Abend
vorher mit einem Kommers eingeleitet . Am Sonntagvor-
n. 'S?r. <rtn i,cr  katholischen Kirche Festgottesdienst , woran sich
Serben ' en Un^ a ên ŝ Ball mit Unterhaltung anschließen

m 'f ’I* Oktober. Mit dem Umbauunseres
a f ® / chemt nun doch wohl im nächsten Jahre be-

F* :V>3rsnheberVm “ betreffenden Grundstücksbesitzern.
iS Betracht kommt, dieser Tage

l?Ae Grundstücke mit 1. April in den
Besitz .des <-rsenbahnfiskus ubergmgen und daß der Kaufpreis
von diesem Tage ab mit 4 Proz . verzinst werde.

u . Schwanheim , 19 . Oktober. Der Arbeiter Eckert,  der
mit seinem Einspruch gegen die Zahlung von Brückengeld
auch an der Strafkammer Freispruch erzielte , macht Schule . Am
Montag weigerten sich neun Arbeiter , Brückengeld zu zahlen.
Die Gemeinde schickte jedem eine Forderung des 20fachen Be¬
trags . Am Dienstag früh zahlten sie 1.05 M . Brückengeld
und lösten ihre Wochenkarte. Man muß so eine Sache nur rich¬
tig anfassen.

n . Arnoldshain , 19 . Oktober. Am 28. Oktober feiern die
Eheleute Wilh . Sachs Ir das Fest der goldenen Hochzeit. Die
Jubilarin steht im 85 ., der Jubilar im 81. Lebensjahr.

r. Lorchhausen, 19 . Oktober. Dekan und Kreisschulinspektor
G r a m i g , welcher seit nahezu 17 Jahren die katholische Pfarr¬
stelle zu Usingen bekleidet, ist mit dem 1. November d. I . hier¬
her versetzt.

c . Braubach, 20 . Oktober. Die am 13. Oktober begonnene
Lese  liefert einen Ertrag von einem Drittel des vorjährigen.
In vielen Gemarkungen am Mittelrhein lohnt es sich nicht, Latz
die Winzer mit der Lese beginnen , da sie mehr an Arbeitslöhnen
verausgaben , als sie einheimsen . Der Winzerverein Oberlahn-
stcin zahlt dieses Jahr seinen Mitgliedern für die Trauben
22 Pf . pro Pfund.

ko. Dillenburg , 20 . Oktober. Auf Veranlassung der König¬
lichen Regierung bereist am 20., 21 . und 22 . Oktober eine
K o m m i s s i o n den O b e r w e st c r w a l d und das Dill-
gebiet  zur Besichtigung der bereits meliorierten Weide-
f lachen.  Die Kommission besteht aus Reg .-Rat Bresges-
Wiesbaden , Landeshauptmann Krekel-  Wiesbaden , dem
Präsidenten der Landwirtschaftskammer Vartmann-
L ü d i cke - Frankfurt a. M . und dem Meliorations -Baumeister
Niemaier - Dillenburg . —• Eine Besichtigung der P f e r be¬
such t b e st ä n d e in Nassau wurde im Laufe dieser Woche von
Professor v. Nathusius -Jena und dem Landwirtschafts -Inspektor
Keifer-  Wiesbaden vorgenommen , und zwar in den Orten
Erbenheim , Kriftel , Homburg v. d. H., Oberbrechen, Hadamar,
Limburg . Montabaur , Runkel und Dillenburg . Das vorgeführte
Material , ca. 400 Pferde , meist Stuten , zeigte mit großer Deut¬
lichkeit, daß die P f e r d e z u cht in Nassau im Laufe der letzten
Jahre sehr bedeutende Fortschritte gemacht hat , gleichzeitig wurde
festgestellt , daß das Zuchtmaterial am Königlichen Landgestüt
Dillenburg sich in hervorragender Weise gebessert hat . Der
Regierungsbezirk Wiesbaden kann es deshalb getrost unter¬
nehmen , als neues Zuchtgebict auf der Ausstellung der Deutschen
Landwirtschafts -Gesellschaft in Cassel 1911 aufzutreten.

b. Hachenburg, 19. Oktober. Einer der ältesten , im aktiven
Dienste stehenden Unteroffiziere mag wohl der beim hiesigen
Bezirkskommando diensttuende Bezirksfeldwebel D ä n i cke sein,
welcher dieser Tage auf eine 40jährige aktive Dienstzeit zurück¬
blicken konnte. Dem alten Soldaten wurden zahlreiche An¬
erkennungen zuteil . ____ _

Aus der KMgevmrg.
**  Friedbcrg , 20 . Oktober . ( Eigener Drahtbericht .)

Sämtliche Maurer  hier und in Bad Nauheim haben
heute morgen die Arbeit  u i ed er g el e g t. Sie ver¬
langen statt 45 Pf . 50 Pf . Stundcnlohn. Die Arbeit an
staatlichen und privaten Bauten ruht . Heute findet eine
Sitzung der Arbeitgeber statt, in der eine Einigung ange-
bahnt werden soll. An dem Ausstand sind ungefähr 500 bis
690 Maurer beteiligt.

w . Frankfurt n. M .. 20 . Oktober. Aus Liebeskummer
erschoß sich heute vormittag in der Burgstraßc ein Kaufmann.
Die Leiche wurde nach dem Bornheimor Friedhof verbracht. —
Leute vormittag gegen 9 Uhr stürzte das 10jährige Mädchen
Marie Schäfer im Hause Moselstraße 18, als es das
Treppengeländer hinnntergHerten  wollte , vom
5. Stockwerk ins Parterre : es erlitt einen Wirbelsäulcnbruch
und einen Schädelbruch. Der Tod trat auf der Stelle ein.

w . Gladenbach, 20 . Oktober. Heute stürzte in Haustein bei
Eisenroth der Bergmann Seel in einen Schacht und war so¬
fort tot.

* Mainz, 20. Oktober. Rheinpegel:  73 cm gegen
77 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichtliches.
Ans Wissbadsrrrn Gsercktsfäle ».

ag . Was man unter Musikaufsührung versteht . Eine
Entscheibuny prinzipieller Natur  fällte die
hiesige Strafkammer. Unter der Beschuldigung, in der
Nacht zum 6. August tu seinem Lokal, Bärenftraße 6, ohne
polizeiliche Erlaubnis musiziert  zu haben, hatte der
Eafotier Rudolf E. von hier eine polizeiliche Strafver¬
fügung erhalten, die er im Weg der Berufung bei dem
Schöffengericht anfocht. Der CafLtier kam bei der Polizei¬
behörde um die Erlaubnis ein» in seinem Lokal Musikauf-
sührungcu veranstalten zu dürfen, die auch von der Polizei
erteilt wurde, aber nur bis 2 Uhr nachts. In der Nacht,
auf die die in Frage stehende Strafverfügung Bezug nimmt,
veranlaßten mehrere Personen nach 2 Uhr einen Geiger,
ein Stück auf der Violine zn spielen. Obwohl der Geiger
sein Instrument mit doppeltem Dämpfer versah, wurde in¬
folge Interpellation eines Nachbars doch Anzeige erstattet.
Das Schöffengericht, das den Cafstier srcifprach, vertrat den
Standpunkt, daß weder von ruhestörendem Lärm, noch von
einer Mustkausführung die Rede sein könne. Unter Mustk-
auMhrungen , welche einer polizeilichen Genehmigung; be¬
dürfen, sei ein ständiges Spielen mit mehre¬
ren Instrumenten  zn verstehen. Die Strafkammer
schloß sich der Ansicht des Schöffengerichtsan und verwarf
die Berufung der Staatsanwaltschaft.

wc . Ein raffinierter Betrug . Der Hausbursche B . von
Wiesbaden war kaum aus den Diensten eines Kaufmanns
entlassen worden, da führte er zusammen mit einem Kame¬
raden folgenden Streich aus . Man telegraphierte als
Kaufmann K. an den Kaufmann R., sein Hausbursche habe
sein Geld zu Hause liegen lassen, R. möge ihnr 10 M. vor¬
strecken, und da K. Kunde von R. ist, wurde der Aufforde¬
rung auch entsprochen. Der Bursche war damals stellenlos
und in Not. Mit Rücksicht darauf ließ das Schöffengericht
ihn mit 10 M. Geldstrafe davon.

Ans -rrrsroar-Zksrn Gerichts Sälen.
Ein Doppel-Giftmord vor den Geschworenen,

re. Coblenz, 19. Oktober. Heute morgen begann unter
großem Andrang des Publikums die Verhandlung gegen
den schon seit längerer Zeit im hiesigen Gefängnis in Un¬
tersuchungshaft befindlichen 60 Jahre alten früheren Ge¬
fängnisaufseher, jetzigen Privatmann Karl Grub  zu
Grumbach, Kreis St . Wendel, der unter der schweren An¬
schuldigung steht, zu M.a Yen seine erste Ehefrau
Barbara sowohl, als auch seine zweite Ehefrau
Katharina vorsätzlich vergiftet  zu haben. Zn der
Verhandlung sind 3 Tage in Aussicht genommen. Es sind
ungefähr 50 Zeugen und eine Anzahl Arzte als Sachverstän¬
dige geladen. Nachdem der Eröffnungsbeschluß verlesen ist,
ergibt sich- bei Feststellung der Personalien des Beschuldig¬

ten, daß er bereits empfindlich vorbestraft ist, und zwar
am 5. August 1900 durch Urteil des Schöffengerichts itj
Mayen wegen Mißhandlung von Strafgefa « .
g en en  zu 1 Woche Gefängnis, am 10. August 1904 von der
hiesigen Strafkammer wegen Sittlichkeitsver¬
brechens  zu 6 Monaten Gefängnis und am 3. August
d. I . durch Urteil der hiesigen Ferienftrafkammer wegen
versuchter Beamtenbestechung  zu 2 Monaten Ge¬
fängnis . Letzteres Urteil ist noch nicht rechtskräftig gewor¬
den. Grub ist als Sohn eines Ackerers und Schuhmachers
geboren. Nachdem er ans der Volksschule entlassen war
und sich dann einige Jahre anderweitig beschäftigt hatte,
trat er im Jahre 1875 bei dem Feldartillerie -Regiment
Nr. 8 in Coblenz ein und meldete sich dann nach feiner Ent¬
lassung 1877 bei dem Infanterie -Regiment Nr. 69 in Trier.
Er wurde auch eingestellt und wurde, nachdem er zum Un¬
teroffizier befördert war , in das Jnfantcric -Regiment
Nr. 126 nach Straßburg versetzt, von wo er 1883 als Inva¬
lide mit einer jährliche« Pension von 252 M. entlassen
wurde. Nachdem er sich bei verschiedenen Behörden genicl-
det hatte, wurde er als Gefängnisa uff eher im Gefängnis
Coblenz angenommen und im Jahre 1886 in gleicher Eigen¬
schaft an das Gefängnis in Mayen versetzt. Ju diesem
Jahre heiratete er seine erste Frau , die er während seiner
Militärzeit in Straßburg kennen gelernt hatte. Diese Ehe
soll nicht besonders glücklich gewesen sein. Dieser Ehe sind
zwei Söhne entsprossen, von denen der älteste als Unter¬
offizier dient, der andere in Herbcck angestellt ist. Ws er
infolge seiner Verfehlungen aus dem Amt entlassen wurde'
verschlechterten sich seine finanziellen Verhältnisse. Seit
1905 lebte er mit seiner Frau in Gütertrennung. Die Ehe¬
frau setzte im Jahre 1907, als die Gütertrennung rechts¬
kräftig wurde, durch Testament vor dem Notar Kaumanns
ihren Ehemann als alleinigen Erben ein. Im Juli des
folgend« Jahres fing die Ehefrau plötzlich an zu kränket7
und trotz angewandter Mittel trat keine Besserung ein. Im
Gegenteil, es verschlimmerte sich das Leiden, das
Magenkrebs angesehen wurde. Sie starb dann auch cr>n
24. August 1908. Bereits 3 Monate später, am 15. Dezem¬
ber, schritt der Beschuldigte zur zweiten Ehe,  und zwar
mit der Katharina , geb. Lippncher. Sie brachte ihm ver¬
schiedene Möbel und ferner annähernd 7000 M. in Pfand¬
briefen mit in die Ehe. Die Ehe war anscheinend eim.
glückliche. Am 29. September 1909 wurde die Ehefrau i* ;
dem Allgemeinen deutschen Versicherungsvorein in eine
Lebensversicherung  in Höhe von 6000 M. aufa'x-
nommen, Ende Dezember fing auch diese Frau plötzlich on
zu kränkeln und starb dann auch nach verhältnismäßig kur¬
zer Zeit am 18. Januar d. I . unter denselben VergiftnnyZ-
erfcheinungen wie die erste Frau.

Die Radbvd-Kntastrophc vor Gericht,
sh. Bochum, 19. Oktober. Dem Angeklagten, Redakteur

Theodor Wagner,  steht der sozialdemokratischeReichz-
tagsabgeordnete Peine  zur Seite. Der Angeklagte be¬
stritt, daß der Artikel beleidigender Natur sei und nabui
für sieh den Schutz des § 193 in Anspruch. Erster Zeuge
der Ber-gwerksinspektor Holländer,  der entschieden f,
streitet, daß er gesagt habe: „Was lebt, das lebt, wir mün - "
hinaus !" Als die Rettungsarbeiten abgebrochen wurg -„
könne kein Mensch in der Grube mchr am Leben gewesen
sein. Zeuge Bergarbeiter Ruehn  ist an dem Unglücks¬
morgen mit eingefahren und will von einem Kameraden ge¬
hört habenz daß noch Lebende in der Grube seien Er will
Weinen gehört haben, und zwar aus der östlichen Strecke
Er und seine Kameraden kamen aber nicht durch. (g^.T
Meldung habe er nicht erstattet, weil die Herren schon
waren. Wenn man die Rettung von ariderer Stelle
versucht hätte, wäre sie nach Meinung dos Zeugen möoiw
gewesen. Der Zeugs behauptet auch, daß wohl Schlang...
nicht aber genügend Wasser zum Löschen da war . Auch s ;,
Rieselleitung war in Ordnung, doch konnte wegen w
Wassermangels nur einmal statt dreimal am Tage gespriot
werden. Bergarbeiter Krtischka,  der von einem öste^
reichischen Tvansporteur vorgeführt wird, will das frqg'
liche Gespräch zwischen Holländer und Andree gehört Ijaden"
kann sich aber ans Einzelheiten nicht mehr erinnern. Dt '
übrigen Zeugen, meist Bergarbeiter, sind ziemlich einstim¬
mig der Meinung, daß die Vorsichts- und Sicherheitsmaß
regeln sehr zu wünschen übrig ließen.

ss. Das öffentliche Feilbieten einer Schuldsumme Da»
Darmstädter O b erl an d e s gericht  hat entschieden, daß
das öffentliche Feilbieten  einer eingeklagtm
Schuldsumme unstatthaft  sei . Ein Jnkassobvreau
hatte einem Schuldner mitgeteilt, daß die gerichtlich einac
klagte Forderung seines Auftraggebers in verschiedenen
Zeitungen ausgeschrieben würde, falls der Schuldner nickt
zahle. Dieser erhob daraufhin Klage, und das Landgorickt
verbot dem Jnkassobureau die angedrohte Anzeige in öffcn--
lichen Blättern bei Meidung einer Strafe von 500 M. Die
hiergegen eingelegte Berufung wurde vom Oberlandes^
gericht kostenpflichtig abgcwicsen.

Gera, 20. Oktober. (Eigener Drahtberickt.) Der
Oberlehrer  Friedrich Köhler wurde wegen Sittlich-
keitsverbrechen,  begangen an Schülerinnen, zu bhC
Jahren Zuchthaus  und fünf Jahren Ehrverlust vcrmr-

Nermflchtes.
* Zn der Berliner Brandkatastrophe . Durch die

polizeilichen Ermittelungen über die Brandkatastropbe
in der Neuen Friedrichstraße zu Berlin , der siebe:-
Dkenschenlebeu zum Opfer gefallen sind, ist nunmehr
festgestellt worden , daß irr den Geschäftsräumen , t«
welchen der Brand stattgefunden hat , ohne polizeilich-
Geiiehmigung Ein bauten (durch Aufstellung von
Zwischenwänden und Herstellung einer Garderobe
das Personal ) vorgenommen worden sind, wodurch dar
Zugang zu der Haupttreppe beschränkt wurde, daß
ferner die T ll r e n zu zwei der vorhandenen T r e. p p c n
unzulässigerweise während der Zeit , in der sich in dor
Geschäftsräumen Personen befanden, v e r s chI o s s e r>
gehalten worden sind, und deshalb die gefährdeten Per¬
sonen nur durch einen Ausgang das Freie gewinn ^:-
konnten, daß endlich auch das Sckstof; dieser. Tür insy-

l
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fern vorschrifrswid-rig war, als sich daran ein Nacht¬
riegel befand, der allein Anschein nach von den Ver¬
unglückten in der Bestürzung für die Türklinke der
unverschlossenenTür gehalten und umgedreht wurde
und so die Verriegelung dieses einzigen, bis dahin
freien Ausganges bewirkt hat. Ob und wie weit hier¬
aus ein strafrechtlich zu ahndendes Verschulden des Ge¬
schäftsinhabers oder anderer Personen zu folgern ist,
Wird die st r a f r e cht l i che Untersuchu n g, die
noch nicht abgeschlossen ist, ergeben. In einer im Poli¬
zeipräsidium zu Berlin abgehaltenen Konferenz ist be¬
schlossen worden, mit Strenge darauf zu halten, das; tu
Betrieben, wo leicht brennbare Stoffe in größeren Men¬
gen angehäuft sind, die Geschäfts- oder Arbeitsräume
mindestens zwei in entgegengesetztenEnden liegende
Ausgänge haben, die während der ganzen Zeit, in der
sich Personen in den Räumen befinden, unverschlossen
gehalten werden müssen und nur durch eine leicht lös-
harc Plombe gesichert werden dürfen.

Kleine CtzesuiK.
Ein Bankkrach. Direktor Müller von der Allge¬

meinen Gewerbebank tu Klo den bei Zürich hat sich mit
Strychnin vergiftet, um der Verhaftung zu entgehen.
In Kloben herrscht große Bestürzung. Viele Gläubiger
Wollten in den letzten Tagen ihre Gelder erheben. Tie
Kasse wurde geschlossen.

Ein Koffer mit 30 000 M. gestohlen. Ein Reisen¬
der, der gleichzeitig mit einem Hamburger Viehgroß¬
händler in einem Husumer Bahnhofshotel abgestiegen
war, stahl einen Koffer mit 30 000 Mark. Ter
Reisende verließ mit dem Frühzug Husum in der Rich¬
tung nach Flensburg . Durch telephonische Verständi¬
gung gelang es, den Dieb im Zug zu ermitteln und ihn
in Haft zu nehmen. Er hatte den gestohlenen Koffer
noch nicht geöffnet.

Selbstmord eines Tiroler Gastwirts. Ter weit über
Tirol bekannte Besitzer des Hotels „Maria Theresia" zu
Innsbruck, Joseph Kramer, hat sich erschossen. Tic
Ursache ist in finanziellen Schwierigkeiten zu suchen.
Das im Vorfahre mit einem Kostenaufwand von 14/o
Millionen gebaute Hotel stand vor dem Konkurs.

Selbstmord eines Gymnasiasten aus unglücklicher
Liebe. -In einem Hotel in der Jnvalidenstraße zu
Berlin verübte ein 17säbriger Gymnasiast namens
Rabmmer Selbstmordversuch, indem er sich eine schwere
Schußverletzung beibrachte . In einem Briefe gab er
als Grund unglückliche Liebe an. In hoffnungslosem
Zustande wurde er in die Charit ^ gebracht.
v Ein ungetreuer Bollziehungsbeamtcr. Ten städti¬
sche Vollziehungsbeamte Iahuke zu Remscheid ist
wegen Unterschlagung amtlicher Gelder verhaftet wor-
den ^ Es handelt sich, soweit bisher festgestellt werden
konnte , um einen Betrag von 5000 M.

Opfer der Berge . Das „Neue Wiener Tageblatt"
meldet aus Innsbruck: Von demPrediatstuhl bei Kuf¬
stein stürzte der Kräutersammlcr Streitberger ab. Er
war sofort tot.

Unwe.tcr. Das Sturm ?,eui rum schreitet längs der
Küste fort. Die Windgeschwindigkeiterreichte bereits
100 Kilometer in der Stunde . Die Stadt Savannah
kGeorgia) weist erhebliche Beschädigungen ans. Urner
den Einwohnern brach eine Panik aus . Man befürchtet
eine Wiederholung des Schreckens von 1893. - Allein
in der Provinz Pinac del Rio auf Cuba wird der durch
den Orkan angerichtete Schaden auf Millionen geschätzt.
Nicht nur die Tabakernte ist vernichtet, sondern auch
die Tabakscheunen sind überall zerstört. Alle Ortschaften
haben schwer gelitten.

Lehte MchrichteW.
Das Zentrum und der bayerische Bcrkehrsminister.
** München , 20. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) In

einer Zentrumsversammlung  richtete der Zen-
trumsabgeordnete Held  scharfe Angriffe gegen den Ver-
kehrsminister v. Frauendorfer  wegen angeblicher Be¬
günstigung der Sozialdemokratie . Er erklärte , poli¬
tische Schwärmer  gehörten nicht aus den Minister¬
sessel. Es sei eine staatsumstürzende Tendenz , der Sozial¬
demokratie irgendwelche Zugeständnisse zu machen. Ein
Staatsminister verletze seine Pflicht , wenn er die Sozial¬
demokratie fördere . Die Zcntrumspartei sei nicht gewillt,
das Gefanttnnrnsterimn in einem solchen System weiter
arbeiten zu lassen.

Justizkommission.
v . Berlin , 20. Oktober . Die Iu stizkom «ti ff 4 » ri

des Reichstags  lehnte den § 172 Absatz 1 der Novelle
des Gerichtsverfassnngsgesetzes , der in Beleidigungspro¬
zessen eine Einschränkung der Öffentlichkeit im weiteren
Umfang als bisher zum Schutz des Privatlebens der Be¬
teiligten oder dritter Personen ermöglichen wollte , mit 13
gegen 13 Stimmen in zweiter Lesung ab.

Sozialdemokratische Interpellationen im Reichstag.
** Minden i. W., 20. Oktober . (Eigener Drahtbericht .)

Die sozialdemokratische Neichstagssraktion wird wegen der
Königsberger Käiserredc und der Fleischteuerung inter¬
pellieren.

Die sy nnisch-»uirvkkani schc Politik.
vr.  Paris , 20. Oktober. Auch der „Eclair " beschäftigt

sich mit der spatnsch-marokkanischcn Politik und fragt : Wird
die spanische Monarchie aus Furcht vor einer anstecken¬
den Wirkung der Lissabon er Revolution auf die republika-
rische Propaganda in Spanien etwa in Afrika  eine Abt¬
eilung  und eine Rettung suchen wollen . Hoffen wir,

»aß die Vorstellungen des französischen Bot-
schafters  in Madrid, ' Geosfray , noch rechtzeitig genug
erfolgen , um die kriegerischen  Ratgeber des Königs
Msonso an einem neuen marokkanischen Abenteuer zu ver¬
hindere

Eine Rekrutierung bei den Buren.
sick. London, 20. Oktober . Aus Johannisburg ivird ge¬

meldet , daß die Regierung der südafrikanischen Union die
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Einstellung der Rekrutierung von Freiwilligen zum Militär-
dienft angeordnet habe . Die Ergebnisse dieser Rekrutierung
scheinen recht dürftig  gewesen zn sein. Es wird be-
hauplet , die Buren weigerten sich, Dienst zu tun , weil die
Kommandos nur in englischer Sprache und nicht auch in
ihrer Sprache gegeben würden.

Der Straßenbahnsrausstimd in Bremen.
Bremen , 20. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) In einer

heute morgen abgehaltenen Versannnlung der Straßen¬
bahner wurde einstimmig beschlossen, jede weitere Verhand¬
lung mit der Auffichtsbehörde abzulehnen.  Damit sind
die Einigungsverhandlungen endgültig gescheitert.

Ein blutiges Familicndrama . .
leck. Seligenstadt i . Hessen, 20. Oktober . Hier ereignete

sich gestetu abend ein blutiges Familiendrama . Der Land¬
wirt Jakob Gunkel geriet mit seinem 30 Jahre alten Sohne
in Streit , in dessen Verlaus der Vater aus dcn Sohn ein¬
drang und ihm mit einer Holzaxt den Kops spaltete , so daß
dieser augenblicklich leblos zusammenbrach . Der Tote
hinterläßt eine junge Frau . Vater und Sohn sollen in
letzter Zeit in steter Zwietracht gelebt haben.

Selbst gerichtet.
hd . Nürnberg , 20. Oktober . Der Raubmörder Dick,

der eine Kellnerin ermordet und beraubte , wurde heute
früh tot in seiner Zelle aufgcsundeu . Der Verhaftete hatte
in letzter Zeit verschiedene Tobsuchtsanfälle.

Gasvergiftung einer ganzen Familie.
vb . Rottwcil , 20. Oktober. Heute früh 8 Uhr wurde

die 65 Jahre alte Witwe des Arbeiters Johann Merz in
ihreni Hause tot vor dem Bette liegend ausgcsunden . Ihr
Schwiegersohn , der Schlosser Bädle und seine Frau wurden
rn bewußtlosem Zustande , aber noch lebend angetroffen.
Es ist fraglich , ob sie dem Leben erhalten bleiben können.
Die Kinder der Eheleute , zwei Mädchen im Alter von einem
Jahr und sechs Wochen, wurden verhältnismäßig wenig be¬
troffen und waren bald wieder bei Bewußtsein . Das Un¬
glück ist durch Bruch eines Gasrohres entstanden.

Großes Schadenfeuer.
Paderborn , 20. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) In

Niesen bei Peckelsheim sind 12 Häuser , darunter ein großes
Baugeschäft , abgebrannt . Die Ursache der Feuersbrunst ist
noch nicht ermittelt.

Ein Dampferzusammenstoss.
Bremen , 20. Oktober . (Eigener Drahtbcricht .) Der

deutsche Dampfer „Erlangen " wurde von dem brasilianischen
Dampfer „Sao Paulo " bei San Sebastian angerannt.
„Sao Paulo " wurde schwer beschädigt. Die „Erlangen " lief
mit cingeschlagcnem Bug im Hafen von Santos ein . Die
Ladung wurde nicht beschädigt. Der Unfall ereignete sich
bei Nebel.

Ein französischer Dreadnought gestrandet.
lid . Paris , 20. Oktober . Das neue Panzerschiff „Vol¬

taire ", einer der französischen Dreadnoughts , lief gestern nach¬
mittag aus der Reede von Toulon aufs neue aus Grund.
Dies ist schon das zweitcmal innerhalb 8 Tagen , daß ihm
ein solches Mißgeschick passiert . Man nimmt an , daß die
Schuld weniger an der Bauart des Schiffes , als au der
allzugeringen Tiefe des Hafens liegt , für den Baggerar¬
beiten schon für 1910 vorgesehen waren.

Berlin , 20. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Die
„Nordd . Allg . Zig ." schreibt: Das „Berliner Tageblatt"
bringt Erörterungen über das Befinden der Kaiserin
von Rußland,  die , von deren Unrichtigkeiten abgesehen,
jeder Frau gegenüber als unangemessen zu bezeichnen
wären . Wir bedauern  die Bemerkungen des Blattes
um so mehr , als sie einer Dame gelten , die als G a st zur
Erholung sich aushält , in deren Person die Gefühle eines
großen befreundeten Volkes berührt werden.

Paris , 20. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Im
Ministerrat berichtete Ministerpräsident Vriand,  daß die
Vorkommnisse, die aus Sabotage  zurückzu führen seien,
sich mehr und mehr verminderten  und daß der Dienst
wieder normal verlaufe.

rvb. Paris , 20. Oktober . In der Provinz wurden bei
zahlreichen Anarchisten  Haussuchungen vorgenommen,
welche zu neuen Verhaftungen Anlaß geben dürften.

London , 20. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Das Be¬
finden des Prinzen Franz von Teck hat sich seit gestern
abend weiter verschlimmert . Die Arzte haben keine Hoff¬
nung mehr , ihn am Leben zu erhalten.

Petersburg , 20. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) In
der Druckerei Swoboda wurde gestern nacht eine Haus¬
suchung vorgenommen , wobei Tausende von revo¬
lutionären Schriften  beschlagnahmt wurden . Die
in der Druckerei beschäftigten Setzer wurden verhaftet.

Belgrad , 20. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Der
K ron p r i n z hat die Nacht teilweise im Schlummerzustand
verbracht . Das Bewußtsein war des öfteren klar. Die
Temperatur betrug am Morgen 39,4. Die unteren Teile
des rechtsseitigen Brustkorbs zeigen eine leichte Reizung
des Rippenfells . Der Krästezustand ist mit Rücksicht aus
die Krankheitsdauer befriedigend.

M . Lissabon, 20. Oktober. Der Direktor der städtischen
Münze in Lissabon hat sich erschossen,  als er die Auf¬
forderung erhielt , vor dem Untersuchungsrichter zu er¬
scheinen, um über seine Verwaltung Rechenschaft abzulegen.*

Leipzig, 20. Oktober. (Eigener Drahtbericht .) An
Stelle des in den Ruhestand tretenden Senatspräsidenten
Dr . von Olshausen ist der Reichsgerichtsrat von Polar-
g u s zum Senatspräsidenten am Reichsgericht ernannt
worden.

Hamburg , 20. Oktober. (Eigener Drahtbericht .) Die
Werkstättenarbeiter der Hamburg -Amerika -Linie beschlossen
in einer heutigen Versammlung , in der eine Einigung er¬
zielt wurde , am Montag die Arbeit wieder aufzu-
nehmen.

Haag . 20. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Der an¬
gebliche Graf R a m e e wurde heute nach Emmerich trans¬
portiert , wo er von der Justizbehörde übernommen wird.

Marseille , 20. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Kurz
vor Einlaufen des von Australien kommenden Dampfers
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„Nero " begab sich einer der Passagiere , ein 52jähriger'
Schiffsarzt , auf das Hintere Schiff und schoß sich eins
Revolverkugel in die Schläfe . Der Körper ftüzte in das
Meer  und konnte bisher nicht geborgen werden . Der
Grund des Selbstmords ist unaufgeklärt.

V». Paris , 20. Oktober. AusC orb eilte (Departement
Oise) wird berichtet: Heute nacht wurde aus dem Eisenbahn-
geleise der furchtbar verstümmelte Leichnam  eines
Mannes aufgefunden , der ein Bündel in der Hand trug , welches
nach Ansicht der Bahnbedienstetcn eine Bombe enthalten dürfte.
Man vermutet , daß der Verunglückte in dem Augenblick, als et
die Bombe auf das Gleis legen wollte, von einem Zuge er¬
faßt und zermalmt wurde. Gendarmen wurden beauftragt , den
Leichnam bis zum Eintreffen der Gerichtsbehörde zu überwachen.

Letzte ganZselmutdividstau
Berliner Börsenbericht.

Berlin , 20. Oktober. (Eigener Drahtbericht .) Die Börse
eröffnete mit ziemlicher Zurückhaltung der Speku¬
lation  und in schwächerer Haltung , da zu den ersten Kursen
seitens des Privatpublikums , anscheinend auf die Befürchtung
einer heute erfolgenden Erhöhung der Londoner Bankrate,
ziemlich Verkaufsmaterial Vortag. Ein bemerkenswerter Kurs¬
druck wurde dadurch aber nicht herbeigeführt, die Rückgänge be¬
trugen allseitig nur Bruchteile eines Prc ^ents . Die Speku¬
lation nahm die Ware willig auf . Wenn auch das Geschäft still
blieb, trat später doch eine bemerkenswerte Befestigung der
Grundstimmung ein, wofür seitens der Börse auf die günstige
Entwickelung der BerkehrSeinnahmen der deutschen Eisenbahnen
auch im September , sowie auf die wahrscheinliche Erhöhung
des Stabeisenpreises und die voraussichtliche Herauffetzung der
Beteiligungsguote in B -Produkten in der heuttgen Sitzung des
Düsseldorfer Stahlwerksverbandes verwiesen wurde. Zu leb¬
haften Umsätzen aber kam es mrr in Phönix und Elektrizitäts-
werten , wovon namentlich Schuckert und Gesellschaft für elek¬
trische Unternehmungen begehrt waren . Für Kanada und
Warschau-Wiener erhielt sich das Interesse bei behauptetem
Kursstand . Baltimore und Pennsylvania litten unter Ange¬
bot. Auch Russenwerte litten unter Realisierungen . Tägliche^
Geld 4 Proz . Privatdiskont 314 Proz.

&
Brüssel, 20. Oktober. (Eigener Drahtbericht .) Die

Nationalbank  hat den Wechseldiskont von 4% Proz . auf
5 Proz . erhöht.

London, 20. Oktober. (Eigener Drahtbericht .) Die Bank
von England erhöhte den Diskont auf 5 Proz.

Stockholm, 20. Oktober. (Eigener Drahtbericht .) Die
schwedische Reichsbank  hat den Diskont von 4% aus
5 Proz . erhöht.

Schiffs-Nachrichten.
Deutsche Ostafrika-Linic. Bureau : L. Rettenmayer,

Nikolasstraße 3. Ü326
Reichspostdampfer „Prinzessin ", Kapitän Doherr , von

Hamburg nach Südafrika , 13. Oktober ab Aden. „Admiral ",
Kapitän Kley, zurzeit in Hamburg . „Feldmarschall", Kapitän
Weißkam, von Hamburg nach Südafrika , 12. Oktober ab'
Southampton . „Prinzregent ", Kapitän Gauhe , von Südafrika
nach Hamburg, 7. Oktober ab Swakopmund. „Bürgermeister ",
Kapitän Fiedler , von Südafrika nach Hamburg , 16. Oktober ab
Aden. „Kronprinz ", Kapitän Pohlenz , von Hamburg nach Süd¬
afrika, 10. September ab Las Palmas . „Herzog", zurzeit in
Hamburg . „König", Kapitän Pens , don Hamburg nach Ost¬
afrika, 14. Oktober ab Aden. „Gertrud Woermann ", Kapitän
Carstens , von Hamburg nach Südafrika , 13. Oktober cm Durban.
„Adolph Woermann ", Kapitän Jversen , von Hamburg nach Süd¬
afrika . 15. Oktober an Durban . „Windhuk", Kapitän Meyer,
von Südafrika nach Hamburg , 15. Oktober an Lissabon.
„Auswald", Kapitän Matzen, von Hamburg nach Südafrika,
9. Oktober an Durban . „Acilia", Kapitän Winnenberg , von
Südafrika nach Hamburg , 10. Oktober ab Majunge . „Rico-,
media", Kapitän Feldmann , von Hamburg nach Südafrika.
16. Oktober ab Sansibar , „Khalif", Kapitän Ulrich, von Ham¬
burg nach Südafrika , 15. Oktober ab Hamburg . „Kommodore",
Kapitän Mühlbauer , von Hamburg nach Südafrika , 10. Okt.
ab Antwerpen.

LmleumuMN aus dem Leserkreise.
(Aus Rücksendungoder Ausbewahrung der uns für diese Rubrik zugehendeu, mcht

verwendeten Emjenduuaen kann sich die Redaktion nicht einlalseu.)
' * Anfrage an Königliche Polizeidirektion.

Ist es nach den bestehenden Polizeiverordnungen verboten,
Sonntagsmorgens im Hof oder auf dem Küchenbalkon Kleider
durch Ausbürsten und Ausklopfen zu reinigen ? Wenn ja , warm
sollen dann die Werktagskleider gereinigt werden? Montag-,
früh müssen die Leute doch ihre Kleider wieder anAiehen, um.
rechtzeitig ihrem Beruf nachgehen zn können. Oder wird voraus¬
gesetzt, daß alle Leute mit zwei Garnituren Werktagskleider
versehen sind? Seit unserem letzten Wohnungswechsel ist das
Reinigen der Kleider am Sonntagmorgen wiederholt von einem
Schutzmann verboten worden. Um Aufklärung wird gebeten. T.

* Druckfehler-Berichtigung. In dem Eingescmdt der
Samstag -Abend-Nummer , betreffend die Temperaturverhält¬
nisse in den Konzertsälen des Kurhauses , muß es heißen : an
dem schönen „F r i e s" des Saales statt „Foyer".

Farnilien-Uachrichlen.
Standesamt Wiesbaden.

Mathaus , Zimmer Nr . 30; geöffnet an Wochentagen Bon S Mi W Uh»; fflt Eh».
Eichungen nur Dienstags , Donnerstags und Samstag ».)

Aufgebote:
Spengler Karl Wartmann in Mannheim mit Wilhelmine Huber

daselbst.
Steindrucker Anton Kroutzberg hier nnt Johanna Theresia Marie

Josephine Uehmann in Iserlohn.
Bankbeamter Rudolf Ludwig Ferdinand Müsebeck hier mit

Frida Helene Anna Schmölder in Biebrich.
Zimmermann Karl Watzum in Steinfischbach mit Luise Heim-

soth in Hagen. Sterbcfallr:
18 Okt Henry, S . des Bankdirektors Hermann Faber , 5 T.
18' Lina , geb. Göbel, Ehefrau des Landwirts Ludwig

" Dörr 35 I.
19. „ Anna , T . des' Steinhauers Philipp Wieland, 1 I.

Geschäftliches.
Hamlcidm imd Gicht günstige Erfolge.
— Bestätige ich Ihnen gerne, daß ich bei meinem Harnleiden
und meiner Gicht von keinem bisher gewunkenen Wasser so
günstigen Erfolg erzielt habe tote. durch die St . Georgsauelle
in Bsskirchen a . d. Lahn. Ich bitte mir wieder eine gleiche
Sendung zuaehen zu lassen . , Dr . A . in B . Preis für 25 Flaschen
9 M., 50 flaschen 17 M. mkl. Verpackung ab Station Stock-
hausen a . d. Lahn.  x -gg

Die Movgstt -AAsgatze irmfasit 18  Seite«
und die Veriagsbeiia ge „Der Rom»»".

Leitung: W. Schulte vom Brühl.

«erantwortlicher Redakteur für Politik u. Kandel: A. Hegerhorft , Erbenhejml.
Jl.!t  oku ^ kton: W. Sch ulte vom Brühl , Sounenberg ; für Wiesbadener

««M » ^ Nötherdr : für Nassauiscde Nachrichten, Aus der Umacbung
und Gerrchtssaal: H. Diefenbach ; für Vermischtes, Svorr und Briefkasten:

Sacker ; für die Anzeigen u. Reklamen: H. Dorn auf ; sämtlich in Ariesbaden.
Druck und Verlag der L. Schelle über gschen Hof-Buchdruckerei in WieBdsdem
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1 Pfd . Sterling. M 20 .40
1 Franc, 1 Lire, 1 Peseta, I Lei > —.80
1 österr. fl. i . G. » 2.—
1 fl. ö . Whrg . » 1.70
1 österr.-ungar . Krone . » —.85
100 fl. öst . Konv.-Münze . 105 fl .-Würg.
1 skand. Krone. dt  1 .125

3HK

ÄHA» wann « mwmw »
Offizielle Kurse der Frankfurter Börse , a Eigener Drahfbericht des Wiesbadener Tagblatts.

i fl. holl . . 1.70
1 alter Gold-Rubel . . . . 3.20
1 Rubel, alter Kredit-Rubel . . » 2.16
1 Peso . . • 9 4.—
1 Dollar . . « » 4.20
7 fl. süddeutsche Wlirg. . • , » 12.—
1 Mk. 13ko. . • » 1.50

iS.
Staats - Papiere,

e) Deutsche . In

1. . D.-R.-Anl. unk. 191S
4. . D. R.-Schatz-Anw.
31/2 D . Reichs -Anleihe

4 . JPr . Cons . unk.V-.18
4 . . jPr. Schatz-Anweis.
3V2 Preuss . Consols
3. . 1 » »
4 . . 'Bad. Anleihe 08
4 . (Bad. A. v. 1901 uk.09
31/2
31/2
31/2
31/2
31/2
31/2
31/2
3.
4.
4. .
4
3V2
3.
4.
3.
4.
31/2
31/2
31/2
3.
4. .
4.
4.
31/2
31/2
3.
3.
31/2
4.
31/2
31/2
31/2
31/2
31/2
3V2
3V2
31/2
31/2
3.

Anl. (abg.) s. fl
» » di
» Anl . v . 1886 abg. »
» » » 1892u. 94»
» » v. 1900 kb.05»
» A.1902uk.b.l910»
» * 1904 » » 1912»
» » » v 1896 »

Bayr. Abi .-Rente s. fl.
» E.-B.-A.uk. b.06 di
> » » » » » 15»
» E.-B. u. A. A. »
« E.-B.-Anleihe »

Pfalz. E. B. Prioritäten
Elsass-Lothr. Rente *
Hamb.St.-A.1900u.09 »

•  St .-Rente «
» St.-A. am rt.1887»
9 91,93,99,04*
» » » »8b, 97,02 »

Gr. Hess . 1899 »
1906 »

1908, 1909 »
» (»bg.) »

Sächsische Rente »
Waldeck-Pyrin. abg. »
Württemb. unk. 1915 »

v. 1875-80,abg. »
» 1881-83 » »
» 1885u.87» *
> 1888u. 1839 »
* 1893
»1894 »
»1895 »
>1900 »
*1903 »
»1896 »

102 .
IOO.

92 .45
83 .55

102 .45
IOO.

92 .55
83 .60

101 .25
100 .60

93 .60

92.
91 .60
91 .40
91 .40
34.

IOO.
100 90
101 .30

92 .40
82 .10

100 .70
82 .30

100 .70

91 .80
82.

101 .20
101 .30
101 .35

91 .10
91 .10
80 .90
83 .10

102 .60
92 .90
91 .35
92 .90
92 .90

91 .35
91 .25
83 .40

b) Ausländische.
I. Europäische.

5. . Belgische Rente Fr . 93 .55
3. . Bern. St.-Anl.v.l895 * 83 .50
41/2 Bosn . u . Herzeg . 98 Kr. 99 .75
41/2 » u . Herz .02uk .1913» 99 20
4. . > u. Herzegowina *
5. . Bulg. Tabak v. 1902 di  100 .75
3. . Franzos. Rente Fr. 97 .50
«. . Galiz. Land.-A.stfr. Kr. 97 .80
4. . » Propination »ö .fl. 97.
l «/ioGriech. E.-B. stfr.90Fr . 47 .10
J3/4i » Mon .-Anl. v. 87 » 47 .15

» > 87 2500r* 47 .15
3 . . Holland . Anl. v. 96h.fl.
4. . [Ital. amort.89,S.3u.4 Le
4. . »Kirchgüt.Obl .abg. »
33/4 cons . stfr. Rte. i . G.
33/4
2‘|io

Le10000/20000
» 100-4000 »

Rente i. O. *
3Va Luxemb. Anl. v. 94 Fr.
31/2 Norw . Anl . v 1894 di
3. . | « cv. » v. 1888 »
41/5 Öst . Papierrente o. fl.
4. . 1 » Goldrente ö. fl. G.
4Vs » Silberrente ö. fl.
4. . » einheitl . Rte.,cv . Kr.
4. . > » » 1. 5./11.»
4. . » Staats-Rente2000r»
4. . » » i 20,000r »
4V2 Portug. Tab.-Anl. dt
4Va!do. inn.amrt.stfr.v.05 »
3. Jdo . unif. 1902S. 1410 »
3 . . do . * * S. III »
3. . do . » 5 . HI(Spec ) »
5. . Rum. amort. Rte.v. 03 »
4. . » Conv. »
4. . » » v. 1890 »
4. . » » » 1891 »
4. . » inn. Rte. (Vs 89) »
4. . » äuss. Rte. (Vs89) *
3. . » amort. » v. 1894 dt
4. . » » » » 1896 »
4. . 9 * » » 1898 »
4. . » > » » 1905 »
4. . » » » » 1908 *
4. . * » » » 1910 »
4V2 Rus 8.8taat 5anl .stfr. 05 »
4. Jdo . Cons .-Anl.v. 1880»
4 . Jdo . Gold- do. v. 1889»
4. Jdo . C. E.B. S.Iu .1139»
4. Jdo . do . S.IIIstf .v.90 »
4. .’do .Gold -A.Em llv .OO*
4. Jdo . » »IIIv.90 »
4. Jdo . * »IVv .90»

do. * » VI v. 94 »
» St.-R. v.94 a.K. Rbl.
* * . 1902 stfr. di
» Conv . A. v. 98 stfr. »
»Goldanl . » 94 » »
» » » 96 * »

Schwed . v. 80 (abg.) »
1886 »
1890 »

4. .
4. .
38/1
3-/2
3.
3-/2
3-/2
31/2
3.
31/2 Schweiz . Eidg . unk.

| 1911 Fr.
41/21 Serb. stfr . Gold dt

amort. v. 1895 »
Span. v. 1882(abg .)Pes.
Türk.-Egypt.-Trb. £

» cons . » v. 1890 dt
» (Administr.)1903»
» (Bagdad) S. I »
» con. u.v.l903,06Fr.
* Anl. von 1905 dt
» » » 1908 »

Ung . Gold-R. 2025r »
» » 1012,501 »

! » Staats-Rente Kr.
» lO.OOOr»

5t .-R.v.l897 stf. »
Eis. Tor Gold » A
Grundtl. v.89 »ö .fl.

5000r » >
» 500r » *

4.
4.
3-/2
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4

1
4. . 1
3-/2
3. J
4. J

103 .10
68 .75
98 .50
99.
82 .40

98 .40
97.
93 .15
93 .40
94 .30
94 .30

100 .50
84.
64 .75
66 .30
12 .25

101 .80
91 .25
94 .50
81 .30

91 .10
91 .10
90 .35
91.
90 .20
90 .25

100 .10
92.

02 .50

91 .50

92 .40
92 .50
92 .45
89 .10
89 .25
76.

92 5̂0
95 .70

97.
90 .75
83.
92 .50

86 .
87.
85 .90
94 .50
85 .10
85 .60
93 .55
94 .15
91 .76

81.
76.
93.

93.

II . Aussereuropäische.
5. JArg .i.G.-A.v . 1887Pes ! —
5.
5.
5.
5.
4-/2
4. .
4-/2
41/2
4-/2

abgest.
* 1907 unk. 1912 »
» 190?tgb. ab 1910»
» äuss. E.-B. i. G. 90£
» innere von 1888 dt
» äuss.G.-Anl .1888  £
» » * v. 1897 dt

Chile Gold-Anl. v. 89 »
06

6. JChin . St .-Anl . v. 1895 £
5. J » * v. 1896 »
41/2! » » v. -898 *
c ido. St.E. Tient .- Tuk. •
5' "'CubaSt .-A. 04 stf .i.Q . .4
JiArto .stf.i.O.igb .ahlSig-
4 Egvpt. unificierte
HVrj » privilegierte

Zf. In »/„.
Z. JEgypt . garantierte X I —
4-/2 ]apan. Anl. S. il » 97 .30
4. . c o. v. 1905 S. 12- 19 M
5. . Aex. am. inn . I-V Pes. 99 .75
5. . » cons . äuß. 99 stf. £
4. . » Gold v. 1904 stfr. dt 95 .10
3. . » cons .inn .5000r Pes. 68 .90

» » 1250r »
5. . ’ amaul.(25j.mex.Z.) » 100 .60
5. . ao Paulo v. 08 i. G. £ 100 .80
5. . lo. E.-B. in Gold A 100 .80

Provinzial - u . Communal-
Zf. Obligationen. In o/o.

4. .11?heinpr. 20,21,31 -34M lOl.
33/41 do . 22 u. 23 * 97.
36/10 do. 30 » 95 .75
3t/ildo .l0 .12-16,19,24-27,29» 91 .10
3Val do . Ausg . 19 uk. 09 »
3-/2 do . » 28uk.b.l916 » 91 .10
31/3 do. » 18 » 88 .25
3. . do . » 9, 11 U. 14 » 86,
4. . ?rkf. a. M. v. 06u . l4 * 101.
4. . do .l907untlgb .b,18 » lOl.
4. . do .l908unkdb .b.l8 * 101.
3-/2 do .Lit. N u.Q(abg .) » 95.
3-/2 do. Lit. R (abg .) » 93.
3-/2 do. » Sv . 1886 * 93.
3-/2 do. » T » 1891 » ©3.
3-/2 do. » U »93, 99 » 93.
3-/2 do. » V » 1896 » 94.
3-/2 do. Wv . 98u.08 . 96.
3-/2 do. Str.-B. » 1899 » 94.
3-/2 do. v . 1901 Abt. I .
3-/2 do. » » A.II,III »
3-/2 do. » 1906A. 1,11 » 92 .80
3-/2 do. » 1903 » 92 .80
3>/2 do. v. Bockenheim »
3-/2 3erlin von 1.886/92 »
4. . gingen v. Oluk. b. 06»
4. , do . » 07 » » 12»
3-/2 do. » 1893 »
3-/2 do. v. 05 ukb. 1910 »
3-/2 Co. » 1895 *
4. . Darmstadtv. 07 u. 14 *
4. . * v. 09 u. 16 »
3-/2 do. abg . v . 79 * 91 .50
3-/2 do. v . 1888U. 1894 *
3-/2 do . conv .v . 91 L.H. »
3-/2 do. » 1897 » 91 .80
ZV- do . v. 02am.a.b 07 » 91 .80
3-/2 do. v. 05 »abl9l0» 91 .80
4. . Giessenv .1907u.1917 &
4. . do . 09 u. 1914 »
3-/2 do. v. 1890 »
3-/2 do . v. 1893 »
3-/2 do. v.1896 kb.abOl * 90 .70
3-/2 do . »1897 * » 02 *
3Vr do. » 03 uk. b . 08 » 91.
3-/2 do. » 05 uk.b. 1910 *
4. . Hanau von 1909u. 20 » 101.
4. . Heidelberg von 1901 »
4. . do . v.1907u.1913 >
z>/- do . » 1894 » 90 .80
3-/2 do . » 1903 » —
3-/2 do . v.05uk.b.l9ll»
3-/2 Cassel (abg.) »
4. . Cöln von 1900 »
4. . 100 .80
4. . do . » 1908 uk. 09 » 100 .90
3-/2 Limburg (abg.) * 93.
4. . Mainz v.99 kb.ab 1904»
4 . . do . v. 1900uk.b.l910 »
4. . do . R. 1907 uk. 1916 »
3-/2 do. (abj .)1878u. S3»
3-/2 do . » L.J. v. 1884*
3-/2 do . von 1886u. 88*
3-/2 do. (abg.) L.M. v.91»
3>/- do. von 1894 »
3-/2 do. » 05uk.b.l915 *
4. . Mannh. v. 1901 uk. 06 » 100 .25
4. . do . » 1906 uk. 11 »
4. . do . » 1907 uk. 12 » 100 .35
4. . do . 1908 u. 1913»
3-/2 do. » 1888 »
3-/2 do. » 1895*
3-/2 do. v. 1898k. 03»
3-/2 clo. « 1904/05 »
4-/2 Offenbach von 1877 »
4-/2 do. * 1879 » 100 .90
4. . do . v . 1900 k. 1906 »
3-/2 do . v. l891/92abg. »
3-/2 do . von 1898 »
3-/2 do. v. 1902 u. 1908 » 91 .10
3-/2 do . v. 1905 u. 1915 »
4. Stuttgartv.l895k .a.05»
4. do. » 1906u. 13 »
3V do. » 1902u. 03 »
3Vs do. » 1904 u. 12 »
4. Trier v. 1901 uk. b.06 »
3V do. » 1899 »
4. Wiesbaden v. 1900/01» 100 .10
4. do. v. 1903 uk. 1916 »
4. do. v. 19ü3S. IV u.12»
4. do. 1908, S. I.r. 1937»

do. 1908,S.U.u. 1910»
do. (abg .) »

101 .40
4. 100 .50
3V ©4 85
3V do.v. 1887,96,98,02 »
3V do. v. 1903S. I, 11 »
4. Worms v. 1901 u. 07 »
4. do. 1908 u. 1913 * 38 .4.0
4. do . 1909 uk. 1914»
3V do. » 1887/89 »
3V do. » 1896k.1901»
3V do. » 1903k.1914»
31/ do. « 1905u. 1910» —

3i/2‘Amsterdam h. fl.
4-/2!Buk. v. 188S (conv .) dt

—

4V
4V

2 do . » 1895 4050r »
do. » 1898 » 96 .90

4. Christiania von 1894 »
4. Kopenhg . v. 01 u. 11 »
3V do. von 1886 »
3. do . » 1895 »
4. Lissabon » 1886 dt 79 .60
4. Moskau Ser. 30-33 Rbl 100 .20

99 .503S| oNeapel st. gar. Lire
. Stockholm v. 1830 di

5. . Wien Com. (Gold) »
. do. - (Pap.) ö . fl

4. . do . v. 1898  u . 08 Kr 96.
4. . do . Invest . Anl. J 96 .60
3'/2 Zürich von 1889 Fr 94 .60
6. . St. Buen.-Air. 1892 Pe
5. . do. 1909 i . G. (409) Jt
412 do . v. 88 i. G. i

Vorl . Uzt.
7. . 1 7. .
9. . 9. .
6. .
9. .
7-/2
8. *
9. .
9. .
8. .
8. .
5-/4
6- /2
6.

11 ..

Deutsch. Hyp .~B.Thl. -
» Überseebank »

6..
9V2!Diskonto -Ges.
8V2!Dresdener Bank
8- 2 Eisenbahn -R.-Bk.
9 . Frankfurter Bank
9-/2
8. .

H.-Bk. »do.
do. Hyp .C.-V.

GothaerG.-C.-B.Th
5V* Mitteid.Bdkr., Gr. .
6. . do . Cr.-Bank
öl/3|Natlbk. f. Dtschl.11*•INürnb.Vereinsbk.

6514, 6814jOest .-U’ngar . Bk. Kr . ;6. . | 6V2 Oest . Lämlerb.
93/8l0 . . do. Cred.-A. _
5. . 5. . Pfalz. Bank dt  1° 5 *
9. » 9. . do . Hypot .-Bk. » ,196.
8- - 8. . Preuss . B.-C.-B. ThlJiej,
5V* 53/4 do. Hyp .-A.-B. dt  l ^b / 5
77V 533 Reichsbank » 143 .70
7. . 7. . Rhein. Credit.-B. »
9. . 9. . do . Hypot .-Bk. » 193 .7b
7. . 7. . Rh.-Westf .Disc.-G.» 127 .90
7. . 7i/2 Schaaffh. Bankver. » 143.
6. . 6. . Südd. Bk., Mannh. » 117 .70
8. . 8. . do. Bodenkr.-B. » 178 .70
5-/2! 5w2Schwarzb . Hyp .-B. » 115 .80
7-/2 7-/2 wiener Bank-V. » 14:0.

7. . Württbg.Bankanst. » 148 .20
5. . do . Landesbank » —

do. Notcnb . s . J ;115 .40

In o/o. Vorl. Ltzt. In °to.
146. 10. . 11. . Deutsch-Luxemb. ./- 200.
172. 8. . 8. . Lschweiler Bergw . » 201.
126 .80 3. . 3. . Friedrichsh. Brgb. * 129 .50
189 20 y. . 9. . Gelsenkirchen -- » 268.
161 .30 11. . 8. . Harpen er Bergb. * 191.
160. 10. . 8. . Hibernia Bergw . » 193.
202. 10. . 9. . Kaliw. Aschers!. » 272.
210. 10. . 10. . do. Westereg . » 236.
165 .50 4V2 41/2 do. do . P.-A. »
163. 6. . 5l/2 Massener Bergbau *
102. 1-/2 0. . Oberschi . Eis.-In. » 101 .20
120 .90 9. . 15. . Phönix Bergbau » 252 .60
127 .80 12. . 12. . Riebeck. Montan »
237. 10. . 4. . V.Kön.-u.L.-H Th Ir. 170 .75
134.
133 .50
209 .10

20. . 18. . Östr. Alp. M. ö . fl. 282.

Kuxe.

Zf.
4. .!Warsch.-W. S. XI uk. 11 .s
4. JWladikawkas stfr. g. *
4. J_do . v. 1898 uk. 09 >
5. . !Anatolische i. G. »
4-/2 Port . E.-B. v. 891. Rg. »
3. . Saloniki-Monastir »
S. jTehuantepec rckz. 1914 »

do . Vercinsbk . fl. i149 .20

Fr.

102 .
102 .40
102 .25
102 .30

09 .90

91 .40'
91.
92 .85

102 .40
102 .

99 .10
102 .30
102 .40
103 .2 5
101 .10

97 .40

Div Vollbez . Bank -Aktien.
i Vorl. Ltzt. 1" °I°

6'ß 6Vj A. Elsäss . Bankges.
7. . 53/4 Badische Bank R.
3. J 3. B. f. ind. U.S. \ -D. dl
— | — I » f. Handeln .Ind.»
4. J 4. . ! » Bod.-C.-A., W. »
805. so5 | > Handelsbanks .fi.

13. . 13. . » Hyp . it.Wechs . >
7-/2 7-/2 Barmer Bank-V. »
6. . 16. . |ßerg -u. Metall -Blc.»4

8'/a Berg .-Märk . Bank»
9. J Beil . Handelsg . »
6-/2> » Hyp .-B. L.A. B »
6. . 1Breslauer D.-Bk. »
6. . Coinni . u. Disc.-B. *
6Va'Darmstädter Bk. s .fl.

8V2
9. J
6-/2
6. .
5-/2
6. ^ . . _ __ _ _
6. J do. M. 1000 .-/Äl160 .85

HL. Wh  Deutsche B. S. I X » 357 .25
S'/2 8 . . 1 . Asiat. B.Taels 14,1 .50
4V, 5. . 1 . EILu. W . Tiii . il-07 .10 | 10.

71.
71 .40

125 .70

283 .50
130.
119 .75
163 .80
106 .50
129 .50
111 50
130 50
13080

Div Nicht vollbezahlte
Vorl'.Ltzt. Bank -Aktien . in %,
9. .I9. JBanque Ottomane Fr.1138 .50

Aktien u. Obligat. Deutscher
viGd . Kolomal -Ges.VorLLtzt. In %.

n . .1— jOtaviminen Fr. 154.— Ostafr. Eisenb .-Oes. !
| (Berl.) Ant. gar. dt  203.

5. .!5. . SouthwestAfricaC .» 186.

Aktien industrieller Unter-
nivid . nehmungen.

Vorl Ltzt. In o/o.
18.. 12 . . Aium.Neuli ,(50»/o)Fr.! S7 2.
IO. . 1 0. . Aschffbg.Buntpap.^ 191.
8. . ! 8. . » Masch.-Pap. » 137 .60

,0 '/- OV- lad . Zckf. Wagh. tl >191.
3. . 5. . 3augSiidd.I,60°/©E. dt  | 87 .60

15.» 5. . ileist .Eaber Nbg . » 282 .50
10. . 9». Jrauerei Binding » 181 .50
y. . 8 . . » Duisburger » 111 .20
7. . 6. . » Eichbamn » L04.60

12-/2 12 » Eiche, Kiel » L83.
8. » 7 . . »Henningerfikf .» 123.
8. . 7. . » » Pr.-Akf. » 131.

10. . 9. » »HerkulesCasifel» 156.
3>/2 1. » * Hofbr. Nicol . »
8. » 6. . » Kernpff » L20.
4. » 3.. * Löwenbr . Sin. » 57.

10. . 9. . » Mainzer A.-B . » 206.
8. . 8. . » Mannh. Act. » 130.
9. . 9. . » Nürnberg » 106 .50
6. • 5. . »parkbrauereien » 91.
7. . 6. . » Rettcmnayer » 105 .25
6. » 0. . » Rhein. (M.)Vz. » 48.
0. . 0. . » Staimu-A. »
4V2 0. . * Schöfferhof »
4. . 5. . » Sonne , Speier . » 84 SO

13. . 10. . » Stern, Oberrad» ISS.
0. . 2. . » Storch, Speier » 74 .20

14. . 14. . » Tücher » 237.
7-/2 61/2 » Union (Trier) »
4. . 4. . » Wergcr »

» Woims .Oertge»
74.

6. » 8. . ßronzef . Schlenk » 137 .50
12. . 10. . Cein. Heidelb . » 145 .20
12. . 8. . » F. Karlst. 122 .50
9. . 0. . * Lothr. Metz » 104.
8. . 8. . Cham. u.Th.-W.A. » 153 .80
7-/2 6-/2 Chcm.A.-C. Guano» 109 50

22. . 24. . » Bad. A. u.Sodaf. » 502.
0. . 0. . » Blei,Silb .Braub. » 120 .50

33. . 36. . »D .Gold-,St.-Sch.» 598.
12. . 12. . » Fabr. Go!dbg. » 207.
H . . 14. . » » Griesh. EI. » 273 .60
27. . 27. . » Farbw. EIoch st » 545 .50
0. . 0. . » » Mühlheim » 66.

20. . 20. . » Fahr.,V.Mannh.» 244.
7. . 12. . » Wciler -ter-Meer » 218 .50

32. . 32. . » Werke Albert » 497 .50
10. . 11. . » Holzverkohlgs . » 257.
10. . IO. . » Ult .-Fabr. Ver. » 174.
12-/2 12-/2 El. Accum. Berlin »
9-/2 10. . » Deut . Uebersee » 183 .75

13. . 14. . »Gcs .AlIg.Berl. « 273 .40
18. . 18. . » Bergm.-Werke » 255.
4. . 4. . »W.Homb.v.d. H. >
6 . . 5 . . » Lahmeyer » 117 .75
7. . 7. . » Licht u. Kraft » 134 .20

10. . 10. .
5. . 6. . » Schuckert » 161 .50

n. 12. . » Siem.u. Hals. » 252 .50
6. 6. . » Siemens , Betr. * 123.
7. . 7. . » Tel.-G. Dtsch.A. » 127 .30
9. . 8. . Feinmechanik (J.) * 152 .80
0 . . 10. . Füzfabrik Fulda » 140.

10. 10. . Gasges .Frankfurt » 200 .50
9. . 0. Gummif.Berl.-Frkf.» 1151.
7. .! 7. . Heddernh . Kupf. » 12S .S0
4. 1 0 . . Gelsk. Gußst. » t 76.
9. 10. Kalk Rh. Westt . » 162.
10. i 8. Kunstseide!., Frkf. » 116 .75
10. 112. Lcderf. N. Sp. » 226 .80
3. 7-/2 » Rothe, Kreuzn. » 112.

10. 110. Ludwigsh. W.-M. » 158.
25. 25. Masch. A., Kleycr » 455.
0. i 4. » Armat. Hilpert» 66 .90

12. 12. » Badenia, Wh . » 206 .90
17. 23. » Bielefeld D., »

» Faber u. Schl. »
413.

7. 17. 142.
5. I 7Vs » Gasm. Deutz » 129 .90

13. 14. » Gritzn. , Durl. »
» Karlsruher »

252.
14. 14. 181 .50
12‘/2 12'/ » Mannesm.-R. » 228 .20
IS. 24. » Moenus » 242.
3. . ! 4. » Mot. Oberurs. » 87.

12. J12. »Schn.Frankenth.» 251 .50
25. .25.

14-
» Witten. St. ->

Mehl-ti . Br. Haus . »
258-
104.

10. 10. MetallGcb.Bing,N .» 194.
8. .! sv Ölfab. Ver. D. 156 .80

.! 2V Prz. Stfi;. Wessel » 92 .60
23. .TO. Pressli.,Spirit, abg .» 234.

J 8. Pulvert., Pf., St.I. »
Schuhf. Vr. Frank. ».10. 143 .5C

8. . 9. Schuhst. V. Fulda » (149 .50
do. Frankf., Herz » 11Ö.

8.
26.

. 7. Seilind. (Wolff) »
Glasiud . Siemens *

133.
261.

j 7V Spinn. Tric., Bes. »
» Westd . Jute » 121.

4 D. Verlags-Aust. 113.
12.
15.

. 12.

.15.
Waggon Fuchs > 190 .75

'jiielisi - Fabr.Waldho 263.

(ohne Zinsber .)
— | — |Gew . Rossleben

per St. in di
dt  112 .300

Aktien v . Transport -Anstalt.
Divid. a) Deutsche.

Vorl. Ltzt. In o/o
8. . 8». Lübeck-Buchen Ji 185.
S-/r 6, . Ailg . D. Kleinb. » 117.
8. . 8. . do. Lok.-u.Str.-B.» 160 .75
8-A 8V« Berlinergr . Str.-B. » 185.
4-/2 4-/2 Cass. gr. Str.-B. » 186 .80
6-/2 6-/2 Danzig El. Str.-B. * 131.
5. . 5-/2 D. Eis.-Betr.-Ges . » 111 .20
42/4 6. . Schant.E.-B.-Akt. » 138 .10
5Vz S. . Südd. Eisenb.-Ges. » 121 .10
0. . 6. . Hamb.-Am. Pack. » 142 .90
0. . 0. . Nordd . Lloyd * 107 .90

b) Ausländische
6. . 6. e V. Ar. u. Cs . P. ö. fl. 114 .50
5. . 5. . do . St.-A. » 96 .50

12«jsi7-3/ri Buschtehr. Lit. A. » 234
103/4 10-/2 do. Lit. B. »

1-->ra Czäkath-Agram » 24 .50
5. . 5. . do . Pr.-Ä.(i.G.) »
5. . 5. . Fünfkirchen-Barcs » 105.
63/5 63/5 Öst.-Ung . St.-B. Fr. 161 .25
0. . 0. . do. Sb. (Lomb.) -> 161 .20
4. . 4. . Prag-Dux Pr.-A.ö.U. 21 .85
5. . 5. . do. St.-Act. »
0. . 1/4 RaabÖd.-Ebenfurt» —
5. . 5. . Stuhtw. R. Grz. »
7. . 63/5 Gotthardbahn Fr.
5. . 6-/2 Orient-E.-B.-Betr.-O. —
6. . 6. . Baitim. u. Ohio Doll. 109 .40
6. . 6. . Pennsylv . R. R. » 132.
6. . 6. . Anato«. Eis.-B. di 116 .30
5. . 4Vs Prince Henri Fr. 148.

10. . 10. . Grazer Tramway öti 189.

Pr.-Obligat. v. Transp.-Anst,
Zf. a) Deutsche.

3. .iAHg. D. Kleinb. abg. A
4. .|Allg .Loc.-u.Str.-B.v.98 »
4-/2 Bad. A.-G. f. Schiff . -
4. JCasseter Strassenbahn »
4V2 D . E.-B.-Betr .-G . S. II »
4. . 'D . Eisenb .-G. Serie I »
4'/2> do. (Ff.) S. Ilu . IV »
4. .( do . Serie I u . 111 »
4V2,Nordd. Lloyd uk. b. 06do . 08 uk.

do. v. 02 »
Südd. Eisenbahn

1913
07 :

In %,
74 .50
99 .50

101 .

101 .40
100 .10
102 .10

101 .90
101 .30

88
89 .50

b) Ausländische«

4. . Böhm. Nord stf. i. G. A
4. . do . Wstb. stfr.i.S. ö. fl.
4. . do . do . » in G . dt
4. . do. do . von 1895 Kr.
4. . Donau-Dampf .82stf.G. A
4. . do . do . 86 » i .G »
4. . Elisabethb. stpfl . i. G. »
4. . do . stfr . in Gold »
4. . Er . Jos .-B . in Silb . ö . fl.
5. . Fünfkirch.-Barcs stf.S. >•
4. . Gal . K. L. B. 90 stf . i. S. »
4. . Graz -Kofi. v. 1902 Kr.
4. . Ksch. O. 89 stf. i. S. ö . fl*
4. . do . v. 89 » i. G . J6
4. . do . v. 91 » i . G . »
4. . Lemb .Czrn .J. stpfl .S.ö. fl.
4. . do. do . stfr . i . S. »
4. . Mähr . Gi b . von 95 Kr.
4. .1 do . Schles . Centr . »
4. . Öst . Lokb . stf. i. O . dt
4. . do . do . stfr . i. G . »
5. . do . Nwb . sf. i. G. v . 74 »
31/2 do . do . conv . v. 74 »
31/2 do . do . v . l903Lit . C. »
5. . do . I_.it. A. stf . i. S. ö. fl.
31/2 do . conv . L. A. Kr.
31/2 do . do . v. 1903L. A. *
5. . do . do . L.B. stfr .S.ö. fl.
31/2 do . do . conv . L.B. Kr.
31/2 do . do . V.1903L.B. »
5,' . do . Süd (lomb.)sf . i. G. dt
4. . do . do . »
26/io do . do . Fr.
26/io do . E. v. 1871 i. G . *
5 Jdo . Stsb .73/74sf.i.G . dt
5. . do . Br. R. 72 sf . i.Q .Thl.
4 . do . Stsb . v.S3stf . i.G . dt
3. . do . I .-VIII . Ein .stf.G . Fr,
3. . do . IX. Ein. stf. i. G. »
3. . do . v. 1885 stf . i. G. »
3. . do . (Eg. N.) stf . i . G . »
3. . do . v. 1895 stf . i. G . dt
4. . Pilsen-Priesensf . i.S. ö. fl.
3. • Prag-DuxlS96stfr. i. G. *
3. . R. Öd. Eb. stf. 1. G. »
3. . do . v. 91 stf . i. C--' »
3. • do . v. 97 stf. i . O. »
4. Reichend .-Pard.sf.8 . ö.fl.
4. . Rudolfb. stf. i . S. >
4. . do. Salzkg. stf. i. G. dt
5. . Ung .-Gal. stf. 1. 8 . ö. fl.
4. . Vorarlberg stf. i. S. »

V.
Zf.
3-/2
3-/2
4. .
3-/2
4. .
4. .
3-/2
3-/2
4. .
4. .
4. .
4.
3-/2
3-/2
4. .
4. .
4. .
3-/2
4. .
3-/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3-/2
3>/2
3-/2
3-/2
4
4. .
4.
4. .
4.
3Vi
Z-/2
4.
4.
4.
4.
4.
3-/2
3-/2
3-/2
3-/2
4

94.
97 .19
95 .80
96.
99 .50
98.

94 .10

Div  Bergwerks -Aktien.
VorLLtzt . ’ In Oh.
12. .112. ,| Boch . Bb. u . O . ^« 231 .35
6. . | 5. . !Buderus Eisenw,

Conc. Bergb.-G.
109 .10

2*/io Ital. stg . E.B. S.A-E. Le
4. . | do. Mitlelm. stf. i.G. »
2VioLivornol .it.C,D u. D/2 »
4. . Sardin.Sec. stf. g . lu .Il Le
4. JSicilian . v. 89 stf. i. G. »
2VicSüd.-Ital. S. A.-H. »
4. . Toscanische Central »
5. . Westsizilian . v. 79 Fr.
5. . ! do . v. 1880 Le
3-/2 Gotthardbahn Fr.
3l/2 Jura-Simplon v. 94 gar/ »
4. . Schweiz -Centr. v. 1880 »
4V2 Iwang .-Dombr. stf. g . dt
4. JKursk.-Kiew.stfr.gar »
4. J do. Chark. 89 « » »
4. JMosk .-Jar.-A .97 stf. g. »
4'/2 Mosk. KasanE.-B. 1909 »
4. J do. uk. 1915 stfr. G. »
4. . do . Wind . Rb .v. 97 »
4. . do . do. v. 98 stfr. *
4- /2 do . Wor . ab 1910 stfr . »
4-/2 do . do . Serie II »
4. . do . do . v . 95 stf. g. »
3. . Gr. Russ. E.-B.-G. stf. »
4. . Russ. Sdo. v. 97 stf. g . »
4. . do . Südwest stfr. g . »
4. . Ryäsan-Uralsk stf. g . »
4. . do . do . v. 97 stfr. »
4. . Warsch.-Wien stfr.gar. »
4. . do . do . S IX stfr . »
4. . do . S. X uk . 1911 »

95.

83.
93 .40

93 .50

85 .75
66 .

104 .50
85 .30

104 .25
35 .30
85 .40
99 .70

56 .90

97 .50

80.
79 .30
82 .25
76 .80

78.
75.
75.
63 .10

85.

103 .30

75 .80
74 .40
73 .10

72 .30
115 .70

95 .05

91.
91.

97 .10

30.
90.
86 .90
96 .90
30 .25

89 .70
89 70
90 .20

91 .70

4.
4.
4.
4.
4.
4. .
3V4
3»/j
3-/2
4. .
4.
4.
4. .
3-/2
3-/2
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
3-/2
3-/2
4.
4.
3-/2
4
Z-/2
4-/2
4.
4.
4.
4.
4.
4. .
4.
33/t
3V<
3-/2
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
3-/2
3-/2
3-/2
3-/2
3-/2
4.
4.
3-/2
3-/2
3-/2

Al lg . R.-A., Stu tfg. A
Bay.Ver-B. München ■*

do. H.-B. S.6uk .l9I2 »
do . do. Ser. 1 u. 15 »
do. Hyp .- u.\V.-Bk. »
do. do. funveri,) »
clo. do. »
do . do. (unvcrL) >
do . Bd.-C.-A.,Wzi>g . »
do. do . S.Ou. lO
do . do. S. 11,12,14 »
do. do . S. 27, 23
do. do .S.l , 3-6, 29, 21 »
do. do . kdb. ab 07 »

Nürnb.V -B.,S.13,20,21 »
do. S. 22-, unk. 1912 *
do. S. 29-32. unk.18 »
do. 8

Bcrl. Hypb . abg . 80<Vo »
» do . - 80% »

D. Gr.-Cr. Gotlia S. 6 »
do. Ser . 7 »
do. » 9 ü. 9a »
do. S.10,10a uk.1913 »
do . S.12,12a » 1914 »
do. S. 13 unk. 1915 »
do . S. 14 » 1916 »
do. S. 16 » 1919 »
do. Ser. 3 u. 4 -
do. » 5 »
do. > 8, unk. 1905»
do. » 11, * 1913 »

D. Hyp .-B. BerlinS. 10 »
do. S. 14, uk. b. 1914»

S.15u . 16, uk. 17 »
S.18u.l9utlgb .lQ*
S.20U. 21 uk. 20 »
13u. 13a uk. 13 »
kündb. ab 1905 »

Frkf. Hyp .-B. 8er . 14 »
do . do . S. 20uk. 1915 *

do . Ser. 21 uk. 20 »
do. S. 16u. i7 »
do. S. 18 kdb. 05 »
do. Ser. 12, 13 »
do . 8.15,kb.1906 »
do. Ser. 19 »

do . K. Ob. S. 1 k. 1910 >
do . Hyp .-Kr.-V. S. 15-19

21-27, 31,34-42 tilgb.

In %. Zf. In V-
— 4. . Rh.-Wts '.f.B.-C.S. ? 5 .H SS.

99 .50 4. . do . S. 7 ii. a £ u. La » 99 .5 0
90 .60 4. . du. » On. 79a tue. 12 * 99 .20
99 .10 4. . do . » 10 i'k. 1915 * SS 50
79 .10 4. . do . » 11 » 1918 » 100 .10
99. 4. . do * 12 » 192i> »

102 50 3'/* SS.
4 . Südd. B-C. 31/32,34, 43 * loo .st

•sehr.
3'Ai r 92 .50

W. B.-C. H„ Cöln S. 7 » 99 .^0
*en.
in %.

4. . do . do . S. 3 » 99 .80
3Vz do. clo. S. 4 * 97 .80

do . do. S. 9 » 91 .7094- Wüilt . H.-B. Em. b.ü2 » 99 .8o
91 .70 31/2 dp. do . » 92 .30

do.
do.
do.
do.
do.

do.
do.
do.
do.
do.
do.

do . do .-S.43uk. 1913 »
do . do. 8. 46, kdb 08 »
do. do. S. 47 uk.1915*
clo. do . S. 48 uk.1917»
do. do. S. 49uk.l919 »
do. do. S. 50 uk.!920 »
do. do. S. 44 uk.19 13»
do. do. S 28-30 u. 32 *
do. do. S. 45, tilgb. »

Hambg . H. B. S. 141-400»do. S. 401-470 » 1913 *
do. 471/540 » 1916 »
do. 541/610 uk. 1918 »
do. S. 1-190, 301-10*
do. 311-350 uk. 1913»

Mein. Hyp .-B. S. 2,6 u.7 »
do. doJS. 8uk . 1911 *
do. do. 8 . 9 » 1914 »
do. do S. ll » 1916 »
do. do. S. 12 » 1917 »
do. do. S. 13 » 1918 »
do. do. S. 14 » 1919 »
do. do. kb. ab05u .07 *
do. Ser. 10 »

M. B.-C.-Hyp .(Or.) 2-4»
do. Ser. 6 uk. 15 »
do . unk. b. 1906 »

Pfalz. Hyp .-B. uk. 1917 »
do. do . »

Pr.B.-Cr.-Act.-B.Ser, 4 »
do. do. S. 17u.l8ab 10»
do. do . S. 21 uk. 1913 »
clo. do . S. 22 uk. 1915 »
do . c!o . S. /4uk . 1916
do. do. S. 25uk . l918
do.
do.
do.
do.
do.

91 .30
7. 00 50
100 .20

D3.30
93.
96.
96
96.
96.
87 .80
87 .30

100 . 20
100 . 20
101 .

91 .PO
99 .80
90 .80

99J70
39 .60
99 60
99 .60
99 .70
99 .70

100 .4:0
101 .30

90 .30
90 .30
90 .30
99 .60
99 .90
©9 .80

100 .30
lOl.

90 .50
91.
99 .80

100 .50
101 .
100.

99 .80
92.
62.
92.
92 .50
99 .80
89 .40
99 .30
99 .50

100 .10
100 .20
100 .7 0
100 .50

95.
62 .50
99 .50
99.
99 .50

100
00 .50
90 .50
99 .30
99 .40
99 .80
99 .80
99 .80
99 .90

100 .20
91 .10
92.
99 .25

100 .50
92.

100 .10
91 .40

114.
OS.20
89 .60
99 .30

100.
IOO.

Staatlich od. provinzial-garant.

do. S. 26 » 1919 » 100.
do. S. 27 » 1920 100 .75
do. S. 20 » 1913 92 .95
do. S. 23 * 1915 » 92 .95
do. S. 3, 7 8, 9 90 .50

Cent!.-B.-C.-B. v. 90 99 .30
do. v. 1899 u. 01 99 .20
do. v. 1903 uk. 12 99 .40
do. v. 1906 » 16 » 99 .90
do . v. 1907 » 17 »
do . v. 1900 » 10 »
do. v. 1910 » 20 *
do. v. 1886 *
do. v. 1880 *
do. v. 1804 *
do. v. 1896  kb. 06 »
clo. v. 1004 uk. 13 »•
do. Com. ( 1kd.IÖ»
do. do. 08uk. 17 »
do. do. v . 1887 »
do. do . 06uk . 00»
do. do . 06 » 16 »

32/todo. Hyp .-Act.-Bank »
2Vi0do. do. do. -
4Vsjdo. do. Sr. 125 > auf | »
4. . ido. do. j S0% *
3-/rjdo. do. Jabg . l »
4. . do . do . v. 04 uk . 13 »
4. . do . do . v. 05 » 14 -
4. . do . do . v. 07 uk . 17 *
4. . do . do. v. 09 uk. 19 *
4. . do . Kom .v . 08uk . 18 »
4. . do . do . v. 09 uk. 19 *
4. . do .Hyp .-V.-G.(Ant.Ctf) »
3-/2 do . do . do.
4. . do . Pfbr.-Bk.E. 18u. 19 »

do . do. E. 22 uk. b. 12 <
do.
do.
do.

4. Jdo.

do. E. 25
do. E. 27
do. E. 28
do. E. 29
do. E. 23

14»
15 »
17 »
19 »
12 ,

IOO.
100 .20
100 .50

90 .20
90 .20
SO.
90.
91.

100 .30
*01 .
| 91.

91.
92.

37 .70
97 .70
39 30
99.
99.
99 .CO

IOO.
100 .75
101 .50

99.
94 .60
93 .80
99 20
99 .30
99 .60

ICO.
100 .50

81.
ZV«do . do.. E. 26 » » 14» ^ 93 .30
3-/2 do . do . E. 17u. 18 kdb. > 91 .50
Z/Jdo . do.. E. 24uk . b. 12 1 90 .60
Z'/r do . Kleinb.E.I kb ab04 | 95.
31/2 do . Kom. S 3uk . b. 12 ! 90 .60
4. Jdo . Laudsch.C entral 103.
4. . Rhein . Hyp .-B.kb .ab02 j 99 .804. » do. uk. b. 1907 j 99 .80
4. 1 do. » » 1912 1 99,80
4. J do. » » 1917 190 .70
i. .j do. » » 19 » 101 .
372 do. I 90 .80
31/21 do. » » 1914 » 1 90 .80

4. Ld. Iless .-Il .-T>. 5. 12-1?
16, uk. 1913 dt

4. Jdo . 5.14-15n 17tik. 1914»
4. Jdo . S 18-20 uk. 1916
3b2|c1o. Serie 1, 2 6 -8 »

» 3 - 5, veil . »
» 9—link . 19! > *'

Com. Ser. 5—6 »
do. Serie 7 - 9 »
Jo . » 10- 12 »
do *1 - 3 *
Icr. 4 verl. uk. 1915 »

L.-KtCass.) S 22uk.1914»
do. * S.2 5 * 1916»
do. » S. 21 » 1917»

4. JNasä .l-.-B. L.V.u.W. 15 »
3vJ do. clo. Lit. U »

do. Lit. J »
do. F, G, If,K, L *
clo. M, N, i '. Q »
clo. Lit. V, S, »
do. Lit. T »
do. Lit. O. »

3V2!do.
31/2 1 d0.
4. Jdo.
4. Jdo.
4 Jdo.
3«/2,do3'/2 do
4
4

3V2I do.
3'/2 do.
3V2I do.
3V21 do.
3</2j do.3. J üo.

IOC .7 C
100 .7 0
7. 01 .40
IOI .60

92 .10
91 .50
91 .90

109 . 70
100 .90

i 101 .4 0
I 62 . 10
! 91 7 O
i 101 .40
| 2.01 .50

D5 .1o
I101 .50
! 99 .30
| 94 .3 c

94 .50
! 94 3q
i 84 5 (j
, 94 .5Q88

Zf Anierik . Eisenb .-Bonris.
4. . Centr. Pacif. I Ref. dt 97 .80
372 do. » 96.
5. . Chic. Milw. St. P., D. P. lOG SO
4' . do . do. do.
4* . North. Pac. Prior Lien 10O .7Q
3' . do . clo. Gen. Lien 7l .2o
5* . San Fr. u. Nrth. P. IM. lox 40
4* . South. Pac. S. B. I M. 85.

Diverse Obligationen.
Zf. In 'J/i

4. . Aschaffb.Buntp.nyp ..Ä 9G .3 <y
4. . Bank liir industr. U. » 97.
4. . Brauerei Binding H. » 10J.
4. . do . Frkf. Essigli . »
4. . do. Nicolay Han. » OL,
4. . do . Mainzer Br. * 102 .5 7
472 do. Rhein. (Alteb.) » 98.
472 do. do. (Mainz) » 88 .50
472 do. Storch Speyer » 10L
4. . do . Wergcr ® 96.
4. . do . Oerttte Worms » 9 *4.
5. . Bi üxerKolilcnbgb . H.» 99.
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Lebend-Kusgabe.
1. Matt . _

Persiens..Beschützer".
Tie alte Fabel von den beiden eifrigen Beschützern

des Lammes , die bei diesem ihrem Schutzhandwerk so
in Harnisch gerieten , datz sie zuguterletzt den armen
Schützling zerrissen, hat eine tiefe politische Bedeutung.
Wenn mehrere Staaten sich zusammentun , um die „Un¬
abhängigkeit und .Integrität " eines anderen Staates
zu schützen, dann ist es mit dem letzteren übel bestellt.
Man braucht zum Beweise hierfür nur an die französisch¬
spanische Einigung über Marokko, an die russisch¬
japanische Verständigung über die Mandschurei und
Korea und an das englisch-russische Abkommen über
Persien zu erinnern , dessen politische Bedeutung gerade
jetzt in recht unerfreulicher Weise in die Erscheinung
tritt.

In dem russisch-englischen Vertrag über Mrttelasien
vom 31. August 1907 ist die Erklärung enthalten , datz
die beiden Mächte sich gegenseitig verpflichten, „die Un¬
abhängigkeit und Integrität dieses Landes (nämlich
Persiens ) zu achten", und daß sie „aufrichtig die Auf¬
rechterhaltung der Ruhe in diesem Lande und ebenso
die dauernde Einführung von Vorteilen für den Han¬
del und die Industrie aller übrigen Völker wünschen".
Was es mit dieser Achtung der Unabhängigkeit und
Integrität Persiens aus sich hat , erfährt nran fetzt,
«war hatte der Staatssekretär des englischen Auswar-
iiaen  Amtes , Sir Edipard Grey , noch im Dezember
j/jl '7 in einer Erläuterung des mittelasiatischeit Ab¬
kommens bemerkt, dieses setze Rußland sowie England
in die Lage, sich der Einmischung in die innereir Ange¬
legenheiten Persiens zu enthalten , aber — nach Tische
liest man 's anders . Gerade das Abkommen mit Eng¬
land hat den russischen Truppen den Weg nach Persien
geebnet und das Zarenreich zum Herrn der persischen
Nordprovinzen gemacht. In der Besorgnis vor dieser
Festsetzung Rußlands in Nordpersien aber hat England
nicht etwa gegen dies Vorgehen , welches doch der feier¬
lichen Abmachung über die Unabhängigkeit und Inte¬
grität Persiens widersprach, Einspruch erhoben, sondern
es wendet die homöopathische Methode an . Gleiches mit
Gleichem zu heilen , indem es sich seinerseits in Süd-
persien festsetzt. ' John Bulls homöopathisch-politischer
Grundsatz lautet : Haust du meinen Perser , hau ' ich
deinen Perser!

Selbstverständlich haben Rußland wre England
zwingende Gründe " für ihr Vorgehen. Gründe sind

in der Politik fo feil wie Brombeeren . Wenn Frank¬
reich in Marokko, Rußland in der Mandschurei und
Japan in Korea „Gründe " hatten , weshalb sollte es
an solchen den Russen und Engländern in Persien ge¬
brechen? Die Lage in Nordpersien war nach der Er¬
klärung der russischen Regierung so unsicher, datz eine

russische Besetzung erforderlich wurde . Und da diese
Besetzung Widerstand und Unruhen hervorrief , so
mußte sie verstärkt und verlängert werden ! Ein so
einfaches Rezept, daß England sich davon ein Duplikat
geben ließ, um es in Südpersien anzuwenden . Die
neueste Note des Kabinetts von St . James ist eine ge»
treue Kopie der bewährten Taktik des Zarenreiches.
Falls die Ordnung auf der Straße Abuscher-Jspahan
nicht in drei Monaten — es ist dies die übliche Wechsel¬
frist ! — wiederhergestellt ist, wird eine persische
Truppenmacht unter englischen Offizieren dre Straße
„schützen". Im übrigen sind „selbstverständlich" keiner¬
lei Übergriffe gegen die Integrität Persiens geplant.
So versichern wenigstens die englischen Offiziösen. Es
tut nickst weh, sagte der Storch , als er dem Frosch den
Kopf abbiß.

Cs wird zum Schluß Sache der anderen an Persien
interessierten Mächte sein müssen, sich auch dafür zu
interessieren , daß es diesem Lande nicht ergeht wie be¬
sagtem Lamm . Tenn Persien selbst, welches dem eng¬
lisch-russischen Vertrag nicht zugestimmt hat und nicht
einmal darüber befragt wurde , ist nicht in der Lage,
sich gegen seine „Beschützer" zu wehren, und es vermag
höchstens zu seufzen: Gott schütze mich vor meinen
Freunden ! Zu den Mächten, die in Persien viel zu
gewinnen und dementsprechend viel zu verlieren haben,
gehört aber wahrlich nicht in letzter Linie auch
Deutschland,  welches in Vorderasien  so er¬
hebliche Kapitalien investiert und die Bagdadbahn
gebaut hat , daß es allen Anlaß hat , sich die Nachbar¬
gebiete dieser Bahn für seinen Export , zu sichern. Es
handelt sich hier um durchaus legitime  Bestrebun¬
gen, die auf dem im Jahre 1873 abgeschlossenenV e r-
trage  mit „Seiner Majestät , dessen Banner die
Sonne ist, dem heiligen , erhabenen und großen
Monarchen, dtzm unumschränkten Herrscher und Kaiser
der Kaiser aller Staaten von Persien " , beruhen , und
dessen vierter Artikel uns „die volle Meistbegünstigung,
alle Rechte und Privilegien " zusichert, „welche die Unter¬
tanen der meistbegünstigten Nationen in Handel und
Schiffahrt gegenwärtig genießen und in Zukunft ge¬
nießen werden". Es wird Sache der Reichsregierung
sein müssen, angesichts des Vorgehens Englands und
Rußlands , die Blatt um Blatt von der persischen
Artischocke abreißen , dafür zu sorgen, daß nicht etwa
auch über die Interessen Deutschlands in Persien, , wie
vorher über die in Marokko, zur Tagesordnung üker-
geaangen wird , und zu verhindern , daß, an die Stelle
der halbwegs abgewehrten politischen Einkreisung jetzt
eine Art wirtschaftliche Einkreisung trete!

*

Die persische Antwortnote.
Teheran, 20. Oktober, 5.50 nachin. (Renter.) Die persische

Regierung sandte bischer keine Antwort auf die britische
Note ab. Aus guter Quelle wird über den Inhalt der
Antwortnote,  die wahrscheinlichmorgen oder am
Samstag überreicht werden wird, folgendes berichtet: Die

persische Regierung führt die Unordnung  im Lande
hauptsächlich auf die Anwesenheit fremder
Truppen  zurück; sie habe -die unbeabsichtigte Wirkung,
daß sie die Reaktionäre zu falschen Hoffnungen auf eine
Wiedereinsetzung des früheren Schahs ermutige. Die Regie-
rilng begründet die Unordnungen ferner mit der Tatsache,
daß die bisherigen Versuche, Geld aufzunehmen,
sich als erfolglos erwiesen haben. Infolgedessen sei im
Ausland die Ansicht verbreitet, daß es der persischen Regie¬
rung an pekuniären Hilfsquellen ermangele. Die Bemühung,
ein englisch-russisches Darlehen zu erhalten, sei fehlge-
scHlagen, weil die damit verbundenen politischen Be¬
dingungen  unannehmbar gewesen seien. Auch der
Versuch, von einem Finanzsyndikat  Geld zu er¬
halten, sei wegen anderer, hauptsächlich ebenfalls politischer
Gründe erfolglos geblieben. Die Rote bezieht sich ferner
auf die Verhandlungen, die mit einem Londoner Hause
stattfinden. Man beabsichtige, den größeren Teil der durch
diese geplante Transaktion erlangten Gelder auf die
Wiederherstellung der Ordnung  zu verwen¬
den und hoffe, daß die britische Regierung diese Verhand¬
lungen günstig ausnehmen werde. Der wichtigste Punkt
der Antwortnote ist das Ansuchen an die britische Regie¬
rung um Zustimmung zu einer Erhöhung der Zölle um
10 Prozent. Werde diese Zustimmung gegeben, so werde
die persische Regierung die Verpflichtung übernehmen, den
Überschuß zur Wiederherstellung der Ordnung zu verwenden.

llck. Teheran, 21. Oktober. Hier soll wieder eine
Kabinettskrise bevorstehen, da das Parlament mit der
augenblicklichen mißlichen Lage unzusrieden und vom
Regenten nichts zu hören ist, wodurch sich überall reaktio¬
näre Mißgriffe bemerlbar machen.

*

Die amtliche Auffassung in Berlin?
Vielleicht steht das Auswärtige Amt hinter folgender

Meldung der „Münch. N. N." vom Dienstag : „An amt-
licher Stelle ist noch keine Mitteilung über die drastische
Note Großbritanniens an die Regierung von Persien ein-
gegangen, über die der „Times"-Korrespondent in Teheran
zu berichten weiß. Man enthält sich daher hier eines
Urteils Wer die Tragweite eines solchen Vorgangs und
verweist nur auf die bekannte Auffassung, datz Deutschland
in Persien keine politischen  Interessen und Wünsche
hat, daß aber in dem russisch-britischen Abkommen von 1907
der Grundsatz der offenen Tür  anerkannt war . Aus
dem Papier , gewiß. In Wirklichkeit aber hat der gute
Anfang einer wirtschaftlichen Ausdehnung
Deutschlands in Persien, für die namentlich der jetzige
Unterstaatssekretär Stemrich  während der Zeit seiner
Gesandffchast in Teheran den Grund gelegt hatte, seit
jenem Vertrag eine starke Hemmung  erfahren , und
zwar nicht bloß wegen der fortwährenden Unruhen  in
Persien, die Handel und Wandel lahmlegen, sondern auch
besonders wegen der Eifersucht Rußlands und
Großbritanniens,  daß eine andere Macht neben
ihnen wirtschaftlichenund finanziellen Einfluß in einem
Lande erhallen könnte, über das sie eine Art Vorherrschast
oder wenigstens Vormundschaftausüben . Diese Oberauf¬
sicht zu befestigen, ist sicher das Ziel der Londoner wie der

Feuilleton.
Die freie schule.

Am 13. Oktober 1909 ist Francisco F e r r e r, der Be¬
gründer der weltlichen Schulen in Spanien , hingerichtet
worden oder, wie Wohl nicht mit Unrecht behauptet wird,
einem Justizmord zum Opfer gefallen. Zur Erinnerung
an diesen -Tag will das internationale Freidenkertnm nach
einem Kongreßbeschluß alljährlich im Oktober Kundgebun¬
gen für die Freiheit der Schule veranstalten. Das hiesige
„Frei geistige Kartell"  hat das gestern abend ge¬
tan ; Stadlrat Dr . Rud. Penz  i g-Charlottenburg sprach
über „Die weltliche  Schule ".

Vogtherr gedachte in seiner Eröffnungsansprache
Ferrers , an Ferner knüpfte Penzig an, indem er einen alten
und wahren Kirchensprnch aus ihn und sein durchaus un¬
kirchliches Tun und Wollen anwandte : „Mit dem Blut der
Märthrer wird der Bau der Kirche gekittet". Die Idee
der weltlichen Schule marschiert unaufhaltsam vorwärts,
sie stellt den letzten Akt in der großen kulturgeschichtlichen
Entwicklung der Menschheit dar . Ans deutschem Boden, aus
dem der Kamps zwischen Schule und Kirche, zwischen welt¬
licher und geistlicher Herrschaft begonnen hat, wird er wahr¬
scheinlich auch zu Ende geführt werden. Auf der einen Seite
wird die geistliche  Macht der Kirchen aller Konfessio¬
nen, aus der anderen die Geistesmacht  des modernen
Heidentums stehen. Bei der Frage der Verweltlichung der
Schule handelt es sich nicht um ein Schulmeisterproblem,
sondern um eine der allertiefsten Fragen des ganzen Men¬
schenlebens. In diesem Kampf werden wir mit Bewußt¬
sein erleben̂ „wie Gott Mensch wurde".

Das waren freie und kühne Worte, die der Redner hier
sprach. Langsam, behutsam, mit größter Vorsicht Wort für
Wort abwäLeiro. entwickelte er seinen Gedankengang weiter.

Wie Gott Mensch wurde!" Verständlicher wird der Sinn
dieses Satzes in dieser Fassung: „Wie die Menschen sich zur
Göttlichkeit emporarbeitcten". Ein Blick aus die Bahn,
die wir bereits durchmessen haben; Furcht und unbestimmte
Hoffnung im Anfang, barnn stärkeres Vertrauen aus das
Gute in der Natur und damit eine Umwandlung der Ele¬
mentargötter in sittliche Potenzen. Ans dem Polytheismus
wurde der monistische Gedanke: „Gott ist die Liebe". Und
endlich wurde das Verhältnis umgekehrt: Also ist mensch-
lick>e Liebe göttlich und Gott. So sind wir langsam dazu
gekommen, zu sagen: „Sittlichkeit ist wahre Religion. Das
Weltbild, das du dir machst hat wohl Wert für dich , es
hat auch künstlerischen Wert, aber keinen Einfluß auf die
sittliche Gestaltung unseres  Lebens". Jeder trägt seinen
Gott in sich, damit fallen die Dogmen.

Stehen wir auf dem Standpmckt, der hier nur ganz
kurz und vielleicht etwas unzulänglich skizziert werden
konnte, dann ergibt sich die Frage : „In welcher Weise sollen
wir die Jugend weiter erziehen?" ganz von selbst. Die
Antwort kann nur lauten : „Nicht in der Weise der Vergan¬
genheit, sondern indem wir Fortgeschrittenen Hand anlegen
und die Jugend endlich ein wenig in die Sonne der tatsäch¬
lichen Welt schicken. Zwei Mächte stellen sich uns dabei ent¬
gegen, die Kirche und der Staat.  Die gefährlichere
Macht ist die Kirche, darum kann der Kamps gegen die
Staatsschule zurückgestellt werden, bis der Kanrps gegen die
Kirchenschule entschieden ist. ^

Der Kirche und der Schule waren die folgenden Aus¬
führungen gewidmet, den Klerikerschulen der römischen
Kirche, den weltlicher gearteten und aus ein anderes Ziel
gerichteten Schulen der Reformation, der Simultierung
der Schulen im Anfang des 19. Jahrhunderts und
der in der Gegenwart liegenden Zurückführrmgder preußi¬
schen Volksschulen unter die Herrschaft der Konfessionen»
mit der das Problem gelöst wurde, mit den größten Kosten
die schlechtesten Schulen einzmichten.

Daß ©ittltcfifcit und Religion zwei verschiedene Dinge
sind die nicht unbedingt miteinander verbünden sein
müssen, ja, daß die Religion häufig sogar die wahre Sitt¬
lichkeit gar nicht auskommen läßt —, um dafür einen Beweis
zu' erbringen, führte der Redner Belgien an , in dem wah¬
rend einer zehnjährigen Trennung von Schule und Kirche
die Kriminalität auffallend zurückging, während pe sofort
eine erhebliche Steigerung erfuhr, als die Kirche sich die
Schule wieder untertan machte.

Der Staat hat die Pflicht, für eine konfessionslose
Schule einzutreten, er hat die Pflicht, auch dem „modernen
Heidentum" die Lebensquellcn zu öffnen, die durch die
Kirche verschüttet wurden. Der Staat als Rechts ge¬
mein  sch afft darf in seinen Schulen gar keine bestimmte
Sorte von Religion pflegen; er darf das um so weniger,
als er gar nicht in der Lage ist, „eine authentische Aus¬
kunft einzuziehen über das Reich, das jenseits unseres
Erdenlebens liegt". Er kann also allen Konfessionen gegen¬
über nichts tun, als Toleranz üben. Das erste Prinzip des
Staats ist Toleranz,  daö erste Prinzip der Kirchen da¬
gegen Intoleranz;  der Staat muß fick, gewissermaßen
horizontal orientieren, die Kirchen dagegen betätigen sich
vertikal, sie blicken nur in die Höhe. Der einzige Stand¬
punkt, den der Staat ,einnehmen kann, ist der, über den Kon¬
fessionen zu stehen. Das Hoheitsrecht des Staats über die
Schulen darf nicht angegriffen werden, weil er in der Lage
ist, zu erkennen» daß Tugend und bürgerliche
Zucht nicht Produkte konfessioneller
Meinungen  sind, sondern auf weltlichem Wege erreicht
werden können,

Nur aus dem Natur - und Gemeinschaftsleben ist über¬
all die Sittlichkeit hervorgegangen, die lediglich in das
Gewand der Religion gehüllt wurde, um sie eindrucksvoller
zu gestalten. Im dem Augenblick aber, in dem die Sittlich¬
keit ohne die religiöse Einkleidung lebensfähig ist, kann
diese fallen gelassen weroen. Auch unser sittlicher Jdcalis,
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Petersburger Politik. Darum halten wir die Nachricht der
„Times", Deutschland werde nicht stummer Zuschauer
bleiben, trotz ihres sensationellen Ausputzes im Grunde
für richtig. Wahrscheinlich ist allerdings keine Teilung
und Einverleibung  Persiens geplant. Sie könnte zu
/internationalen Verwicklungen sühren, die weder für Groß-
Britannien noch für Rußland gegenwärtig gelegen kämen.
Ißh  wäre namentlich auch für Großbritannien eine gewal¬
tige militärische Aufgabe, die ein starkes und kostspieliges
Aufgebot von Truppen in Südpersien erfordern müßte.
Aber daß die britische »»fr die russische Politik gemeinsam
tine „Beruhigungsaktion mit Waffengewalt" unternehmen,
jda die Regierung in Teheran dazu vielleicht nicht den
Millen, sicher nicht die Macht hat, darf man als nahezu
sicher annehmen. Und damit käme man dem Ziel einer Be¬
festigung uNd Erweiterung seines politischen  Ein¬
flusses in Persien wieder einen Schritt näher, gleichzeitig
aber auch dem Zweck der Verdrängung wirtschaft¬
lichen Wettbewerbes , bei dem in erster Linie
Deutschland  in Betracht kommt. Jedenfalls erfordert
die Lage in Persien auch für unsere Interessen die ernsteste
Aufmerksamkeit."

Berlin , 20. Oktober. Zum englischen Vorstoß in
Persien schreibt der Berliner Mitarbeiter des „Standard"
Mtd des „Daily Expreß" seinen Blättern , er habe aus auto¬
ritativer Quelle erfahren, daß gegenwärtig ein Meinungs¬
austausch zwischen Berlin und Wien  wegen dieser
Frage stattfinde und daß die beiden verbündeten Monar¬
chien beabsichtigen, gemeinsam  gegen das britische Vor¬
gehen in Persien zu protestieren. Man rechnet in Berlin
daraus, daß Österreich-Ungarn jetzt seine Gegendienste leisten
werde für die Unterstützung, die es während der bosnischen
,Angelegenheit von Berlin aus erhalten hat.

q:

Die Türkei und Persien.
hd. Konstantinopel, 21. Oktober. Der persische Geschäfts¬

träger protestierte gestern auf der Pforte gegen das Vor¬
rücken türkischer Truppen in Alake und erklärte, Persien
werde sich bis zum letzten Blutstropfen gegen seine A u f -
Heilung  wehren . Der deutsche und österreichische Bot-
fchafter besuchten gestern den Großwestr und berührten an¬
geblich die persische Frage und die Anleihe.

Politische Merstcht.
Vrotestversaminlrrnsen.

Die Protestversammlungen , die der Volksverctn
gegen die bekannte Rede des römischen Bürgermeisters
in ganz Deutschland abgehalten hat , mutzten, wie vor-
-auszusehen war , wieder dazu dienen, Waster auf die
Mühlen des Zentrums zu leiten . Keiner der Redner
persäumte , von der Besprechung der römischen Verhatt-
jNisse sehr schnell auf die deutschen überzuleiten . Tie
Warnung vor der „kirchenfeindlichen" und die Emp-
lfehluna der „guten ", d. h. der Zentrums -Presse, die
Aufforderung zum Beitritt in den zentrumspolitischen
Volksverein ergaben sich dann von selbst. Für die
rhetorischen Leistungen , welche diese Protestversamin-
jlungen zeitigten , nur ein Beispiel : „Es ist wirklich viel
verlangt von uns Katholiken ", so rief Graf Galen auf
der Münsterschen Versammlung aus , „daß wir begeistert
Mitarbeiten sollen in einem Lande, in welchem das,
was uns heilig , vogelfrei jedem Schimpf , jeder Ver¬
höhnung preisgegeben ist. T a s m a g s i ch a u ch d i e
R e g i e r u n g merke  n." Tas wagt dieser Redner
zu sagen in einer Rede für einen Papst , der gleich seinem
Vorgänger sich wiederholt über die beispiellos
glänzende Lage  der katholischen Kirche in
Deutschland ausgesprochen hat und nachdem ein hoher
geistlicher Würdenträger vor kurzem erklärt hat , daß
„die katholische Kirche getreulich von der Regierung
unterstützt werde und daß ihre Diener geachtet und ge-

mus ist nicht von dieser Welt, auch er hat mit dem zu tun.
was sein soll, aber darüber, was sein füll, besteht bei uns
keine Meinungsverschiedenheit. Wir wollen die Religion
Vor der Kirche retten; der Kampf gegen das Kirchentum tut
bitter Not im Interesse der Religion. Was heute von der
/Kirche als Religion gelehrt wird , stimmt nicht mit unserer
'Weltanschauung überein; in der Kirche herrscht immer der
Dualismus  von Gott und Welt, in unseren staatlichen
sind modernen Anschauungen haben wir es nur mit dem
E i n h e i t s g e da n kc n zu tun. Dort Versteifung auf
einmalige historische Ofscnb arun  g, auf Wunder, hier
die Vernunft;  dort der Wahrheitsbesitz,  hier
ewiges Wa hr h ei t s s u chon ; dort die Idee der Mensch¬
lichen Verderbtheit, der Erbsünde;  hier das starke
Vertrauen,  daß das Kinfr mit unserer Hilfe besser wer¬
den kann, und fraß der große Erlösungsweg der Menschheit
nicht zu Ende ist; dort wird von Gnade  geredet, hiervon
Selbsterlö sung;  dort Männer der Autorität,
hier Männer der Freiheit;  dort das ewige „Du sollst!",
hier die Überzeugung, daß mit dem Mündigwerden des
'Kindes allmählich an die Stelle des „Du sollst!" das freu¬
dige „Ich w ill !" treten wird.

Auch wir wollen Religion in der Schule, aber leine
Dogmen; keine erstarrte Religion , sondern erlebte. Die
dogmatische Religionsgeschichtemuß in reinen Religions¬
unterricht ausgelöst werden.

Der Vortrag fand lebhaften Beifall; der Besuch war
wicht besonders zahlreich. Dch.

Vom Runstbanausentum.
Wir haben in Wiesbaden zwei rührige Kunstvereine

und einige vorzügliche private Ausstellungen. Wir haben
^fast ein Viertelhundert Millionäre, aber es wird ständig
über den schlechten heimischen „Markt" geklagt. Die
Käufer rekrutieren sich in der übergroßen Mehrzahl aus
reichen Kurgästen, in der Stadt selbst bleibt wenig, und nur
eine kleine Zahl reicher Leute scheint zu wissen, daß oas
„Nobiosse oblige“ besonders der Kunst gegenüber ange¬
wandt sein sollte. Freilich, Kunst muß Bedürfnis sein,
und Kunsffrende, Freude an der Kunst, das bedingt immer
ein gewisses Verständnis. Das Verständnis aber wiederum
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ehrt ihres Friedensamtes walten können". Eine solche
auf Unwahrheit  beruhende Aufreizung des Volkes
durch das Zentruin kam nicht scharf genug zurückge¬
wiesen werden. — Ausfallen mußte es auch, daß auf
einer religiösen Versammlung , wie das doch die Pro-
tcstversammlungen sein sollten und an der also Katho¬
liken jeglicher Parteien teilnehmen konnten, Kardinal
Fischer die Angelegenheiten des Zentrums zu behan¬
deln für gut fand . Der Streit der beiden Richtungen
im Zentrum , von denen Kardinal Fischer sagte, daß „er
mit Mäßigung , mit Liebe und Selbstverleugnung ge¬
führt werde" (wovon, allerdings bisher noch wenig be¬
merkt wurde), hat doch mit der Rede Nathans in Rom
nickst das geringste zu tun . Tie Lobeshymncn auf den
Vol̂ svereins , die der Rechtsanwalt Dr . Schrömogens
auf der Cölner Versammlung vorbrachte, die scharfe
Betonung seines gut katholischen Charakters , ven
Kardinal Fischer Lei seiner demnächstigen Reise nach
Rom auch dem Papst gegenüber betonen solle, läßt nur
zu deutlich den Zweck der ganzen Leranstaltuugeu er¬
kennen. Ter Volksverein  benutzt die Rede
Nathans , um sich selbst wieder als eine „gut katholische"
Organisation beim Vatikan in Erinnerung zu bringen,
bei dem bekanntlich von anderer Seite aus ein nn-

i günstigeres Bild von ihm entworfen worden ist. —
Noch leichter machte es sich der Zentrumsabgeordnete
Herzog von Arenberg auf einer Versammlung in Alt-
Limen, die der Volksverein einberufen hatte . Er be¬
merkte im Anfang seiner Rede, daß „leider der Volks¬
verein jetzt einen Anlaß habe, feine Mitglieder um sich
zu sammeln , um Protest gegen die Schmähungen des
Bürgermeisters von Rom gegen den Hl . Vater zu er¬
heben". Auf diesen Gegenstand verwandte dann der
Herzog ein paar « ätze, um dann sehr bald überzulciten
aus eine Programmrede des Zentrums . Ten Wide  r-
s p r u ch, daß auf dem „n i cht p o l i t i sche n" Volks¬
verein ausschließlich Zentrumspolitik  getrieben
wird , glaubte der Herzog mit dem Satz abtun zu
können : „Unsere Gegner wollen zwar nicht erlauben,
daß wir uns auch über solche Dinge unterhalten , es ist
aber unser gutes Recht." Punktum . Ter Herr Herzog
versteht sich auf bündige Beweisführung.

So gab die Rede des Bürgermeisters von Rom dem
Zentrum — „leider" — Anlaß , schwungvolle Volksver¬
sammlungen abzuhalten und sich über seine inneren
Kalamitäten hinwegzuhelfen.

Uxnes a«s Europas fflernstsm Staat.
In Monaco , Europas kleinstem Staat , herrscht

eitel Jubel und Freude . Fürst Albert hat seinen ge¬
treuen Untertanen die langersehnte Konstitution ge¬
schenkt; er wird nun , wie feine neue Devise lautet,
„Mit Hilfe Gottes und des Volkes" regieren . Ter
Stadtrat von Monte Carlo hat den stolzen Namen einer
monegassischen Nationalversammlung angenommen,
und am Stadthaus wird eine prächtige marmorne Ge¬
denktafel angebracht werden, die späteren Geschlechtern
die Kunde von diesem großen Tag überliefern soll.
Seit den aufgeregten Wochen der Revolution von
1818, in denen bereits ein ähnlicher Freiheits - und
Freudentaumel die Bürger des Miniaturstaates er-
siiiffen hatte , hat man einen solchen Fortschritt der
inneren Politik nicht erlebt . In der äußeren Politik
Monacos herrscht jedoch nicht ein so wolkenlos heiterer
Himmel , sondern es sind Anzeichen eines Sturmes,
wenn auch nur eines Sturmes im Wasserglase, vor¬
handen . Im Mittelpunkt dieser Beunruhigungen steht
der einzige Sohn des Fürsten Albert , der Erbprinz
Louis , frei* aus der ersten Ehe des Herrschers mit der
Tochter des Herzogs von Hamilton stammt und auf
Grund von allerlei Familienzwistigkeiten fern von
seiner schönen Heimat unter strengstem Inkognito in

ist ein Produkt des Interesses und der ästhetischen Schulung.
Das fliegt dem Menschen nicht von selbst zu, indes er
Coupons schneidet. So etwas will liebevoll erworben,
sein. Damit hapert es natürlich vielfach. Anfrereffeits aber
gehört cs nun für einen reichen Mitbrufrer, der ein Haus
macht, zum guten Ton, „wirkliche  Ölgemälde " an den
Wänden zu haben. Eine unbequeme und teure Sache. Da
kommen denn den Kunstnöten solcher Leute Bilderläden ent¬
gegen, die meist einige bessere und teure Sachen im Schau¬
fenster stehen haben, dem ob der Preise solcher Lockvögel
tief erschrockenen„Interessenten" aber tröstend mit großen,
goldumrahmten, auch „wirklich echten" Ölgemälden —
unter die Arme greisen, die schon für hundert Matt oder
noch weniger zu haben sind. Man kann in Prunkvillen, die
Hunderttausende kosteten, viel von solch elendem, geradezu
fabrikmäßig hergestelltem Klitsch bewundern, der den glück¬
lichen Besitzer jedem wirklich Gebildeten sofort als einen
ästhetischen Barbaren Verrät. Man glaubt gar nicht, wie
sehr der Kunstbarbarismus , in Deutschland noch vertreten
ist und wie er sich obendrein noch protzig breit macht. Ob
es wohl jemals anders wird, hier und — anderswo?

Der Biedermann im Schönheitsdrange
Ist sich des rechten Weges klar:
Es zieht mit allen Herzensfasern
Ihn mächtig zum Drci -Mark-Basar.

Der Biedermann voll Bildungshunger,
Im Nebel findet er den Pfad
Zur goldbronzierten Tempelpforte
Des großen Heilgen Surrogat.

Der Biedermann , entwickelungsstrebernd,
Er stiehlt heroisch sich die Zeit
Zur Wandrung in die Luftgefilde,
Wo wohlgedüngt der Kitsch gedeiht.

Der Biedermann ist hoch zu preisen.
Der gute Mensch ist nicht so dumm.
Er lebe hoch, und mit ihm lebe
Sein Bildungsphilisterium!

Als Prototyp wettlosen Kitsches, der freilich die Be¬
zeichnung als „Original -Gemälde" für sich in Anspruch
nehmen kann, können gewisse Heidebildcr in Pastell gelten,
die jetzt überall grassieren und die die Unnatur gleichsam
zum Prinzip erheben. Diese Machwerke, die schon für 5 M.
zu haben sind, fallen dem Kenner geradezu auf die Nerven
und müssen einem das gastlichste Hapch in frem sie Aufnahme
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einem kleinen Ort an der englischen Küste lebt. Wird
Prinz Louis von der Thronfolge ausgeschlossen, dann ist
der nächste Anwärter , auf die Herrschaft von Monaco
Wilhelm von Württemberg , Herzog von Urach, oer
Neffe Alberts I ., sein nächster Verwandter nach setnenr
Sohn . Tie Franzosen sehen nun mit Beunruhigung
der Aussicht entgegen , daß ein deutscher (fjeneral, ern
Ritter des Schwarzen Adlerordens , der mit einer
bayerischen Herzogin verheiratet ist und in nahen Be¬
ziehungen zum württembergischenHose steht, Beherrscher
der Monegassen wird . Monaco ist nämlich in den
Jahren 1901 bis 1909 durch umfassende Arbeiten zu
einem bedeutenden Hafenplatz geworden. Ter Hafen,
der eine Länge von 470 und eine Breite von 410 Meter
hat , könnte ein trefflicher Kriegshafen werden ; das
erste Schiss, das in dem neuen Hafen von Monaco
kreuzte, führte den Namen „Germania ". Das alles
gibt Grund genug zu Beunruhigungen , und die fran¬
zösische Zeitschrift „Je sais tout " hat deshalb den Erb¬
prinzen Louis interviewt und über seine Ansprüche auf
den Thron von Monaco aus geforscht. Der Prinz ist
eine athletische Erscheinung und ein großer Anhänger
des Sports , der die langen Stunden seiner unfrei¬
willigen Muße mit Angeln verbringt . Er erklärte , daß
er keineswegs aus irgend eines seiner Rechte verzichtet
habe, daß er den lebhaftesten Anteil an den Geschicken
des Fürstentums nehme und daß er es tief bedauere,
durch feindliche Einflüsse im Werken für sein Vater¬
land gehemmt zu sein. „Ter Fürst weiß, daß, wenn er
es wollte, er keinen treueren und eifrigeren Mitarbeiter
haben würde als seinen Sohn ."

Deutsches Reich.
* Hof- und Personal-Nachrichten. In Ebenhausen bei

München ist der in Dresden wohnhafte Geh. Kommerzienrat
Hartmann,  Or . in», h. c„ Aufsichisrat bei den Firmer,
Krupp, Dresdner Bank, Hartmann -Chemnitz, Lauchhammer
Deutsche Waffen- und Murntionsfabttken usw., im 69. Lebens¬
jahre an Lungenentzündung gestorben.

* Eine Ehrung Kaiser Franz Josephs . Die Bettiner
Stadtverordnetenversammlung stimmte der Vorlage des
Magistrats zu, wonach der Platz am Opernhaus künftighin
Kaiser-Franz-Joseph-Platz heißen soll, um dadurch dem
Kaiser. Franz Joseph eine besondere Ehre zu erweisen.

* Berufung ins Herrenhaus. Der Präsident des Ober¬
verwaltungsgerichts, Wirst. Geh. Rat vr . v. Bitter,
Präsident des Kammergerichts H ein roth  und Ober¬
bürgermeister Scholz von Danzig sind in das Herren¬
haus berufen worden.

* Dernburg Oberbürgermeister von Berlin ? Die „Bett.
Morgenpost" veröffentlicht einen Attikel, der geeignet ist,
Aufsehen zu erregen. Der Attikel knüpft an die Unzu¬
friedenheit an, die in weiten Berliner Kreisen mit der Ber¬
liner Stadtverwaltung -besteht. Dieser Unznsricldenheit,
die schließlich zur Gleichgültigkeitgegen die Selbstverwal¬
tung führen könnte, müsse bei der nächsten Oberbürger-
meisterwahl durch die Anstellung eines Mannes von bedenl
tender Qualität Rechnung getragen werden. Berlins bis¬
heriger Oberbürgermeister, Herr Kirschner, hat bereits er¬
klärt, daß er eine etwa auf ihn fallende Wiederwahl nicht
annehmen werde. An seiner Stelle schlägt nun die „Berl.
Morgenpost" den ehemaligen Staatssekretär des Kolonial-
amts , Dernburg,  als neuen Oberbürgermeister vor
weil dies in der Bürgerschaft die allerpopulärste Er¬
scheinung sei.

* Die Bedeutung einer Parole der Sammlung hat de;
Abg. Dr. Pachnicke,  der am Sonntag wieder als Reichs¬
tagskandidat für den von ihm seit 20 Jahren vertretenen
Wahlkreis Parchim - Ludwigslust einstimmig ausgestellt
worden ist, in einer Versammlung in Plau wie folgt ge¬
kennzeichnet: „Eine Sammlungspolitik würde jetzt nur be-
freuten, daß der Liberalismus den Konserva»

fanden, verekeln. Wenn doch die Leute, die nicht viel für
Kunst ausgeben wollen oder können, einsehen möchten, fraß
man heutzutage für wenig Geld schöne Reproduktionen
kaufen kann, die an Wirkung den Originalen nicht nach-
stehen. Wir denken da z. B. an die farbigen Nachbildun¬
gen von Gemälden der Berliner Nationalgalette und
anderer Kunstsammlungen, welche die Vereinigung
der Kunstfreunde (Berlin W., Mattgrafenstraße 57)
seit vielen Jahren herausgibt . Soeben hat sie wieder ein
schönes Blatt ediert, Böcklins „Zentaur in der
Schmiede ", ein Werk, das in seiner Farbwirkung von
hervorragender Schönheit ist und in seinem Inhalt voll
von köstlichem Humor. Ein alter Zentaur erscheint in der
Schmiede und macht dem bärtigen Meister klar, daß an
seinem Hufe etwas nicht in Ordnung und daß er ihm den
Schaden behöben möge. Dorfbewohner drängen sich heran
und bestaunen das seltsame Wesen, das, halb Pferd , halst
Mensch, aus der einsamen Wildnis hervorbrach, um mensch¬
liche Hilfe in Anspruch zu nehmen. Das ganze Matt , ln
der Größe 48:62 Zentimeter, kostet nur 20 M. Ein hervor¬
ragender, vornehmer S -hmuck für jedes Heim und hun¬
dertmal mehr wert, als das schlechte Ottginalgemälde eines
Klitschmalers, und wenn dies das Fünffache gekostet hätte.
Wir können angesichts des vielen Original -Schundes, der
heute so billig angeboten wird, nur dringend gute Repro¬
duktionen künstlerischer Efftwette empfehlen, und raten
jedem, der das „Schmücke dein Heim!" in Angriff nehmen
will, sich von der Vereinigung der Kunstfreunde den
Katalog schicken zu lassen. Zoll. v. B.

Aus Kunst und Leben.
0 . K. Der Niewrge lg des Romans in England. Der

englische Buchhandel kann in diesem Herbst auf ttnen Rekord
zurückblicken: in den drei letzten Monaten sind in England
nicht weniger als 5000 neue Bücher aus den Markt gebracht
worden. Tas „Publishers Circular " veröffentlicht c’no
umfassende statistische Zusammenstellung, aus der eine
symptomatisch bedeutsame Taffache hervorgeht: der Roman,
der jahrelang in England der begehrteste Lesestoff war, ist
unanfhalffam im Niedergang und bereits heute in den
Hintergrund gedrängt. Einer der größten Londoner Ver-
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tiven und dem Zentrum den Rücken deckt . Diese
beiden Parteien brauchen, wenn ihnen die Polen und die
Antisemiten helfen, den Liberalismus nicht; sie haben ohne
ihn die Mehrheit, würden also keine Rücksicht auf ihn
»ehmen. Eben dadurch unterscheidet sich der Block des
Fürsten Bülow, in dem der Liberalismus unentbehrlich
war , von dieser neuen Mehrheit. Das sieht auch Basser¬
mann ein, und deshalb will er die Fühlung mit der Linken
nicht verlieren. Die Sozialdemokraten bleiben die Repu¬
blikaner und Klassenvertreter, die sie stets gewesen. Ans
ihrem Magdeburger Parteitag hat der röteste Radikalis¬
mus gesiegt. Ein Bündnis von Bassermann bis Bebel ist,
so wie die Dinge heute liegen, nicht möglich, sollte also aus
der Diskussion ausscheiden. Auch eine Erörterung der
Stichwahlfrage kann im Augenblick nur schädlich wirken.
Über Stichivahlen spricht man, wenn sic da sind, und macht
sein Verhalten von der alsdann vorhandenen allgemeinen
Lage sowie von besonderen Gegenleistungen abhängig.
Einstweilen haben wir die Front ebenso nach links
wie nach rechts  zu richten. Unabhängig und selbst¬
ständig nach allen Seiten steht der Liberalismus da im
Vertrauen auf die überzeugende Kraft der Gedanken, dir
sein Wesen bilden/'

* Mit der Frage , ob der Reichskanzlernationalliberal
ist, haben sich konservative Blätter in letzter Zeit beschäf¬
tigen zu müssen geglaubt unter Berufung auf eine angeb¬
liche Äußerung des Reichskanzlers zu dem nationalliberalcn
Abg. Fuhrmann : „Ich gehöre meiner Weltanschauung und
meiner Ausbildung nach weit eher zu den Nationalliberalen
als z« den Freikonservativen." — Wir haben diese Äuße¬
rung zwar nicht erwähnt , da sie den Stempel der Er¬
findung  an der Stirn trägt , wollen aber doch hervor¬
heben, daß di« „Natl . Korr." fiir nötig hält, zu versichern:
Wir sind zu der Erklärung ermächtigt, daß der Kanzler

weder diese noch eine ähnliche Äußerung über seine persön¬
liche Stellung zu bestnnmten Parteien dem Abg. Fuhrmann
gegenüber getan hat."

* Zur Flcischteuerung. Die „Saaleztg." meldet: Der
Fleischeroberinetftertag für Anhalt und die Provinz
Sachsen, der sich vornehmlich mit Maßnahmen zur Be¬
kämpfung der Fleischnot beschäftigt, formulierte zum Teil
ganz neue Forderungen, und zwar Einfuhr von Zucht- und
Schlachtvieh zu mäßigen Zollsätzen, eventuell zu denen des
alten Zolltarifs , Aufhebung der Quarantäne und Tuber-
kulintmpsung für Schlachtvieh, zollfreie Einfuhr von
Futtermitteln , höhere Besteuerung der viehlosen Wirt¬
schaften und sonstige Maßnahmen zur Vermehrung der
Viehhaltung.

* Die Betriebseinnahmen der preußisch - hessischen
StaatScisenbahnen betrugen im September 1910 gegen-
fiffter dem gleichen Monat des Vorjahres im Personenver-
f ht44  Millionen Mark = 8,65 v. H,, im Güterverkehr 8,6
Millionen Mark - 7.63 v. H, mehr , insgesamt nach Abzug
r , Mindereinnahme aus sonstigen Quellen 12,5 Millionen
BXßjj__ 7,20  v . H. mehr. Die Zahl der Sonn- und Weck¬
te war in beiden Monaten gleich.

RrchMrechrmg « nd VsiwalLUng,
Das «eue GerichtSkostengcseh. In der Sitzung des

Gundesrats wurde der Entwurf eines Gesetzes, betreffend
die durch die neue Sträfprozeßordnung veranlaßten
Änderungen !des Gerichtskostengesetzes, angenommen.

Ausland.
Hsterveich-R« Savrr.

Der Mamüekommimdant über ben Flottenausbau. Der
Marine-Ausschuß der Ungarischen Delegation begann gestern
die Beratung des Murinebudgets. Marinokommandant
Graf Monteeueoli führte aus , da im Jahre 1909 die Dele¬
gationen nicht zusammentraten, konnte er das Schiffsbau-
Programm nicht vorlegen. Bei der fieberhaften Tätigkeit
in den Marinearsenalen der Großmächte könnte und dürste

leger äußerte sich darüber : „Wir veröffentlichen weniger
Romane aus dem einfachen Grunde, weil das Publikum,
welches Romane kauft, immer mehr nbnimmt. Die meisten
Romane werden nur noch den Leihbibliotheken entnommen,
deren Abonnentenzahl in den letzten Jahren unaufhaltsam
gestiegen ist. Es ist heute bereits eine Seltenheit, wenn
ein anerkannter Autor von feststehendem Ruse mit einem
heuen Roman fünf Auslagen erzielt; der Durchschnittsschrift¬
steller, wie talentvoll er auch sein mag, verkauft kaum mehr
als 1000 oder 1500 Exemplare; dann werden die Druck¬
platten nach Amerika Vergeben, und die Preise, die sich
dabei erzielen lassen, sind so gering, daß der Verfasser damit
kaum 60 M. verdient. Die einzigen Prosadichtungen, die
heute noch aus einen regeren Absatz rechnen können, das
sind die humoristischen Romane. Wirklich gute humoristische
Romane finden auch jetzt noch ihre Liebhaber. Das Publi¬
kum will amüsiert werden und hat die psychologischen
Romane satt, die immer wieder sexuelle Probleme be¬
handeln oder die „großen Probleme der Menschheit" zum
Gegenstand haben. Wer die moderne englische Literatur
verfolgt, wird auch beobachten, daß die Schriftsteller von
dieser Wandlung des Geschmackes nicht unberührt geblieb-n
sind und leichteren, heiteren Stoffen sich zuwenden." An
Stelle des Romans steht heute die populär geschriebene
historische Biographie, die zudem mit Illustrationen und
Wiedergaben alter Manuskripte und zeitgenössischer
Portraits versehen ist; sie ist es, die am meisten gekauft
wird. Die englischen Bücherersölge der letzten Jahre be¬
stätigen dies ; Micher wie „Lord Byrons Liebesaffären",
„Die Erlebnisse der Prinzessin Amelia" (der Tochter
Georgs III .), „Der Sohn Ludwigs XVI .", „Heinrich II .:
sein Hof und seine Zeit",, oder „Karl II . und sein Hof"
haben die größten Erfolge erzielt. Dabei sind die Preise
solcher biographisch-historischen Werke in England ver¬
hältnismäßig sehr hoch, derartige Bücher kosten gewöhnlich
iO  sK. 6 d., wenn sie nicht noch teurer sind.

Theater und Literatur.
Im hiesigen Hoftheater war gestern Herr Gustav Mar¬

beck  vom Hoftheater in Cassel  an Stelle des erkrankten
Herrn Henke in der Operette „Der Gras von Luxemburg"
etngcsyrungen. Er verkörperte die Titelrolle stimmlich und
«Sä Darsteller durchaus zufriedenstellend und durfte an dem

Österreich-Ungarn, ohne auf Jahre hinaus ans jede Geltung
zur See zu verzichten, nicht zurückbleiben. In dieser Er¬
kenntnis wurde das Angebot des S t a b i 1i m e n r o
Technioa,  aus eigene Rechnung ans Grund der von der
Marineverwaltung genehmigten Plane zwei Schlacht¬
schiffe  zu bauen, da weiteres Zuwarten nicht mehr rat¬
sam, angenommen. Die beiderseitigen Regierungen stellten
bisher nicht die Mittel für den vereinbarten Preis der beiden
Schlachtschiffe zur Verfügung, noch erteilten sie Vorschüsse.
Somit ist das Budgetbewiüigungsrecht der Delegationen
gewährt. In den Delegationen für 1911 werde Monte-
cucoli das wegen der Finanzlage aus mehrere Jahre zu
verteilende Programm erörtern, er bitte deshalb dieses Pro¬
gramm und die damit in Verbindung stehenden Schifss-
vauten gegenwärtig nach Tunlichkeit nicht zum Gegenstände
einer eingehenden Erörterung zu machen. Das Budget für
1910 ist ein normales Budget. Die partielle Flottenmobili¬
sierung bestand gut ihre Probe , alles tat das Möglichste von
den höchsten Offizieren bis zu den jüngsten Matrosen.
Montecucoli gab Aufilärungen über den Stand der Flotte,
die ihr Möglichstes biete, aber infolge der unzureichen¬
den Mittel  von allen Großmächten entschieden die
allerletzte  Stelle einnähme. Er betonte die Notwen¬
digkeit der Erhöhung  der Zahl der Marinemannschaftcn
und erklärte schließlich, das Budget für 1911 werde nur die
unbedingt notwendigen Anforderungen an Schisssbauten
enthalten, um die Flotte wenigstens aus den Stand zu
bringen, den sie bereits in den Mer Jahren hatte. — Der
Marineausschuß der ungarischen Delegation nahm daraus
das Marinebndget an und sprach der Marineleitung seinen
aufrichtigen Tank aus für die außerordentliche Wirksamkeit
im Interesse der Entwicklung der Kriegsmarine.

Der Botschafter in Paris , Gras zu Khev cnhüller-Metsch
ist in Wien g e sto r b e n.

Schwer?.
Maffenaussperruug in der Uhrcmndustrie. Die Inhaber

der Uhrenfabrikendes St . Jnirtales und von Tramelan be¬
schlossen zur Aussperrung ihrer Arbeiter zu schreiten. Von
dieser Aussperrung in der Schweiz werden etwa 35 000 Ar¬
beiter betroffen werden

*mnl ;vndi.
Zum Vorgehen Spaniens in Marokko. Trotz der Er¬

klärungen des MinisterpräsidentenCanalejas wird in einer
anscheinend offiziösen Mitteilung mehrerer Pariser Blätter
die Behauptung ausrecht erhalten, daß die spanische Regie¬
rung den Maghzen mit einer militärischen Expedition be¬
drohe, falls er ihre Forderungen, insbesondere die Kriegs¬
entschädigung, nicht bewilligen sollte. Der „Siöclc" schreibt:
Da Marokko außerstande ist, diese übrigens ungerecht¬
fertigte  Entschädigung zu bezahlen, und da die Forde¬
rungen Spaniens mit den Rechten der ftemden Mächte un¬
vereinbar  sind , so ist die Lage recht ernst . Das
„Journal des Döbats" spricht die Hosftmng aus , die spanische
Regierung werde es zuwege bringen, den unbesonnenen
Eifer ihrer „Marokkaner" zu dämpfen, wie dies seinerzeit den
französischen Ministern Briand und Pichon bei „ihren
Marokkanern" gelungen sei.

Eine Kabinettskrise? Aus dem letzten Ministerrat wird
erzählt, daß es zwischen dem Arbeitsminister Viviani
und seinen Kollegen wegen gewisser Vorkommnisse während
des letzten Eisenbahnerstreiks zu Auseinandersetzungen
kam, die beinahe zur Demission Bivianis geführt hätten.
Vorläufig bleibt Vrviain im Ministerium. Er macht seine
fernere Entscheidung von der Haltung der Kammer ab¬
hängig.

GttglmrN«
Mr .Kenna gegen Balsours Flotienalarm . Der erste

Lord der Admiralität,  Mc .Kenna, hielt in Llan-
thcnh eine Rede, in der er erklärte, die alarmierenden
Vorschläge , die Balfour  in bezug auf die englische
Flottenstärke gemacht habe, würden weder durch Tatsachen,
noch durch beweiskräftige Zahlen unterstützt. Lille Parteien
seien darüber einig, daß Englands Vorherrschaft zur See¬
erhalten werden müsse. Die Frage laufe einfach daraus

lebhaften Beifall des Publikums berechtigten Anteil nehmen.
Herr Warbeck ist geborener Wiesbadener, ein Sohn unseres
ehemaligen langjährigen Tenorbuffos Warbeck.

M o l n a r s und Halms  witzige, wenngleich von dun
Vorrecht der Satiriker über das Erlaubte hinaus gebrauch-
machcnde Groteske „Der Herr Verteidiger"  errang
auf der Neuen Wiener  Bühne einen schallenden Lach-
eisolg.

Der Dramatiker und RomanschriftstellerDir. 58Io cm
in Berlin  ist als Dramaturg an das Hoftheater in
Stuttgart  engagiert , der, wie verlautet, mit Beginn
der Spielzeit 1911/12 seine neue Stellung antreten wird.

Bildende Kunst und Musik.
„Die schöne Ri fette ", Leo Falls  neueste Ope¬

rette, wird als nächste Neuheit im Neuen Operetten-Theater
in Berlin  gegeben.

Mascagni  hat nunmehr nach zweijähriger Arbeit
seine Oper „Jsabean"  vollendet. Das Textbuch ist von
Jllica  und behandelt eine mittelalterliche englische
Königssage; die drei Akte heißen „Morgen", „Mittag " und
„Abend". Die Oper wird im New Theatre von New
N o r k am 21. November d. I . aufgcsührt.

Wissenschaft und Technik.
Aus Paris  wird der „Vossischen Zeitung" vom 19.

d. M. gemeldet: In der gestrigen Sitzung der Academie
de medecine versuchte Professor Hallopcau  auf E h r -
l i chs Telegramm eine lahme Antwort zu geben. Er machte
allerlei unklare Redensarten über Fälle, in denen „606" un¬
wirksam oder schädlich gewesen wäre, ohne jedoch einen
einzigen genau zu bestimmen, beschränkte sich aber im größten
Teil seiner Ausführungen daraus, das „Hektin" maßlos zu
rühmen, ihm Wunderkuren nachzurühmen und es als das
Mittel zu bezeichnen, das zwar langsam, dafür aber auch
mit unfehlbarer Sicherheit wirke. Etwas Kläglicheres als
diese Antwort kann man sich schwer vorstellen.

Auf seinem Grundstück zu K l e i n - C z et t e r i tz bei
Drechsel hat ein Dachdecker vorgeschichtliche Kostbarkeiten
aus Gold gefunden. Sieben goldene Schlangenringe waren
in einer im Erdboden versenkten schlangenförmigenUrne
enthalten. Der Fund ist dem Museum für Völkerkunde in
Berlin angebrnrn worden,
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hinaus , genau zu bestimmen, welche Vorbereitungen not¬
wendig seien, um Englands Politik den nötigen .Nachdruck
zu verleihen. Balfour habe behauptet, daß derGrad von Eng¬
lands Überlegenheit so tief wie nie zuvor gesunken sei.
Wichtiger sei jedoch zu sagen, daß mit wenigen Ausnahmen
Englands Überlegenheit in Friedenszeilen niemals so
groß  gewesen sei. Balfour habe behauptet, daß, wenn
eine andere Macht 21 Dreadnoughts fertig habe, England
nur eine Überlegenheit von vier solchen Schiffen habe.
Diese Macht habe jetzt 17 Dreadnoughts fertig, beziehungs¬
weise im Bau, und vor Ende 1912 könne kein weiteres dieser
Schiffsklasse fertig gestellt werden. England würde zu
dieser Zeit 25 Schisse haben, die teils fertig seien oder irr
kürzester Zeit fertig gestellt werden köimen. Wenn der Ban
von vier, ans dem Bauprogramm des nächsten Jahres stehen¬
den Dreadnoughts jener Macht in Angriff genommen
werde, was nicht vor der Einbringung des nächstjährigen
englischen Budgets geschehen könne, dann sei es Zeit genug,
sich darüber schlüssig zu werden, welchen Maßstab England
in bezug aus seine Schiffsbautätigkeit in diesem Jahre Mt
Anwendung bringen wolle.

Selakerr.
Ein beleidigendes Plakat gegen Kaiser Wilhelm. Die

Sozialisten schlagen soeben ein beleidigendes Plakat gegen
Kaiser Wilhelm an und fordern zum Besuch eines Protest¬
meetings am Vorabend der Ankunft auf. Das Plakat , das
zwei Deputierte Unterzeichneten, zieht einen Vergleich mit
dem Zaren,  wirft dem Kaiser Vorenthaltung der Volks-
rechte durch die Verweigerung des allgemeinen Wahlrechts
in Preußen vor und fordert die Genossen aus, den heuchle¬
rischen Hochrufen aus den Kaiser Hochrufe auf das
deutsche  Volk entgegcnzusetzen.

Spanien.
Der Kongreß zur Belämpsung des Mädchenhandels

wurde in den Räumen des Ateneos in Madrid wegen Ab¬
wesenheit des Premierministers von dem Minister des
Innern eröffnet. Während der Schlußrede des Ministers
gaben die Kirchlichen ihren Ärger kund über den Beschluß
des Königs, alle Kongreßmitglieder ohne Unterschied der
Konfession  im Palast zu empfangen.

Rorckrrgal»
Eine Ministerkrisis? Die „Agence Fournier " erhalt aus

Lissabon die Nachricht von einer bevorstehenden Minister-
krisis. Der Finanzminister, der Kriegsminffter und der
Minister der öffentlichen Arbeiten sollen dem Kabinett ihre
Demission überreicht haben.

Der Minister des Innern ist nach Lissabon znrückgekehrt.
Bei seiner Abfahrt von Coimbra brachte ihm die üvevÄle-
rung lebhafte Huldigungen dar. Der Führer der Regenera-
dores ,Texeiras Souza erklärte, er betrachte die Partei als
aus gelöst.  Er selbst ziehe sich einstweilen aus dem
politischen Leben zurück und rate seinen Anhängern, sich
offen der neuen Regierung anzuschließen.

Die neuen Gesandten, über die Wiederbesetzung eines
Teiles der erledigten portugiesischen Gesandtenposten ist be¬
reits eine entgüldige Entscheidung getroffen worden. Es
bestätigt sich, daß Magalhaes Lima zum Gesandten Portu¬
gals in Paris ernannt werden wird. Zum Gesandten in
Rom wird der Republikaner Alexandra Braga ernannt wer¬
den. Zum Nachfolger des Marynis de Soveral in London
ist der bisherige portugiesische Generalkonsul in London,
Atalhe Reis , ersehen. Znm Gesandten in Madrid wird Herr.
Guerra Jungguiro ernannt werden. Nachfolger des zurück¬
tretenden Gesandten in Rio de Janeiro wird der bisherige
Journalist Joao Chagas , der in der republikanischenBe¬
wegung eine Rolle gespielt hat. Die Nachfolger der Ge¬
sandten in Berlin, Wien, Petersburg , die sämtlich demissio¬
niert haben, sind noch nicht bestimmt. Die offizielle Er-
nemmng der neuen Gesandten wird jedenfalls erst nach
Anerkennung  der Republik durch die Großmächte er¬
folgen. Und die Anerkennung durch die Mächte ist, wie in
diplomatischen Kreisen verlautet, nicht zu erwarten, bevor
das neue porwgiesische Parlament  das neue Regime
bestätigt hat.

Änderung der Eidesformel. Ein gestern erschienenes
Dekret der Regierung schafft den religiösen Eid ab und er¬
setzt ihn durch die einfache Formel : „Ich schwöre bei meiner
Ehre."

Der Nuntius ist ins Ausland abgereist.

Auffällige Begnadigung. Der „Lokalanzeiger" meldet
aus Jekaterinodor : Das Kriegsgericht hatte den Polizei-
meister Golosko, der drei Arrestanten, darunter den
preußischen Staatsangehörigen Karl Sinnt , auf offener
Straße ohne jede Veranlassung erschießen ließ, zum Tode
durch den Strang verurteilt, das Urteil aber jetzt in zwei
Jahre Festungshaft umgewandelt.

fS« l* cn,!ar
Auslösung der Donauslottillc. Wie die Blätter melden,

trägt sich die Regierung mit der Absicht, die Donauftottille
auszulösen.

Stevbiett.
Das Befinden des Kronprinzcin. Nach dem Donnerstag

um 10 Uhr abends ausgegebencn Bulletin ist wieder eine
leichte Besserung im Befinden des Kronprinzen
eingetreten; beide Lungen sind vollkommen rein.

Lrrmarrferi.
König Karol erkrairkt. Meldungen aus Sinaia zufolge

ist König Karol von Rumänien neuerdings erkrankt und
muß das Bett hüten.

lSferaierr ..
Der frühere Bundesftumor Hill ist gestorben. David

Bennett Hill war 1844 in Havana (New Aork) geboren,
wurde 1882 Vizegouverneur und 1884 Gouverneur von New
«vrk. 1831 kam er in den Senat , vermochte aber nicht seine
irandtdatur für die Präsidentschaft durchzusetzen. .

Luftschiffs und AersPimls.
Don der Gordon-Bennctt-Ballonwcttfahrt.

w. St . Louis, 20. Oktober. Ein Ballon, vermutlich
„Gcrnrania", ist in Pogamasmy (Kanada) gelandet. — Fer¬
ner wird gemeldet, daß ein anderer Ballon in  der Nähe
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von KiskistnL bei Quebec, 1200 Meilen von hier, gesichtet
Worden sei.

w. St . Louis, 21.  Oktober. Der Ballon „Germania"
brutde am Donnerst«gsrüh über dem Timrskaming-See ge¬
sichtet, wie er in schneller Fahrt in nordöstlicher Richtung
den großen Wäldern des nördlichen Quebec zutrieb.

rv. St . Louis, 21. Oktober. Der an der Gordon-Bewnett-
fahrt beteiligte Schweizer Ballon „Helvetia" ist bei Bille¬
marie (Provinz Quebec) gelandet; er legte 1100 Meilen
zurück. _

Ans Stadt und Land.
Wiesbadener Uachrichtes.

Wiesbaden,  21 . Oktober.
Zur Erschließung des Nordens.

Das städtische Nordviertel aus der Höhe zwischen Dam-
bochtal und Jd 'steiuer Landstraße stecht von allen Wies¬
badener Stadtteilen gegenwärtig in eifrigster Entwicklung.
Nicht nur die städtische Verwaltung bemüht sich um die
fysteumtische Erschließung dieses Gebiets, auch die private
Bantätiigkett, die gerade in diesem Jahr eine recht matte
Unteruehimuugslustzeigt, beteiligt sich an dem Ausbau des
Geländes. Die projektierten Straßendurchbrüche werden
fortgesetzt. Der Ausbau der Schumarmrsttaße ist bis auf die
Herstellung der Fußsteige ebenso vollendet wie der erste
Teil der Hergenhahnstratzc, deren Fortsetzung wahrschein¬
lich im kommenden Winter als Notstaudsarbeit weitergc-
führt werden wird. Auch die Flotowstraße ist bis aus die
Fußsteige vollendet. Verschiedene Anzeichen deuten darauf¬
hin, daß di« im vorderen Teil dieses Stadtviertels geplan¬
ten Straßerrzüge als Notstandsarbeiten im Lause des
Winters ausgebaut werden. Augenblicklich läßt die städti¬
sche Verwaltung die Königstuhlstraße  und die
H ä n d el st r a ß c ausbauen . Die Königstuhlstraße ist eine
verbindende Querstraße von der Rosselstraße nach der
Jdsteiner Straße , in deren vorderem Teil. Die Arbeiten
sind soweit gefördert, daß gegenwärtig der Fahrdamm her-
gestellt wird . Auch die Fußsteige werden teilweise gleich
angelegt werden, weil sich an dieser Straße schon die Bau¬
tätigkeit entfaltet. An der nördlichen Ecke der Königstuhl-
und Jdsteiner Straße wird ein großes Villengebäude er¬
richtet. — An der Rosselstraße wird nach jahrelanger Pause
auch wieder ein Haus gebaut. Neben dem bekannten Haus
„Bergfried" wachsen rasch die Umsassuugsmauern eines
Landhauses aus dem Böden, das seine Hauptfront gleich
jenem nach der Stadt kehrt urtd damit den Bewohnern
eines der wunderbarsten Rundbilder gewähren wird , die
aus Wiesbaden überhaupt zu gewinnen sind. Der Zeppelin¬
platz liegt zwar noch in seinem acketbauwirtschaftlichenUr¬
zustand, aber dennoch ist das städtische Bauamt eifrig dabei,
die Straßenverhältnisse hier aus der Höhe zu verbessern.
In Fortsetzung der Rosselstraße wird die Händelstraße aus-
gebaut, die längs des steil abfallenden Höhenrückens in
sanfter Steigung zu der Vevbindungsstratze Dambachtal-
Jdsteiner Straße führt . Der Ausbau der Händelstraße ist
beinahe beendet. Nicht nur daß die Straße vom Wald bis
zum Zeppelinplatz (der die unmittelbare Fortsetzung der
Roffelstraße ist) durchgcbrochen ist, es sind auf ihrer ganzen
Länge schon die Bordsteine gesetzt, die Pflastersteine ausge¬
schüttet und teilweise die Fußsteige befestigt, so daß die
völlige Vollendung nicht mehr allzulange wird auf sich
warten lassen. Mit der Herstellung der Straße wird den
zukünftige« Bewohnern dieses hochgelegenen Stadtteils
nicht nur eine bequeme und unmittelbare Verbindung zu»!
Wald, sondern auch ein leicht befahrbarer Verkehrsweg ge¬
schaffen, der an die Pferdefuhrwerke wie an die Kraftwagen
nicht jene Anforderungen stellt als die steilen Straßen , die
unmittelbar von der Taunus - und Sonnenberger Straße
in die Höhe führen. Es ist wohl anzunehmen, daß trotz
des Umwegs zahlreiche, weniger eilige Fahrten durch das
herrliche Dambachtal gemacht werden, um über der Händel¬
straße nach der Höhe zu kommen. Wahrscheinlich wird die
Händelstvaße auch eine beliebte Promenade werden, denn
vom ihr aus hat jeder Spaziergänger einen schönen Blick
auf Dambachtal und den Wald. Unstreitig ist die Rossel-
straße, solange ihre Westfront nicht bebaut ist, in Verbin¬
dung mit der Händelstraße die landschaftlich interessanteste
Stratzonaulage Wiesbadens. — An den verschiedenen neuen
Straßenanlagen dieses Stadtviertels hat sich bereits eine
rege Bautätigkeit entfaltet. Neben den erwähnten Bauten
zeigt die Schumannstraße, die Flotowstraßc und die Hergen-
hcchnstratze Neubauten, denen wahrscheinlich sich noch zahl¬
reiche andere anschließen würden, wenn endlich die Vcr-
bindungsstraßen nach der Richard-Wagner-Straße und da¬
mit nach der Sonneübcrger Straße hcrgestellt sein werden
Hoffentlicht läßt die Stadtverwaltung damit nicht zu lauge
warten uüd ermöglicht die vollkommene Bebauung eines
Stadtgebiets , in dem der Grund und Boden noch zu er¬
schwinglichen Preisen zu haben ist, und das sich besonders
Mt eignen würde für die Anstedlung des besscrsituierten
MittelstMdes. -s.

— Ehrung. Dem ehemaligen Direktor des hiesigen
Königl. Realgymnasiums, Geheimen Regierungsrat Pro¬
fessor Du. Breuer,  wurde am Donnerstag durch eine
Kommission das Diplom der Ehrenmitglicdschaft der
„A. H. Vereinigung Wiesbaden", einer Vereinigung aus
ehemaligen Angehörigen des Köntgl. Realgymnasiums,
überreicht.

— Vom Bäderbahnprojekt. Das vom Landrat des
Obertaunuskreises, Ritter Br . v. Marx, kürzlich wieder
aufgegriffene Projekt einer Bäderbahn Homburg v. d. H.-
Wiesbaden hat bereits in weiten Kreisen der interessierten
Bevölkerung den Gegenstand eingehender Erörterung ge¬
bildet. Im Gegensatz zu dem früheren, an den hohen
Kosten gescheiterten Plan will man jetzt die Bahn von
Homburg aus zunächst nach Oberursel führen, da die Ver¬
bindung dieser beiden Städte miteinander tatsächlich zu
wünschen übrig läßt. Die Hoffnung, daß die elektrischen,
von Frankfurt ausgehenden Taunusbahneu bicfcm Mangel
abhelfon würden, hat sich nicht erfüllt, da von Heddernheim
zwei getrennte Linien gebaut worden sind. Durch die Jn-
tercssierung LMursE m her Bädervayn hat sie auch sür

_Wresdadenrr Tagdlati.
Cronberg und Königstein mehr Interesse gewonnen, als
dies bisher der Fall war . Denn es ist ganz selbstverständ¬
lich, daß die Interessen der Taunusstädte vielfach ineiu-
andergreifeu, daß zwischen ihnen ein lebhafter Verkehr be¬
steht, der einstweilen noch sich über die bestehenden Eisen¬
bahnlinien abwickelt. Diese machen aber erhebliche Um¬
wege und erfordern die Aufwendung von Fahrpreisen, die
nicht im richtigen Verhältnis zu den Entfernungen stehen,
die die Städte tatsächlich voneinander haben. Die Weiter¬
führung der Bahn von Königstetn nach Eppstein und von
da nach Wiesbaden wird , wie verlautet, zunächst nicht so
eifrig betrieben wie der Ausbau innerhalb des Obertau¬
nuskreises, wenn cs ja auch wünschenswertwäre, daß gleich
die ganze Linie zustande käme. In Wiesbaden verhält
man sich dem Projekt gegenüber zunächst abwartend, ob¬
wohl natürlich die Stadt als solche, wie jede Großstadt, das
erheblichste Interesse an der Ausgestialtnug ihrer Verkehrs-
Verbindungen hat. Dagegen verfolgt der Kommunalver-
band die Entwicklung der Angelegenheit mit besonderem
Interesse, und man hört, daß von dieser Seite aus eine
finanzielle Unterstützung im Fall des Zustandekommenssehr
wohl gerechnet werden dürfte.

— Schule und Volkszählung. Hinsichtlich der Teil¬
nahme der Lehrer an der Volkszählung am 1. Dezember
hat der Unterrichtsminister angeordnet, daß am 1. Dez. au
Volks- und Mittelschulen der Unterricht nachmittags, am
2. Dez. gänzlich auSfallen soll, wenn die Lehrkräfte sich voll¬
zählig beteiligen. An den höheren Lehranstalten soll der
Unterricht in dtm Verhältnis ausgesetzt werden, wie sich
Lehrkräfte an der Zählung beteiligen.

— Verhaftet wurde in Mainz eine Frau , welche dort
und hier Hotelbetrügereien verübt hat. In Mainz trat sie
als Frau Jahn und Anny Saum aus Cöln auf, während
sie sich hier in Wiesbaden als Konzertsängerin und Gr-
sangslehrerin, als Frau Hossmann aus Cöln ausgab . In
Wiesbaden hat sie zwei Kinder, einen 10 Jahre alten
Knaben und ein 13 bis 14 Jahre altes Mädchen. Tatsäch¬
lich hat man es mit einer Schwindlerin namens Marcus
Sachs , Witwe, aus Klinkheiden zu tun . Die Leute, die
durch die Schwindlerin beschädigt worden sind, werden
aufgefordert, sich bei der Polizeidirektion zu melden.

— Zusammenstoß. Gestern abend gegen 8 Uhr kam vom
Bismarckplatz einer der großen Pctroleumwagen gefahren,
um in die Wilhelmstraße einzubiegen. In demselben
Augenblick kam auch die „Elektrische" die genannte Straße
herab. Ein ZnfanAnenstoß schien unvermeidlich; doch ge¬
lang es dem Lenker des Fuhrwerks, dasselbe noch kurz vor
dem Kraftwagen über das Geleise zu bringen. Er konnte
jedoch nicht verhindern, daß der Wagen noch gefaßt und der
an dem Faß befindliche Ablauf samt den Kannen stark be¬
schädigt wurde.

— Unfall. Heute mittag ist der 50 Jahre alte Karl
Wolf  aus dem alten Exerzierplatz durch Ausrutschen zu
Fall gekommen und hat sich den rechten Unterschenkel ver¬
renkt. Die herbeigerufene Sanitätswache brachte den Ver¬
unglückten in das städtische Krankenhaus.

— Die deutschen Zahnärzte und die RüichSversichcrungS-
ordnnng. Der Vereinsbund deutscher Zahnärzte und der
Wirtschaftliche Verband deutscher Zahnärzte hatten eine ge¬
meinsame Versammlung nach Berlin einbcrufen, um gegen
die §§ 135 und 136 der neuen Reichsversicherungsordnung
Srellung zu nehmen, welche ein Zulassen der Zahntechniker
neben den Zahnärzten zur Behandlung von Krankcnkasscn-
mitgliedern ermöglichen. Etwa 5- bis 600 Zahnärzte nah¬
men an der Versammlung teil . Es wurden vier Referate
abgestattet. Der Tenor war , daß die besprochenen Para¬
graphen der RcichsversichcrungSordnungfür die approbier¬
ten Zahnärzte wie für das große Publikum gleich schädi¬
gend seien. Die Zahnkrankheitenbedürfen zu ihrer Heilung
einer wissenschaftlichen Behandlung, welcher die Techniker
mit ihrer schlechten oder fehlenden Vorbildung nicht ge¬
nügten. Znnr Schluß wurde ohne Diskussion einstimmig
folgender Abänderungsvorschlag sür den § 136 der Reichs¬
versicher ungsordnuug angenommen: „Bei Zahnkrankheiten
kann, sofern im Bezirk eines Versicherung,strägersnicht ge¬
nug Ärzte und Zahnärzte vorhanden sind, die die Behänd =
lang übernehmen, widerruflich auch durch Zahntechniker
die selbständige Behandlung erfolgen. Wer als Zahntech¬
niker im Sinne des Gesetzes widerruflich znzulassen ist,
wird durch Verordnung der obersten Verwaltungsbehörde
bestimmt. Die oberste Verwaltungsbehörde kann bestim¬
men, unter welchen Voraussetzungen auch Heildiener und
Heilgehilfen selbständige Hilfe leisten können."

— Von der Akademie in Frankfurt a. M. Das Winter¬
semester 1910/11 beginnt Dienstag , den 25. Oktober. Dre
erste Immatrikulation findet Donnerstag, den 3. Novem¬
ber, 12 Uhr, statt. Vorlesungen aus dem Gebiet der roma¬
nischen Philologie werden halten : Professor Br . H. Schnec-
gaus-Bown, der das genannte Fach schon im letzten Som¬
mersemester vertreten hat, Orientierung über die romanische
Sprachwissenschaft(Samstag 12 bis 1 Uhr 14tägig, Beginn
29. Oktober), Professor Br . F. E. Schneegans-Heidelberg
über Bes poetes romantiques (statt Montag) Donnerstag,
sowie Freitag 12 bis i Uhr (Beginn 27. Oktober),
I . Vernay-Würzburg über Daris st la vie parisienne Frei¬
tags von 6 bi-s 7 Uhr (Beginn 23. Oktober). Die Übungen
im romanischen Seminar sür Studierende der neueren
Sprachen werden von den Professoren H. Schneegans und
F. E. Schneegans geleitet werden, die des Proseminars
von Professor F. E. Schneegans-Heidelberg. Ferner fin¬
det eine Vorlesung von I . Vernäh: Französtsche Lektüre
und Übungen Freitags von 3 bis 5 Uhr (Beginn 28. Okto¬
ber) statt. Eine Vorlesung: Leichtere italienische Lektüre
und Übungen hält, statt des nach Hamburg berufenen Be
Panconcelli-Calzia, Br . R. Gros Montag und Mittwoch
(nicht Dienstag und Freitag ) von 12 bis 1 Uhr (Beginn
26. Oktober). Professor Küntzel wird die von ihm angc-
kündigte Vorlesung über die Geschichte des politischen Den¬
kens in der Form kursorischer Lektüre einschlägigerQuellen
abhalten (Dienstag 7 bis 8 Uhr, Beginn 25. Oktober). Pro¬
fessor Pinder -Darnrstadt wird über Rubens und seine Zeit
Freitag von 7 bis 8 Uhr lesen (Beginn 28. Oktober), Lic.
theol. Adamantoss, Diakonns an der russischen Kirche in
Wiesbaden, liest über russische Sprache, sür Anfänger Diens¬
tag und Freitag 3 bis 4 Uhr. für VorgeschritteneDienstag
uns Freitag von 4 bis. 5 ,Uvr (Begann 25, Oktober).

Abend-Ausgabe , 1. Blatt . Nr . 492.
— Neuer Feuermelder. An dem Hause Nhcingaucr

Straße 11 ist ein Feuermelder angebracht worden.
— Kurgäste . Es ist hier eingetroffen : Graf Dürckheim

aus Schloß Bassenheim im „Hotel Rose ".
— Kurhaus . Am SarnStag führt der Wagenausflug

der Kurverwaltung , 2V% Uhr ab Kurhaus , nach t̂eratal , Adams-
tal , Fasanerie , Chausseehaus , Kaiser -Withelmsturm üoer
Clarenthal und zurück. — Gelegentlich der von dem Wresbaden -r
Automobilklub und dem Mittelrheinischeu Verein sur Lustichnf-
fahrt am Sonntag dieser Woche veranstalteten Ballonver¬
folgung  durch Automobile lvird die Kurverwaltung an dem
Abend dieses Tages einen großen Ball  im Kurhaus arran¬
gieren , der um 8ib Uhr seinen Anfang nimmt . Während des
Balles wird eine Kotillontour mit mehrmaligem Wechsel - etanzt
werden . Damen haben nur in Gesellschaftstoilette ohne Hur
und Herren nur im Frack oder Smoking Zutritt.

— Buchführungslursus . In der Gewerbeschule soll in den
nächsten Tagen ein auf etwa sechs Wochen berechneter Buch¬
führungskursus beginnen , an dem außer Gewerbetreibenden
auch Frauen und Töchter von solchen teitnehmen können. Der
Unterricht findet an drei Abenden in der Woche von 8 bis 10 Uhr
statt . Das Schulgeld beträgt 6 M . Anmeldungen sind um«
gehend in der Gewerbeschule, Zimmer Nr. 11, zu bewirken.

— Herbitturnfahrt des Turnvereins Wiesbaden . 85 Teil¬
nehmer , darunter 20 Damen , fanden sich am letzten Sonntag ün
Hauptbahnhof ein , die mit dem Zuge 7.20 Uhr nach Mainz
eilten , um von hier aus die Wanderung nach Ober-Ingelheim
und Frei -Weinheim anzutreten . Unter den munteren Klängen
des Trommlerkorps des Turnvereins ging es auf recht sandigen
Pfaden durch einsamen Kiefernwald über Gonsenheim nach
Finthen . Hier wurde die erste Frühstücksrast abgehalten.
Unsere Turner konnten sich überzeugen , daß die Bierpreise in
Wiesbaden doch billigere sind, als in dem rheinhessischen Pfarr-
dorf Finthen , allwo man für 0.4 Liter Finthener Bier nur
15 Pf . verlangte . Kurz nach 10 Uhr wurde Finthen verlassen
und auf aussichtsreichen Wegen gelangte man über Groß.
Winternheim nach Ober-Ingelheim , wo das Mittagessen bei
einem guten Tropfen Ober-Jngelheimer gar trefflich mundete.
Gegen 3 Uhr wurde hier aufgebrochen und bergab ging es über
Nieder -Jngelheim nach Frei -Weinheim . Das wunderbare
Wetter ermöglichte unterwegs eine großartige Aussicht auf die
vor uns liegenden Rheingaubergc . Nach cinstündigem Marsche
wurde in Frei -Weinheim die letzte Rast gehalten . Da gerade
hier „Nachkerb" war , so hatte mancher Teilnehmer noch Ge¬
legenheit , das Tanzbein zu schwingen, bis uns das Motorboot
gegen 6 Uhr nach Lstrich brachte, von wo die Teilnehmer um
6.43 Uhr nach Wiesbaden zurückkehrteg.

Theater, Kunst, Vorträge.
* Kurhaus . Frau Paula S chi ck- N a u t h , die Solistin

des morgen Samstagabend 8 Uhr im Kurhause anläßlich des
Geburtstages Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin im
Abonnement stattfindenden Festkonzertes , wird als erste Ge-
sangsnummer die Arie aus Fidelio : „Abscheuliche, wo eilst du
hin" von Beethoven mit Orchesterbegleitung , und als zweite
Nummer den Zyklus „Frauenliebe und Leben" von Robert Schu¬
mann mit Klavierbegleitung zum Vortrag bringen.

* Volkstheater . Freitag , den 21. Oktober, geht neu ein,
studiert Mosenthals Volksschauspiel „Deborah " mit Fräulein
Tina Walter in der Titelrolle in Szene . Samstag , den 22 ..
findet eine Wiederholung der Nestrohschen Gesangsposse ..Der
Talisman " statt . Sonntag , den 23., nachmittags 4 Uhr, wird be^
halben Preisen „Deborah " gegeben und abends 8.15 Uhr gelangt
das interessante Schauspiel „Die Blinde von Paris " zur Auf-

^ } populäre Kammermusikabende . Die im Vorjahr mit fQ
großem Beifall aufgenommenen Kammermusikabende des
„Lrndner - Quartetts"  werden in diesem Jahre fortge¬
setzt und nehmen am Montag , den 24. d. M ., ihren Anfang . Das
Programm für die vier Abende weist von größeren Kammer-
Musikwerken auf : Beethoven , Streichguartett A-Moll . Schu¬
mann A-Dur , Schubert Forellcn -Quintett , Mozart Streich,-
Quintett G-Moll , Brahms Streich -Quartett B -Dur u . a.  Tj
dem am nächsten Montag stattfindenden ersten Abend hat sich
Kammersänger Sommer von der Hofopcr in Berlin zur Mit-
Wirkung bereit erklärt.

Handelshochschul-Kursus . Heute Freitagabend wird
Herr Professor Br . Karl Kindermann  die zwerte Vorlesung
des Handelshochschul-Kursus abhalten nnd kommt alsdann daß
Thema : „Deutschlands wirtschaftliche Weltstellung " zur Be¬
sprechung. Die zweite Vorlesung findet , wie auch alle anderen
abends 8)4 ; Uhr im Saale des Wiesbadener Konservatoriurns
für Musik, Rheinstraße 64, statt.

* Zurück zur Natur , über dieses Thema wird morgen SarnZ.
tag , den 22 . d. M ., Professor vr . Paul Förster  aus Berlin
im Aufträge des „Vereins für volksverstandlrche Gesundheits¬
pflege , E. SB." einen öffentlichen Vortrag  halten . Der
Redner wird denselben in Unterabteilungen zergliedern . E-
hat ein Gebiet in Angriff genommen , das ungemern vielseitig
bearbeitet werden kann und jedem ein Bild von dem Kampfe
geben lvird, der zur Gesundung unseres Volkes geführt wird
Die Veranstaltung findet im Saale der „Loge Plato " statt , und
zwar bei freiem Eintritt der Vereinsmrtglieder , während Nichr-
mitglieder nur 50 Pf . Eintrittsgeld zahlen.

Aus dem § sndkrris Wresbaderr.
s ?) Dotzheim, 20 . Oktober. Zu einer für gestern von drx

Regierung anüeraumten Sitzung der G e m e i n d e v e r .
t r e t u n g und des G e m e i n d e b o r st a n d e s lvaren 10 Ver.
ordnete und 5 Schöffen erschienen. Als Vertreter der Regierung
nahmen ReaieruNgsrat v. Seidlitz , Regierungs - und Baurar
Butz und Königlicher Regierungsbaumeister Dipl .-Jngenieur
Hercher, als Vertreter des Landrats Rechnungsrat Schröder an
den Verhandlungen teil , die Eigenheimbaugesellschaft vertraten
Direktor Baedecke und Landmesser Conrad :. Auf der Tages¬
ordnung stand die örtliche Prüfung des Fluchtlinienplans für
das projektierte Villenviertel.  Regierungsbau-
meister Hercher, welcher den Plan geprüft hat , legte für die
Straßenzüge in der Umgebung der neuen Schule an der Schwgr-
bacher Straße einen neuen Entwurf vor, welcher einstimmige
Zustimmung fand . Auf die Verkehrsberhältnisse . insbesondere
die Führung der elektrischen Bahn zum Vill - r̂viertel , soll schon
jetzt Rücksicht genommen werden . Zu diesem Zweck sollen die
bereits früher festgelegten Straßen - und Baufluchtlinien südlich
der Wiesbadener Straße , welche eine Unterführung für die
elektrische Bahn vorsehen , nochmals einer Revision unterzogen
werden . ' Damit das Villenguartier sobald als möglich er¬
schlossen werde , wurde angeregt , mit dem Straßenausbau noch irn
Laufe des Winters zu beginnen . — Am kommenden Montag
findet hier die Weinlese  statt , welche sehr gering aus-
fallen wird.

— Sonnenberg , 20 . Oktober. Am 18. Oktober hielt der
hiesige Geflügelzucht - und Tierschutzverein  eine
außerordentliche Generalversammlung ab. Es wurde beschlossen,
dem Verband allgemeiner Geflügel - und Kaninchen-Züchtexl
Vereine beizutreten . Ferner soll im Frühjahr 1911 eine Aus¬
stellung  im Saalban Frank abgehalten werden . Nächsten
Sonntag , den 23. d. M ., unternimmt der Verein einen
Familienausflug nach der Hockenberger Mühle bei Äloppenhei » ,
Die Versammlung war gut besucht und zeigte von regern
Interesse der Mitglieder an den Vereinsangelegenheiten.

88 Erbenheim , 20 . Oktober. Bei den Ausschachtungsarbeiten
für die Brückenpfeiler a. . Bahnübergang stürzte  ein Schackr,
wohl infolge ungenügender Absprießung , zusammen . Fünf in
der Tiefe beschäftigte Arbeiter konnten sich mit knapper Not
retten . _ _ _

Uasslmische Nachrichten.
:= Niedcrseclbach, 19 . Oktober. Der Erlös der hiesigen

Gemeinde aus dem G e m e i n d e o b st war in  diesem Jahre
etwas geringer wie in den borhcrgegangenen . Für nicht ganz
800 M . wurden Äpfel und Birnen , tenwerse dre besten Sorten
verkauft. Es mag dies darin keuien Grund haben- daß der
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Derfteigerungstermin zu spät angesetzt war . Nach hiesiger Sitte
kommt vor diesem Termin das Fallobst beit Grundstuckspachtern
zu. Infolge der oft ungünstigen Witterung und der vielfachen
Stürme gab es eine Blasse Fallobst, so noch kurz vor der Ver¬
steigerung an einem Tage etwa 14 Zentner . — Unsere Krr ch-
weihe  verlief ziemlich ruhig . Trotz des schonen Herbltwetttrs
war der Verkehr im Dorfe selbst kein besonders reger . Da¬
gegen wurden unsere herrlichen Waldwege, besonders die nach
Aigenhahn zu, von Passanten scharenweise begangen. Wie be¬
liebt und bekannt überhaupt unsere schöne Gegend in der
näheren und weiteren Umgebung wird, geht schon daraus her¬
vor, dcrst neben den einzelnen Luftkurhausern und Billen neuer¬
dings auch in dem alten Pfarrhaus Hierselbst ein „Frank¬
furter Kinderheim"  eingerichtet worden ist, das dem
Sommeraufenthalt armer dortiger Kinder vom 4. bis b. Lebens¬
jahre dient. — Bei der Feldjag  d,. die gestern von dem
Jagdvächter Herrn Asbestfabrikanten Hof aus Komg^hofcn in
hiesiger Gemarkung veranstaltet wurde, wurden nur 11 Hasen
und 2 Feldhühner zur Strecke gebracht.

n.  Idstein i. T.. 19. Oktober. Das Wintersemester
An  hiesiger König!. Baugewerkschule  ist gestern mit 2 6̂
Schülern eröffnet worden. Gleichzeitig fand die .Anwerbung
des mit einem Kostenaufwand von 130 000 M . errichteten An¬
baues statt . Zu der Weihe war Herr Landeshauptmann Krekel
und Herr Landrat v. Trotha -Langenfchwalbach erschienen. An-
weserw waren die städtischen Körperschaften, das Lehrerkollegium
der Baugewerkschule und die Lieferanten , weitere Einladungen
an die Bürger der Stadt oder Vertretungen der übrigen >̂d-
steiner Schulen usw. waren nicht ergangen ; warum die « radt-
vertretung die Kreise so eng gezogen hat , ist nicht recht er¬
sichtlich, jedenfalls aber einfach mit Mißbehagen empfunden
worden . Für die geladenen Gäste schloß sich em von der « tadt
iSelltes Frühstück im Hotel Lamm an . In dem Lehrkörper
der Schule ist durch Versetzung des Oberlehrers Bohl nach
Magdeburg ein Wechsel notwendig geworden, an ferne stelle
trat Bros . Leu aus Eckernförde. Beurlaubt ist noch wegen
Krankheit Rekwr Schulz, es müssen daher wieder emme
Stunden durch Lehrer der städtischen Volksschule anshtlssweiie
aeaeben werden. — Am kommeiiden Sonntag nachmittags

Uhr. spricht Herr R - ichL tag S abg e o r dn e t e r Dr.
58 ~iettter im „ Löwen " dahier über die politische Lage . Die
Versammlung verspricht sehr zahlreich, auch von auswart », be¬
tucht zu werden.

-i- Holzhausen ü. A„ 19. Oktober Auf mancherlei An¬
regungen hin ist eS gelungen , für unser Dorf erne Volks-
bibltothek  zu errichten, die von Herrn Lehrer Zwo ver-
waltet wird . Ist auch die Bücherzahl noch germa . .so ist doch
ein Anfang gemacht und wird die Anzahl der Sucher durch
Unterstützung deZ Kreises und der Gemeinde von Jahr zu Jahr
vergrößert werden.

— Sossenheim. 20. Oktober. Der seitherige Verwalter der
neuerrichteten Pfarrei Sossenheim, Pfarrer Deitenbeck,
ist vom 1. November ab zum Pfarrer der evangelischen Pfarr-
gemeinde Sossenheim ernannt. _

Ams der Umgebung.
Verhafteter Bergwerksdirektor.

s5 Cassel , 20. Oktober. Auf Anordnung der Königlichen
Staatsanwaltschaft zu Hannover wurde hier der B " « Werts-

ST ii n u ft Buschmann  von der Gewerricyaii
^GrafSÄverin " v erhalt et  und nach, Hannover transvor-, ®bem  Untersuchungsrichter übergeben zu werden.

im Verdacht, einen Rechtsanwalt zu Hannover
bon Kuren unter Vorspiegelung falscher Tat-

durch Veickauf von Kuxm n au%erbem fott  er sich der
sa^ en rschla/ung  schuldig gemacht haben.

Mainz , 20. Oktober. Am 80. d. M.. dem Sonntag vor
«rüerheiligen , findet die Eröffnung des um gebauten
%+ab  ttheaters  statt . Am Vormittag erfolgt die llber-
fj,e  des Theaters an den Herrn Oberbürgermeister Abends
windet ein Festessen im Kasino „Hof zum Gutenberg statt . Mit
vieler Neueröffnung sind verschiedene Festlichkeiten geplant.
Die Geschäftswelt beabsichtigt, für diesen Tag , au dem die
Läden bis 7 Uhr geöffnet sind, eine große Schaufenster-
Dekoration,  ein S t r a ß e n - R e n n e n findet statt und
<,is meisten Restaurationen haben musikalische und sonstige
Unterhaltungen vorgesehen. Einen besonderen Anziehungspunkt
wird auch das neueröffnete Naturhistorische Museum bilden.

— Frankfurt a. M., 20. Oktober. Dem Hufschmied Hem-
Afa bischer  von hier wurde von der Grotzherzogin von Luxem-
Lchg das Nassauischc V er dienstkr euz  verliehen.

f Frankfurt a. M„ 20. Oktober. Heute abend,gegen,8 Uhr
ivrana in der hiesigen Kaserne des . 81. Jnfmiterie -Regiments
der 22iährige Musketier  Heinrich R - ichelhardt  vom
ersten Stock in den Kasernenhof und erlitt außer einen, schweren
Schädelbruch und Oberarmbruch schwere innere Verletzungen.

ss Marburg . 20. Oktober. Der Professor für spezielle
Pathologie und Therapie und Klinik an , der Universität , Gro-
ninaen , Dr . K. F . Wenckebach,  hat einen Ruf als Drrek or
der ^ hiesigen medizinischen Klimk an Stelle von Professor
L Brauer erhalten.

_r Biedenkopf. 20. Oktober. Am 18. Oktober starb der
Lebrer' a D . Theodor Steinmetz.  Er ist über 25 Jahre an
der hiesigen Stadtschule gewesen, bis , vor 2 Jahren ern mit
bäLmung verbundener'i Schlaganfall seinem Wirken em Ziel
setzte Der Verstorbene erfreute sich eines großen Ansehens bcr
der Lehrerschaft des Kreises Biedenkopf.

Gerichtliches.
A«s Wiesbadener Gerichtssale «.

dr . Aus dem Leben eines Ausreißers . Der Schlosser
Paul K. ans Wiesbaden  wurde am 11. Oktober 1900
bei den Brandenburgern in Mainz eingestellt. Schon am
2. Dezember verließ er die Fahne, wurde aber bald wieder
ergriffen und am 5. Januar 1991 wegen Fahnenflucht zu
9 Monaten Gefängnis und zur Versetzung in die 2. Klasse
verurteilt . Er verbüßte die Strafe uNd kam dann zur Ar-
hertcravteilüng. Am 22. März 1903 defertierte er wieder,
entwich nach Belgien und ging von da nach Frankreich.
Sieben Jahre blieb er iin Ausland , da gelüstete es ihn,
wieder einmal eine deutsche Fastnacht mitzufeiern. Anfangs
Februar d. I . kam er nach Aachen, setzte sich eine Narren¬
kappe auf und trank sich voll. Im Rausch stellte er sich dann
der Militärbehörde. Am anderen Morgen kam der Kater,
er wurde sich klar, was er von seinem Standpunkt aus
für «ine Dummheit gemacht hatte, und suchte aus dem
Militärarresthaus auszubrechen. Weil ihm das mißlang,
kritzelte er allerlei Majestätsbeleidigungsn an die Wank
und gab zu erkennen, daß „Rot" seine Farbe sei. Am
4.  März wurde er darauf vom Kriegsgericht in Coblenz
wegen Fahnenflucht im Rückfall, Majestätsbeleidigung und
Ungehorsams, „begangen durch Erkennengeben seiner sozial¬
demokratischen Gesinnung", zu 2 Jahren Gefängnis
verurteilt . Er nahm die Strafe an, aber der Gerichtshof
besann sich noch. Am siebenten Tag nach der Verurteilung
benutzte K. eine Gelegenheit beim „Spazierengehen" auf
dem Hof des Coblenzer Militärarresthauses und kletterte,
als die Aufsicht nicht zu sehen war , über die Mauer . Fort
war er. Er schlich sich in ein Schiss ein und fuhr als
blinder Passagier mit nach Mainz. Hier versorgte ihn ein
Mädchen, das ihn: 7 Jahre die Treue gehalten batte, mit
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Geld, und dann begab er sich nach Wiesbaden. Dabei trug
er immer die orninöse Jacke der Arbeiterabteilung, k;n
Wiesbaden ließ ihn seine Schwägerin verhaften.  Von
jetzt ab hatte K. eigentlich Glück. Er wurde wegen Fahnen¬
flucht im wiederholten Rückfall, ans der als Mindeststrase
ohne Erbarmen 5 Jahre Zuchthaus stehen, vor das Kriegs¬
gericht des Gouvernements Mainz gestellt. Dort ergab eä
sich, daß der Gcrichtsherr die zweijährige Gefängnisstra,e
für die zweite Fahnenflucht erst eine Stunde nach der Ent¬
weichung K.s ans dem Coblenzer Arresthaus anerkannt
hatte. Diese Strafe galt also noch nicht als Vorstrafe, und
so wurde K. zum zweitenmal wegen zweiter und nrchr
wegeil dritter Fahnenflucht verurteilt , und zwar zu ■> Jah¬
ren Gefängnis. Er hätte also im ganzen noch5 Jahre aus
der Festung zubringen müssen. Gegen das Mainzer Urteil
legte er aber Berufung an das Oberkriegsgericht ein mir
der Begründung, er habe nur seine Mutter in Wresbad-n,
die im Sterben lag und tatsächlich gestorben ist, noch einmal
sehen und sich dann wieder stellen wollen. Es traten ur
der Verhandlung am Oberkriegsgericht auch einige Zeugen
auf, zu denen er in Wiesbaden geäußert hatte, er wolle geh
wieder stellen und seine Sache abmachem Das Oberkricgs-
gericht änderte darauf das Mainzer Urteil aus drer Jahren
Gefängnis in drei Monate  wogen unerlaubter Entfer¬
nung um, so das; der alte Knabe, der in Frankreich eine
Frau und 2 Kinder sitzen hat, nur noch 2 Jahre und
3 Monate brummen muH.

ag Hütet eure Zrmgen! Die in Dotzheim wohnhafte
Ehefrau des Ich . K. hat die üble Angewohnheit, zu wenig
Bedacht auf das zu leaen. was über ihre Lippen geht <fetzt
war sic wogen Beleidigung  eines Maglstratsassisten-
ten angekla-gt. Sie hatte nämlich das Gerücht m Umlaut
gesetzt, 'daß - er Assistent sich eines schweren Srttlrchkert'o-
Verbrechens schuldig gemacht, indem er mit einem Ilhahr '.-
gcn Mädchen unerlaubte Beziehungen unterhalten habe.
Sie wurde vom Schöffengericht wegen Beleidigung
zu 50 M. Geldstrafe verurteilt.

wc In die Handhabung der Feuerlösch ordnung in un¬
serem Landkreis scheint mehr Zug gekommen zu sein. Kürz¬
lich erst ist von der Strafkammer als Berufungsgericht
jemand, der sich von einer Übung der Pflichtfeuerwehr ge¬
drückt hatte, unter Erhöhung der Strafe verurteilt worden;
anr Donnerstag Wurde wieder in zwei ähnlichen Fällen vor
dem Schöffengericht  verhandelt . Die Angeklagten
waren in diesem Fall junge Leute ans Bierstadt, wo der¬
artige M'iingen durch die Ortsschelle sowie durch das amt¬
liche Organ der Gemeindebehörde bekanntgegeben werden.
Die beiden zur Verantwortung gezogenen jungen Leute
wohnen außerhalb des Ortsbcrings . Sie hören die Schelle
nicht, auch die Zeitung kommt manchmal zu spät in ihre
Hände, deshalb haben sie Wider eine Strafverfügung die
richterliche Entscheidung augerufen. Das . Schöffengericht
rmhnl sie nichtsdestoweniger in Strafe , weil derjenige, der
Feuerwehrmann sei, sich wn seine Pflichten als solcher küm¬
mern müsse. _

Aus airsiuuEgeu Gevichtskülen.
Ein politischer Beleidigrmgsprozeß.

sh. Greifswald , 20. Oktober.
Zu Beginn der heutigen Sitzung wird R.ogieruugsprä-

sident a. D. v. Scheller  als Zeuge vernommen. Daß
eine Order ausgegeben wurde, Becker auf dem disziplinarr-
schcn Wege zu verurteilen, ist dem Zeugen unbekannt.
Vorsitzender °. Ist es richtig, daß Ihnen von Seiner
Majestät, als Sie nach Stralsund versetzt wurden, gesagt
wurde : Reisen Sie mit Gott, mein liefet Scheller, und
räumen Sic mit der S chw ei ne w i rt schaf  t in
Stralsund auf ! — Zeuge v. Scheller:  Eine solche Äuße¬
rung kann für einen kritischen Menschen nur als eine Un¬
wahrheit oder als eine Lächerlichkeit gelten. Ich war dar¬
über nicht nur erstaunt, sondern empört, daß ein Mann
von der Stellung und der Bildung des Angeklagten eine
solche Äußerung getan hat , das ist unerhört. ^Es ist kein
wahres Wort darin , die Äußerung trägt den Stenrpel der
Unwahrheit an der Stirn . Ich habe mir überlegt, ob ich
die Äußerung in der Öffentlichkeit dementieren solle. Es
wird das Protokoll der in Stettin erfolgten kommissari¬
schen Vernehmung des Oberpräsidialrats D u v i n a g e ver¬
lesen. Derselbe hat bekundet, daß Becker wiederholt zu Ter¬
minen geladen war , aber nicht erschien, so daß er durch
Gendarmen geholt werden mußte. Jir dem Disziplinarver¬
fahren gegen den Angeklagten seien formale Fehler nicht
vorgekommen, ebensowenig sei eine Order zur Verurteilung
ergangen.

Prozeß Crippon.

Eheleben und über seine literarische Tätigkeit zu verbreiten,
die ihn zu beleidigen und in der öffentlichen Meinung her-
abzusetzen und verächtlich zu machen geeignet sind, rnsüeson-
dere ihn einen ehemaligen Zuchthäusler,  einen
schweren Jungen,  einen berüchtigten Verbrecher,
R ä ub e r ha u p t in ann , Banditen , Halunken,
Hochstapler, Urknndenfälscher, Meineidigen, Pferde-
di  eb , Einbrecher, Betrüger und Straßenräuber zu nennen
usw. Der Vertreter des Karl May schickte als feststehend
voraus , daß May vor langen Jahren erhebliche Vorstrafen
erlitten hat und Lebius wegen Beleidigung vorbestraft ist.
Der Antrag auf einstweilige Verfügung wurde eingehend
damit begründet, daß bei der ganzen Art der Gegner Karl
Mays und insbesondere des Redakteurs Lebius, gegen May
Material zu sammeln und ihn in der Öffentlichkeit blotzzu-
stcllen, die Gefahr vorliegc, daß auch weiterhin solche schwe¬
rer , vernichtenden Beleidigungen gegen einen Mann ver¬
öffentlicht werden, der sich in Mähriger makelloser Tätig,
keit emporgearbeitet habe. Den Ausführungen des Rechts¬
anwalts Dr . Puppe traten die Vertreter der Antraggegner,
Rechtsanwälte Dr . Blau und Brcdcreck, scharf entgegen.
Der "Antrag aus einstweilige Verfügung gründe sich aus
§ 823 BGB . in mittelbarer Verbindung mit den §§ 185
und 186 StGB . Da werde doch zu prüfen sein, ob die aus¬
gestellten Behauptungen wahr seien. Diesen Wahr¬
heitsbeweis  wollen die Antragsgegner führen, und
dann würde eine einstweilige Verfügung sich nicht recht¬
fertigen. Was beispielsweise den Ausdruck Pferdedieb
betreffe, so sei doch gerichtlich festgestellt, daß May seinerzeit
einen Pferdediebstahl begangen hat, und wenn Lebius den
May einen geborenen Verbrecher genannt habe, so fei doch
darauf hinzuweisen, daß May tatsächlich im Zuchthaus ge¬
sessen, und daß Staatsanwalt Wulfsen  in einem wissen¬
schaftlichen Werk den May als Musterbeispiel eines ge¬
borenen Verbrechers  hingestellt habe. Die Ent¬
scheidung wurde auf den 26. Oktober vertagt.

w. Ein Komplice des Raubmörders Sternickel. Die in
Hirschberg  i . Schl, ftattgefuNdene Schwurgerichtsver-
häNdlung gegen die beiden Komplicen  des Raubmör¬
ders Sternickel  endete mit der Verurteilung von Rein¬
hold Pietsch  wegen schweren Raubs zu eirrer Zusatz¬
strafe von 10 Jahren Zuchthaus,  4 Jahren Ehrverlust
und Stellung unter Polizeialtssicht; der Bruder , Wilhelm
P ., iourde freigesprochen.

Kleine Chronik.
Der neueste Leipziger Erpresser. Der verhaftete junge

Mann , der an den Inhaber des Weberfchen Verlags in
Leipzig Erpresserbriefe nach dem Muster der Gebrüder
Coppius schrieb, hatte sich zunächst der Polizei als Friseur
ausgegeben; nunmehr ist sestgestellt, daß es sich um den
18jährigen Sohn eines hochgeachteten Leipziger Professors
handelt.

Ein Kuxcnschwindler. In seiner luxuriös eingerichteten
Villa zu Cassel wurde der Bergwerksdirektor Buschniami
von der Gewerkschaft„Graf Schwerin verhaftet. Dies
geschah auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft in
Hannover, weil Buschmann einen dortigen Rechtsanwalt
durch Verkauf von Kuxen geschädigt haben soll.

Dyphtherie-Epidemie. In Bcnsberg (Rheinland) ist
eine Dyphtherie - Epidemie ausgcbrochen, jedoch bisher
noch kein Todesfall vorgekommcn.

Schwere Studentenexzcffe. Wie die Blätter aus
Freising bei München melden, kam es dort nachts zu
Studentenexzessen. Der Studeirt Wenning wurde derart
zugerichtet, daß er neun Wunden erlitten hat. Durch diese
Mißhandlungen wurden seine Korpsgenossenso aufgeregt,
daß sie große Exzesse veranstalteten.

Seenot. Das Hamburger Schiff „Persimman" ist von
Südamerika, mit Gütern beladen, in Hamburg angekommen.
Während seiner Reise verlor das Schiff neun Mann seiner
Besatzung infolge des schweren Wetters und bei den
Rettungsarbeiten durch den Tod.

Von einem Elefanten getötet. Einer der Wärter aus
Bartels Tierfarm in Jersey City (New Aork) wurde von
einem Elefanten getötet. Das Tier schlang den Rüssel um
den Leib des Wärters , schleuderte ihn an die Wand und
trat ihn zu Tode.

Die Cholera. Aus Sachalin ist in Nikolajewsk ein
Dampfer mit 28 Cholerakranken eingetroffen.

1 Handel . Industrie.
GÜ3 Volkswirtschaft , î i

— London, 21. Oktober. Bei der gestrigm Verhand¬
lung gegen Crippon wandte sich das Hauptinteresse den Er¬
klärungen der Verteidigung zu. Unter den vielen Anwesen¬
de!» im GerichtSsaal benrerkte man auch den Berliner
Polizeipräsidenten v. Jagow . Der als Verteidiger berühmte
König!. Rat Tcbin legte in dreistündiger fesselnder Rcve
den Standpunkt des Angeklagten auseinander . Er wandte
sich zunächst gegen das allgenieine Vorurteil gegen Crippon
und warnte die Geschworenen, sich hierdurch beeinflussen zu
lassen. Er legte dar, daß Geld kein Motiv zur Tat gewesen
sein kann, denn Crippon hatte keine Schulden. Hierauf
wurde Crippon vernommen, welcher erklärte, daß seine
Frau ihm gesagt habe, daß sie Mr . Milber liebte.. Seine
Gattin habe ihm häufig gesagt, daß sie ihn verlassen werde.
Alles, was er über ihr Verschwinden in der Nacht vom
31. Januar seinerseits verbreitete, war allerdings falsch
Die Verhandlung ivnrdc hierauf vertagt.

— Karl May. Vor dom Berliner Landgericht stand
gestern abermals Termin in der Streitsache des bekannter,
Schriftstellers Karl May gegen den ebenfalls aus verschie¬
denen May-Prozesscn bekannt gelvordcnen Redakteur
Lebius  vom „Bund" an. Es handelt sich um den An¬
trag Lebius', eine von der Feriensttafkammer erlassene Ver-
fügllNlg anfznheben, wonach es ihm bei 1000 M. Geldstrafe
v erb oten  sein soll, fernerhin seine beleidigenden 2lr ii-
kel über May zu verbreiten.  Der Vertreter Mays
hielt n. a. den Antrag aufrecht, zu verbieten, im „Bund"
oder in Flugblättern dem Antragsteller Handlungen von
rechtlicher und moralischer Anfechtbarkeit vorzuwerfen.
Äußerunaen Mer das Vorleben, insbesondere auch über sein

Die Gescliüftserêbnisse der deutsdien Aktien¬
gesellschaften ini Jahre 1908/09.

Das Kaiserliche Statistische Amt veröffentlicht in einem
Ergänzungsheft zu den „Vierteljahrsheften zur Statistik des
Deutschen Reichs" eine eingehende Arbeit über die finanzielle
Gebarung der deutschen Aktiengesellschaften im Jahre 1908/09.
Diese Arbeit ist eine Fortsetzung der erstmalig für 1907/08 be¬
arbeiteten Statistik.

Von den am 30. Juni 1909 vorhandenen 5187 Aktiengesell¬
schaften (mit Ausschluß der in Liquidation oder in Konkurs
befindlichen) kamen für dro Rentabilitätsslatistik 4579 soge¬
nannte reine Erwerbsgesellschaften in Betracht . Denn aus¬
zuscheiden waren alle Gesellschaften mit nicht -wirtschaftlichen
Zwecken, solche, die satzungsgemäß die Gewinnerzielung oder
Dividendenverteilung ausschließcn oder beschränken , endlich
solche, deren Bilanzen nicht oder lückenhaft veröffentlicht
wurden, ohne daß durch Rückfragen Aufklärung zu erzielen war.

Das eingezahlte Aktienkapital der 4579 Gesellschaften be¬
trug am Tage des Bilanzabschlusses 13 200.57 Mill. M. Die
echten Reserven beliefen sich auf 2858.64 Mill. M. — 21.7 v. H.
des eingezahlten Aktienkapitals . Von jenen 4579 Gesell¬
schaften waren für 3060.62 Mill. M. Obligationen im Umlauf.

Die Statistik für 1908/09 verzeichnet : a) 3688 Gesell-
schalten mit Jahresgewinn , b) 809 mit Jahresverlust und c) 82
ohne Jahresgewinn oder -Verlust. Bei den Gesellschaften zu
a) belief sich der Jahresgewinn auf 1233.05 und bei denen zu b)
der Jahresverlust auf 118.53 Mill. M„ so daß der Jahresmehr¬
gewinn von sämtlichen 4579 reinen Erwerbsgesellschaften
1114.52 Mill. M. betrug . Vergleicht man diesen Betrag mit
dem eingezahlten Aktienkapital , so ergibt sich für die Gesell¬
schaften eine Rentabilitätsziffer von 8.57 v. H. und wenn man
zweckmäßigerweise das ganze Untemehmungskapital (Aktien¬
kapital -h echte Reserven), berücksichtigt, eine Ziffer von 7,03
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vom Hundert (gegenüber 10.11 und 8.35 vom Hundert für
1907/08).

Will man die Geschäftsergebnisse der Aktiengesellschaften,
vom Standpunkte der Aktionäre aus kennen lernen, so bieten
die Zahlen für die ausgeschütteten Dividenden einen gewissen
Anhalt. Von den 4579 reinen Erwerbsgesellschaften verteilten
im Jahre 1908/09 3271 Gesellschaften Dividende. Dies taten
im Jahre '1907/08 von 4578 Gesellschaften 3425. Die Dividenden-
summe betrug im Jahre 1908/09 959.70 Mill. M. gegenüber
1022.60 Mill. M. im Vorjahr. Auf das dividendenberechtigte
Aktienkapital aller reinen Erwerbsgesellschaften machte dies
ÜÖ08/097.38 v. H. und 1907/08 8.07 v. H. aus.

Industrie und Mandel.
w. Staheisen-Vereinigung. Die Hauptversammlung der

Stabeisen-Vereinigung beschloß die Freigabe des Verkaufs per
erstes Quartal 1911 zu 114 M. Frachtbasis Oberhausen, zu
112 M. Neunkirchen und zu 115 M. Königshütte.

* Vereinigte Knnstseidsfabriken , A.-G., Frankfurt a. M,-
Kelsterbach. Die „Frankf . Ztg.“ schreibt : Angesichts des im
Sommer d. J. begonnenen starken Kursrückgangs der Aktien
hatte die Direktion noch fm Juli d. J. erklärt, daß im ersten
Semester über die Abschreibungen hinaus noch ein bescheidenes
Resultat erzielt worden sei, während für das zweite, 4ür die
Gesellschaft hauptsächlich in Betracht kommende Semester die
Pariser Mode eine Besserung hinsichtlich der Verwendung von
Seide in Aussicht stelle . Schon damals begegnete diese Aus¬
lassung in weiteren Kreisen lebhaften Zweifeln, da sie in
schroffem Widerspruch stand mit dem, was über die Gesell¬
schaft verlautet hatte . Jetzt sieht sich die Verwaltung zu der
Erklärung veranlaßt , daß infolge der den Kunstseideprodukten
seit längerer Zeit ungünstigen Mode und der durch die aus¬
ländische Konkurrenz auf dem deutschen Kunstseidemarkt
herrschenden gedrückten Verkaufspreise, die bei den in Deutsch¬
land bestehenden höhen Sprit- und Ätherpreisen keinen Nutzen
mdhr lassen, es voraussichtlich der Gesellschaft nicht möglich
sein werde, für das laufende Jahr eine Dividende auszurichten.
Das bedeutet für die Aktionäre eine recht unerfreuliche Ent¬
täuschung , zumal da sich die Verwaltung im letzten Geschäfts¬
bericht über das laufende Geschäftsjahr noch verhältnismäßig
■recht optimistisch ausgelassen hatte . Die angekündigte Mög¬
lichkeit der Dividendenlosigkeit stellt einen starken Niedergang
des Unternehmens dar , das in den Jahren 1904 und 1905 je
35 Proz., dann 20, 15, 10 und zuletzt noch 8 Proz. Dividende
verteilt hatte.

* Die Safata-Samoa-Gesellschaft (Deutsche Kolonial-Ge-
■eUschait) in Berlin erzielte im Jahre 1909 einen Ernteertrag
von 36 .287 M. (i. V. 803.1 M.). Gehälter und Löhne in Samoa
erforderten 120 645 M. (123 308 M.). Nach abermaligem Über¬
trag von 157 728 M. (232 909 M.) auf Pflanzungskonto , sowie
nach Absetzung von 13 309 M. (33 001 M.) Abschreibungen er¬
gibt sich ein Verlust von 9951 M. (0) bei 900 000 M. Stamm¬
kapital. Dieses ist inzwischen bekanntlich auf 450 000 M.
herabgesetzt worden. Der Verkauf der Plantagen an ein eng¬
lisches Konsortium ist bisher noch nicht zum Absbchluß ge¬
kommen. Man hat indessen nach Mitteilungen in der gestrigen
Generalversammlung weiter Hoffnung auf Realisation der Ver¬
handlungen.

Vcrsicheramgswescn.
* Eine Allgemeine deutsche FluBfahrzeug-Versichernngs-

Gesellschaft auf Gegenseitigkeit zu Magdeburg wurde in Magde¬
burg gegründet. Mitglieder des Aufsichtsrats sind hauptsäch¬
lich elbische Schiffseigner und Dispacheure.

Handelsregister Wiesbaden.
— Ghristmann u. Ko. Nachfolger. In das Handelsregister

IAbteilung A. Nr . 1146 ist bei der Firma vermerkt worden , daß
die offene Handelsgesellschaft aufgelöst, daß Fabrikant Alwin
Teiohmüller-Wiesbaden alleiniger Inhaber der Firma ist und daß
der Sitz dieser nach Horchheim verlegt ist.

Marktberichte.
— Groß-Gerau, 20. Oktober. Unsere Ferkelmärkte , die sich

einer außerordentlichen Frequenz erfreuen , dürfen leider laut
Verfügung Großherzogi. Kreisamts Groß-Gerau wegen Gefahr
der Einschleppung der Maul- und Klauenseuche bis auf weiteres
nicht abgehalten werden.

Dir. “/•

Berliner Börse.
Letzte Notierungen vom 21. Oktober.

(Eigener Drahtbericht dos Wiesbadener Tagblatts .)

9 Berliner Handelsgesellschaft
6 Commerz- u. Hiseontobank
C’/a Darmstädter Bank . . .

l2 l/a Deutsche Bank . . . .
8 Deutsch-Asiatische Bank .
5 Deutsche Effekten- u. Wechselbank
9l/s L.sconto-Commandit , . . .
8‘/t Dresdener Bank . . . . . .
6V» Nationalbank für Deutschland -

10 Oesterreichische Kreditanstalt
0.83 Reichsbank . . .
7*/« Schaafhausener Bankverein
7l/a Wiener Bankverein . . . .
4 Hamburger Hyp.-Bank-Pfandbr.
8•/« Berliner Grosse Strassenbahm .
6 Süddeutsche Eisenbahn-Gesellschaft
6 Hamburg-Amerik. Paketfahrt .
0 Norddeutsche Lloyd-Actieu
69/a Oesterreich-Ung. Staatsbahn
0 Oesterr. Südbahn (Lombarden)
6s/s Gotthard.
6‘/s Oriental. Eisenb.-Betrieb
8 Baltimore u. Ohio . >
6 Pennsylvania . . . .
4yö Lux. Prinz Henri . .

10 Neue Bodengesellschaft Berlin
5 Südd. Immobilien 60 % .
0 Schöfferhof Bürgerbräu
0 Cementw. Lothringen >

27 Farbwerke Höchst . . .
82 Chem. Albert . . . . .
10 Deutsch Uebersee Elektr.
6 Felten & Guilleaume Lahm.
5 Lahmeyer .
6 Schuckert . . . . . .

10 Rhein.-Westfäl . Kalkwerke
25 Adler Kleyer . . . . »
15 Zellstoff Waldhof . . .
12 Bochumer Guss. » . » .

5  Buderus . .
11 Deutsch-Luxemburg , » »
8 Eschweiler Bergw. . , ,
3 Friedrichshütte . . . .
9 Gelaenkirchener Berg z ,
0 do. Guss , ,
8 Harpener » • . « . .

10 Phönix . . . . . . . .
4 Laurahütte . . . . . .

14  Allgem . Elektr . Gesellsch.

Vorletzte letzte
lotierung.

Act.

166.60 166.75
113.90 113.75
130.90 130.25
256.75 257
141.10 145.25
107 107
189.50 189 50
161.60 161.40
120 127.50
21,9.40 —
143.50 143.50
142.50 142.50
139.75 139.50
144 14«
185.90 185.80
122.50 122.90
143.30 143.30
108.50 103.25
160 —
22.90 21.90— 21.90

119.50
— 110.30

147.75 132.10
147.60 157.60
87.60 87.60
85 85

103.50 104.50
544.75 543.75
499 500
183.50 183.50
173.10 1/0.10
116.50 117
162.80 163
162.20 162.10
454.50 458.50
263.75 2 >3
233.60 23 3.75
199.50 117.90
206 20«
201 2i 0.80
129.80 139.<5
217.75 217

7/ .50 77.50
190.20 199.75
2 >9.60 233.50
171.oO 171.75
274 273.10

Tendenz: behauptet.

Kotzte Nachrichten.
Tic Persische Frage.

Petersburg , 21. Oktober. (Eigener Drahtbericht .)
Zu der englischen Note führte die „Nowoje Wremja"
aus , Rußlands Aufgabe fei es nicht, Persien zu teilen
oder das persische Reich zu zerstören, sondern nur die
gesetzmäßigen Rechte Rußlands zu sichern. Wir über¬
nehmen, so sagt das Blatt weiter , nicht die Vormund¬
schaft über Persien , sind aber bereit , die innere Um¬
bildung zu unterstützen, wenn die persische Regierung
die ihr entgegengestreckte Hand ergreift , bleibt Persien
aus der Karte von Asien, andernfalls nicht. Die
„Nyrschewja Wyedomosti" bemerkt, je länger die per¬
sische Politika das Land in der Anarchie erhält , desto
tiefer wird sich überall der Gedanke einnisten , daß der
Zerfall Persiens unabwendbar ist, an den gegenwärtig
in Rußland und England niemand glaubt.

England und Rußland.
London, 21. Oktober. (Eigener Drahtbericht .) Auf

einem ihm zu Ehren gegebenen Bankett sprach der zum
Vizekönig von Indien ernannte Wiscount Holding « in
ausführlicher Weise über die Beziehungen zwischeit
England und Rußland . Er erklärte die Beseitigung
ihrer gefährlichen Rivalität in Zentralasien und der
Abschluß der Entente sei von unberechenbarem Vorteil
für Indien . Tie Regierung sei durch sie in den Stand
geseyt, die sozialen Fragen zu studieren und einer Lö¬
sung zuzuführen , von der die Wohlfahrt und Entwick¬
lung des indischen Volkes abhänge.

Von der englischen Marine.
lick. London, 21. Oktober . Wie jetzt mitgeteilt wird,

werden drei bis fünf Kreuzer , welche in Auftrag ge¬
geben worden sind, auf Rechnung der Kolonien  ge¬
baut werden und zwar auf Rechnung der australischen
Bundesregierung , Neuseeland und Kanada . Die eng¬
lische Admiralität ist für das neuseeländische Schiff
verantwortlich , während für die beiden anderen Schiffe
die betreffenden Lokalregiernngen aufkommen.

Ein Sozialisten - Manifest.
lick. London, 21. Oktober. Für den 10. Dezember

ist ein großes sozialistisches Manifest in London  ge¬
plant . An demselben wird als Vertreter Frankreichs
Jauräs und als Vertretr Belaiens Vanderveldb teil-
nehmen.

Der Kampf um die Schule in Frankreich.
wb . Paris , 21. Oktober. Ter Bischof von Grenoble,

Msgr . Henry , hielt gestern in der Kathedrale den an¬
gekündigten Katechismusunterricht ab, bei dem er
mehrere Lehrbücher der Geschichte auf das schärfste ver¬
urteilte . Er schloß mit der Erklärung , ich nehme gern
die Folgen meiner Handlungsweise hin . Wenn man
mich vor Gericht zitieren wird , wird ganz Frankreich
meinen Einspruch vernehmen . Wenn man tnich nicht
verfolgt , dann darf ich wenigstens die Genugtuung
hoben, daß ich den Priestern meiner Diözese die Frei¬
heit für den Katechismusunterricht verschafft habe.

Eine neue Waffe gegen Lenkballons.
wb . Paris , 21. Oktober. Auf dem Eiffelturm

wurden gestern mit einer von dem Geniehanptmann
Taron erfurrdenen Angriffswaffe gegen Lenkballons
Versuche unternommen . Diese Waffe besteht in einer
Lanze, die aus einem Aeroplan oder einem Lenkballon
auf einen tiefer schwebenden Lenkballon geschleudert
wird , die Hülle des Ballons durchbohren und dabei
gleichzeitig eine Petarde zur Explosion bringen soll,
durch die das Gas des Ballons entzündet wird . Tie
Versuche sollen günstige Ergebnisse geliefert haben.

Die türkische Anleihe.
Konstantinopel , 21. Oktober . (Eigener Drahtbe¬

richt.) „Dänin " zufolge telegraphierte die Pforte nach
Paris , daß das Verlangen der französischen Regierung
nach Ernennung je eines französischen Beamten beim
Finanzministerium und beim Oberrechnungshof unan¬
nehmbar sei. Heute soll der Finanzminister dem fran¬
zösischen Botschafter den Standpunkt der Pforte dar-
lcgen. Wenn Frankreichs Antwort nicht günstig sei,
würden die Verhandlungen abgebrochen.

Italienische Sorgen um Monaco.
M . Rom, 21. Oktober. Das von dem ehemaligen

Obersten Barone redigierte Militärblatt „Reparazione"
veröffentlicht einen Artikel mit der Überschrift: Haben
wir ein Auge auf das Fürstentum Monaco ? Ter Ver¬
fasser erinnert daran , daß Monaco ein Stück
italienischer  Erde sei, das man durchaus franzö¬
sieren wolle. Weiter erinnert der Artikel auch an das
törichte Gerücht, nach welchem beabsichtigt werde,
Monaco als Flottenstation an Deutschland  zu
schenken.
Eine große na .ionale Subskription zur Schuldentilgung

i» Portugal.
bä . -Lissabon, 21. Oktober. In allen Volksschichten

findet eine lebhafte Erörterung statt über die Idee
einer großen nationalen Subskription,
um die äußere Schuld  zu tilgen . Verschiedene
Besitzer von Grundstücken stellten ihren Besitz zur Ver¬
fügung , ebenso öffentliche Beamte einen Monatsgehalt
als Zeichen ihrer republikanischen Gesinnung.

wb . Paris , 21. Oktober. Auch dein „Matin " wird
aus Lissabon gemeldet, daß zahlreiche Personett frei¬
willig  dem Finanzminister mehr oder minder be¬
deutende Geldsummen  a n b i e t e n, die dazu
dienen sollen, die äußere schwebende Schuld zu
tilgen . Staatsbea in t e und Militär-
Personen  hätten den Finanzminister s ch ri f t I i ch
gebeten, einen Teil ihrer Bezüge für diese Schulden-
t i l a u n a m  Verwender»

Gestrandeter Passagicrdampfer.
bck. New Dort , 21. Oktober. Ein Telegramm aus

Keywest berichtet, d>aß der französische Dampfer
„Louisiana ", von Havre nach Westindien unterwegs , in
der Nähe von Sombreiro gestrandet ist. Ungefähr die
Hälfte der Passagiere ist nach Keywest gebracht wor¬
den. Für die noch auf dem Dampfer befindlichen
Passagiere besteht keine Gefahr . Man hofft, daß es mög¬
lich sein wird , das Lchiff wieder flott zu ntachen, wenn
die Hälfte der Landung über Bord geworfen wird . Das
amerikanische Zollboot „Vorward ", das an der Küste
entlang fährt , um etwaige Schiffstrümmcr aufzufangen,
bemerkte gestern den gestrandeten Dampfer . Wahr¬
scheinlich ist das Schiff am Samstag bei dein heftige,
Sturm auf ein Riff getrieben worden. Der „Vorward"
hat die Hälfte der Passagiere übernommen . Das Boot
wird alsdann nach der Strandungsstclle zurückkehren,
uni auch die andere Hälfte der Passagiere zu holen. An
Bord der „Louisiana " befanden sich im ganzen 6-17
Reisende, von denen bis jetzt 260 gerettet sind.

Schweres Explosions-Unglück.
bck. London, 21. Oktober. Aus New Bork wird ge-

nieldet, daß die Kesselfabrik von Green Point gestern
in die Luft flog. Sechs Feuerleute wurden getö.ei
und zwei tödlich verletzt.

Fabrikbrand.
hd . Halle a. S ., 21. Oktober. In der Maschinenfabrik bon

Dehne brach in der vergangenen Nacht F e u e r aus . Ter
Schaden ist bedeutend. Über 150 Arbeiter sind arbeitslos . DieEntstehungsursache ist unbekannt.

Kontinental - Telesraphen - Koinvagnte.

Paris , 21. Oktober. Tie Ausschüsse der Eisenbahner¬
syndikate und des Verbandes der Lokomotiv¬
führer und Heizer  nahmen einen Beschlutzantrcm
an, in welchem sie unter anderem erklären , daß sie i n
keiner Weise für die vorgekommenen Sabotagefälle
verantwortlich gemacht werden könnten und daß sie
diese entschieden mißbilligen.

Konstantinopcl , 21. Oktober. (Eigener Trahtdx.
richt.) Infolge Umbildung der Betriebsgesellschaft d . r
orientalischen Eisenbahnen in eine ottomanische Gesell¬
schaft wurde der Groß -Zeremoniemneister Gali -Bey, h -r
frühere Unterrichtsminister Nail -Bey und der e[ )r,
malige Unterstaatssekretär des Großwesirrats Zia -Bey
in den Verwaltungsrat entsandt . Direktor Grp,/>
wurde zum Mitglied des Verwaltungsrats und zürn
Delegierten bei der türkischen Regierung ernannt.

Artzte HkrndsIsrlKrirvrckkkr».
Telegraphischer Kursbericht.

lMitaeleilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko.. Langsam is _j
Frankfurter Börse, 21. Oktober, mittags 121b Uhr. Krebs,.

Aktien 2091/», Diskonto-Kommaudit ist) 1/*, Dresdner vCV.»
161*/» Deutsche Bank 257, Handelsgesellschaft 166.75, Sta -si.
bahn 161, Lombarden 21*/, , Baltimore und Ohio firC*-’*
Gelsenkirchen 218, Bochumer 2317/, , Harpener 191, Norddeutsch-.. '
Llohd 108.50, Hamburg-Amerika-Paket 143.50, 4proz. Russe.
92.75, Phönix 254, Edison 273.75, Übersee 184. Schuckert 163.50

Wiener Börse, 21. Oktober. ÖsterreichischeKredit-Mtsi -st
667, Lombarden 115,20, Marknoten 117.70.

Meteowlog. Beobachtungen . Station Wiesbaden.

20. Oktober. 7 Uhr |
morgens^

2 Uhr jAachm.
9 Uhr i min*
abends. | -"trttg.

Barometer auf 0» 11. Normal»
schwere . . . . . . . 745.3 744.7 745.0 745.n

Barometer a. d. Meeresspiegel 755.5 754.9 755.2 j 755.0
Thermometer (Celsius) . 8.9 11.9 9.2 £3
Dunstspannung (Millimeter) 8.2 8.9 7.5 8.2
Relative Feuchtigkeit (» . 96 86 88 1 90.o
Windrichtung. O. 2 0 . 2 SW . 2 —
Niederschlagsliöhe(Millim. . 0.4 0.1 — 1 —
Höcitzie Temperatur (Celsius) 12.9. Niedrigste Temperatur 8.6.

Ans- und Untergang für Sonne (G) und Mond (E).
(Durchgang der Sonne durch Süden nach müteleuropäischer Zeit.)

Oktober im Süden
Uhr Min.

©
Aufgang

Uhr Min
Untern
Uhr a

orte
<r

| Aufgang Untergang
jllhr Min.jUhr Ullitu

22. ||12 12 7 0 5 22 !j7 47 31. j0 11

Die Abrrrd-Iiisgabe umfaßt 10 Keile«.
Geltung: LL. Schulte vom Brüht-

Verantwortlicher Redakteur für Politik u. Handel: A. Hegerhorst , Erbenheime»
Höhe; für Feuilleton : SB. Schulte vom Brühl , Sonnenberg :, für Wiesbadener.
Nachrichten: C- Rvtherdr ; für Nasfauifcbe Nacbrichlen, Aus der U'.naebuTiv
ünd Gerichtsiaal : H. Diefenbach ; für Vermiichtes, Sport und Dri-eskaste^
E. Losacker ; für die Anzeigenu. Reklamen: H. Dorn auf ; sämtlich in Wiesbaden
Druck und Lerlag der £ . S chrllen der g scheu Hof-Buchdruckerei in WieSbLd«̂

Sprechstundeder Redaktion̂ 12 bis l Uhr.
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